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Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, sondern an die S 


können nicht berückſichtigt werden. 


vor den Eutſcheidungen. 


5 In dem erſten Abſchnitt des Krieges war 
955 Siegeslauf unſerer Weſtarmee gekennzeichnet 
durch das Niederringen der belgischen Feſtung 
Lüttich und Namur und die Eroberung der 
kranzöſiſchen Grenzfeſtungen vonLongwy bissille. 
5 och ehe die ſtärkſte dieſer Feſtungen Maubeuge 
liche geen war, unterlag das franzöſiſch⸗engz⸗ 
f Heer in mehreren Feldſchlachten den deut⸗ 
hen Waffen. Alsbald. nach dem Fall dieſer 
Feſtung (8. September) verſuchte das feindliche 
Heer, geſtützt auf die Feſtungen von Paris und 
un: gegen die beiden Flügel der deutſchen 
5 im Nordweſten und Südosten vorzuſtoße n. 
ſonders ſtark waren dieſe Durchbruchsverſuche 
El unſerem rechten Flügel, der nach ſchweren 
ampfen zwiſchen Meaux und Montmirail zu⸗ 
rückgenommen wurde. Die Folge davon war, 
ee 12 — die Mitte zurückgenommen werden 
Die neue deutſche Linie erſtreckt ſich zwiſche: 
Mon Soiffons— Reims Werdum. 1 15 
September begann in dem großen Ringen 
zwiſchen Oiſe und Marne die feindliche Wider⸗ 
ſtandskraft zu erlahmen. Am 19. September 
war der Feind überall in die Verteidiaung ge⸗ 
drängt und begann ſüdlich von Verdun der 


deutſche Angriff auf die Sperrfortligie Noch 


einmal verſuchte dann der Feind unter Aus⸗ 
nutzung feines Bahnnetzes weit ausholend eine 
Umfaſſung unſerer auf dem äußerſten rechten 
Sr ſtehenden Truppenteile, die jedoch miß⸗ 
ang. Inzwiſchen waren eines der Sperrforts 
zwiſchen Verdun und Toul erobert. drei andere 
zum Schweigen gebracht. 
„Das langsame Fortſchreiten der deutſchen 
ſenſwe erklärt ſich haupſächlich aus den 
großen Vorteilen, die den Gegnern die ſtarten 
Feſtungsplätze und Sperrforts gewährten. 
Anter ihrem Schutze konnten ſich geſchlage ie 
Truppen ſammeln und die Beſatungen Au fälle 
machen. Nachdem die feindlichen Amg' hungs⸗ 
verſuche im Nordoſten geſcheitert. die großen 
Hinderniſſe der Sperrfortlinje überwunden ſind, 
wird die allgemeine Frontalſchlacht. deren Vorbe⸗ 
reitung der zweite Kriegsabſchnitt gewidmet 
war, die Eatſcheidung bringen, wahrſcheinlich 
die Entſcheidung für den ganzen Krieg in 
Frankreich. Die Verbündeten der Gegenſeite 
haben alle ihre Kräfte in dem Raume zwiſchen 
Marne und Oiſe eingeſetzt. Der Widerſtand 
gegen das ſiegreiche Vordringen unſerer Weſt⸗ 
armee geht zuende und wandelt ſich hoffentlich 
10 eine vom deutſchen Generalſtabe mit 
Niederlage. Vorſicht herbeigeführte vollſtändige 
Nach längerem Stillſtande find a i 
Operationen auf dem öſtlichen ee 
wieder in Gang gefommen. Die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Armee hatte bekanntlich weſtlich des 
San eine befeſtigte Stellung eingenommen 
Hier wagten die RMuſſen fie nicht anaugreifen. 
5 war dies ein deutliches Zeichen dafür daß 
der Ausgang der Kämpfe bei Lemberg Keines 
wegs als eine Niederlage der Oſterreicher an- 
geſehen werden kann. Vielmehr entſprang der 
damalige Rückzug der Öfterreicher ſtrategiſchen 
rwägungen, und folgerichtig find ſie es denn 
auch geweſen, die den Zeitpunkt für die Wie⸗ 
deraufnahme der Operation beſtimmt haben. 
© neueröffnete Offenſive aber geschieht ge 
meinfam von Seiten der Oſterreicher und 
Deutſchen. Deutſche Truppen find offenbar von 
Oberſchleſten oder auch von Krakau her links der 
ichſel in Ruſſiſch⸗Polen vorgeſtoßen. Mit 
vereinten Kräften wirken nun öſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſche und deutſche Truppen nach einem ge⸗ 
meinſchaftlichen Plane in treuer Waffenbrüder⸗ 
ſchaft und enger Fühlung zuſammen. Die Ni⸗ 
lungentreue, die Deutihland und Oſterr ich 
Aneinanderkettet. hat denn auch bereits ihre 
Iriumphe gefeiert, und die erſten Erfolge des 
Zuſammenwirkens liegen ſchon in empfindlichen 
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Der Weltkrieg. 
Die Kriegslage. 


Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz wird gemeldet, daß der Feind noch weiter 
weſtlich, bis zur Stadt Albert (weſtlich von Bapaume, faſt in der Linie Amiens⸗ 
Arras) ausgeholt hat, um unſern rechten Flügel, der wieder über die Oiſe vor⸗ 
geſchoben, zu umfaſſen; der Flankenangriff iſt aber trotz numeriſcher Ueberlegenheit 
der Gegner abermals zurückgeſchlagen. Auf unſerem linken Flügel find langſam, 
aber ſtetige Fortſchritte zu verzeichnen. Die franzöſiſche Vogeſenarmee, der nach 
dem Fall der ſchützenden Sperrfortkette Einkreiſung droht, macht größere An⸗ 
ſtrengungen, auf deutſches Gebiet durchzubrechen, doch ohne Erfolg. Die Meldung 
des „W. T. B.“ lautet: ö : 


Berlin, den 1. Oktober. 


Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 30. Sep⸗ 
tember, abends: Nördlich und ſüdlich von Albert vorgehende 


überlegene feindliche Kräfte ſind unter ſchweren Verluſten für ſie 


zurückgeſchlagen. Aus der Front der Schlachtlinie iſt nichts neues 
zu melden. An den Argonnen geht unſer Angriff ſtetig, wenn 
auch langſam, vorwärts. Vor den Sperrforts an der Maaslinie 
keine Veränderung. In Elſaß⸗Lothringen ſtieß der Feind geſtern 


in den mittleren Vogeſen vor, ſeine Angriffe wurden kräftig zu⸗ 


rückgeworfen. 


Vom belgiſchen Kriegsſchauplatz kommt die Kunde, daß die Be 
ſchießung Antwerpens, die jetzt eröffnet iſt, bereits gute Erfolge erzielt hat. Die 
Meldung des „W. T. B.“ lautet: N 7 \ 

Berlin, den 1. Oktober. 
Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 30. Sep⸗ 
tember, abends: Vor Antwerpen ſind zwei der unter Feuer ge: 
nommenen Forts zerſtört. a 


Aus unſerem neuen Regierungsbezirk Suwalki iſt nichts neues 
zu melden; und auch auf dem galiziſch⸗polniſchen. Kriegsſchauplatz find 
Entſcheidungen noch nicht herangereift. Die kurze Meldung des großen Haupt⸗ 
quartiers vom 30. September, abends lautet: 

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz iſt noch nichts beſonderes zu 
melden. 13 
Schlappen der Ruflen vor. An zwei Stellen find 1915 Oiſe und Mags. Die offiziellen Mitteilungen 


ſtarle ruſſiſche Kavallerieſtreitkräfte geſchlagen ind äußerſt lakoniſch, und jo groß nach dem „Cor: 


1 en . ; 5 tiere della Sera“ auch das Vertrauen auf den end⸗ 
1 97 Biecz, ungefähr in der Mitte giftigen Sieg iſt, genügen doch die Erzählungen der 
zwiſchen den Feſtungen Przemysl und Krak ru Blätter über die heroiſchen Leiſtungen der franzö⸗ 


gelegen, wurde ſtarke ruſſiſche Kavallerie zer⸗ſchen Kämpfer in den vorhergegangenen Schlachten 


ſprengt, und nördlich der Weichſel treiben die ht, um die Ungeduld der Bevölkerung zu be⸗ 
verbündeten Armeen mehrere feindliche Ka⸗ friedigen. 
valleriediviſionen vor ſich her. Mit Zuverſicht 
darf man hoffen, daß dieſe Kämpfe das Vorſpiel 
zu entſcheidenden Schlägen ſein werden. 

8 * 


Unnützes Verſteckſpielen. 


Die „Times“ meldet aus Paris vom 26. Sep⸗ 
tember: Der Fall von Maubeuge iſt jetzt in Frank⸗ 
„ reich allgemein bekannt geworden, obwohl er bis 
Die Kämpfe im Weſten jetzt amtlich noch nicht zugegeben wurde. 

Der franzöſiſche Schlachtbericht. Neue Befeſtigungspläne für das Seine⸗ 


Nach dem am 29. September ausgegebenen fran- a ee 

zöſiſchen Schlachtenberichte ſoll keine Anderung der Der Befehlshaber der Pariſer Beſatzungstrup⸗ 
Kriegslage eingetreten ſein. Es RL uhe, pen, General Gallieni, hat, wie der „Tag“ aus 
zabgeſehen von heftigen Angriffen der Deutſchen | Rojendaal erfährt, einen Plan zur Verteidigung 
Auge der Aisne und den Argonnen.“ des Seine⸗Departements ausgearbeitet, der von 
ach einer gleichfalls amtlichen Pariſer Mel⸗ Folfre gutgeheißen wurde. Die Städte ſollen ſo 
dung der „Frankfurter Zeitung“ vom 29. Septem⸗ efeſtigt werden, daß der Vormarſch der deutſchen 
ber, mitternachts, hat das Zentrum der franzöſiſchen Truppen erſchwert und aufgehalten wird. Die Ne⸗ 
Schlachtlinie neue, äußerſt heftige Angriffe ausge⸗ kruten der Jahresklaſſe 1914, die vorzeitig einbe⸗ 
halten. Auf den Maashöhen würden die Operatio⸗ rufen wurden, jollen gemeinſchaftlich mit Teilen 
nen durch dichten Nebel aufgehakten. In Loth⸗ der von General Pau im Süden des Landes auf⸗ 
ringen und in den Vogeſen ſei die Lage unver⸗ 1 Armee zur Verteidigung der Städte 
0 11 80 1 5 15 N IE Anderen Mantes, Senlis, 
in Baſel eingegangene „Echo de Paris“ Beauvais und einiger anderer herangezogen wer⸗ 
bringt eine arlliche Aenne der Hilti, den. Verſchiedene Generale ſind bere = in der 
Zenſurſtelle, in welcher zum letztenmale daran er⸗ Hauptſtadt zu einer Konferenz eingetroffen, die über 
innert wird, daß alle Nachrichten über die Truppen weitere Maßnahmen beraten ſoll. Der Bewohner 
587 Kommentare zu den Operationen ſtreng ver⸗ der in Frage kommenden Städte hat 19 angeſichts 
1 ſind. Die franzöſiſchen Zeitungen aus den aller dieſer Vorbereitungen eine große Parik be⸗ 

etzten Tagen wieſen in ihren S lachtberichten mächtigt. Sie bereiten ihre Flucht vor. 
wiederholt weiße Stellen auf, ſelbſt der „Temps“ 
Vom Mittwoch wird aus Paris amtlich gemel⸗ 


det: In der Lage iſt nichts neues erfolgt. d 2 j 
{ j In einem Bericht aus dem englilhen Haupt⸗ 
Erregung in Paris. i ee Kirn ein Zweikampf zwiſchen einem 9 
e n und e i ildert. Di 
ganz fle den eine ed dee : 1115 aut e vie Hau 1 8 5 gen 
pannung wegen des Ausgangs der Schlacht zwi⸗ von einem een ger en 990 5 
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wundet, doch gelang es ihm noch, innerhalb der 
engliſchen Linie in der Nähe eines Lazaretts zu 
landen. Der Bericht erklärt ferner, daß der Kamp 
immer mehr einem Belagerungskampf ähnli 
wird, und daß die Deutſchen ihre Stellungen ſorg⸗ 
fältigſt wählten. 7 


Eine zweite Taube über Paris. 


Wie das „Berl. Tagebl.“ aus Turin, 28. Sep⸗ 
tember, erfährt, ſind am Sonntag zwei Flugzeuge 
über Paris erſchienen. Das eine, von dem wir 
bereits berichtet haben, am Vormittag, hat im 
ganzen ſieben Bomben herabfallen laſſen. Einige 
waren mit anderthalb Meter langen, ſchmalen 
Bellic verſehen, welche die Aufſchrift trugen: „Die 

eutſchen kommen zurück. Gruß. v. d. Decken. 
Andere hatten nur die Fahne mit der angeſteckten 
Viſitenkarte Deckens. ine der Bomben fiel auf 
dem rechten Seineufer in der Avenue du Trocadéro, 
dicht vor dem Palais des Fürſten von Monaco, 
nieder. — Der zweite Der erſchien nachmittags 
auf einer Taube über Paſſy und war einem hefti⸗ 
gen Gewehrfeuer ausgeſetzt. Er hatte nur Zeit, 
eine einzige Bombe herabzuwerfen, weil die in⸗ 
wiſchen herbeigeeilte franzöſiſche Fliegerabteilung 
sofort Jagd auf ihn machte. Der deutſche Flieger 
entzog ſich ihnen aber durch die Flucht. Paris be⸗ 
findet ſich in begreiflicher Aufregung; überall hört 
man die Entrüſtung über die Unfähigkeit des eige⸗ 
nen Fliegerkorps, dem es nicht gelingen will, die 
deutſchen Flieger fernzuhalten. 

1 


Deutſches Flugzeug über der franzöſiſchen Küſte. 


Nach Meldungen ausländiſcher Blätter warf ein 
deutſcher 85 am vorigen Freitag Bomben über 
Calais und Boulogne; angeblich ohne größeren 
Schaden anzurichten. 


Kein engliſcher Flieger über Köln. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Der Militär⸗ 
1 der Feſtung Köln ſtellt zu der in 
Nr. 233 der „Nordd. Allg. Ztg.“ vom 26. September 
unter der arch „Engliſche Flieger über Köln“ 
nach einem W. T.⸗B.⸗Berichte gebrachten Meldung 
der „Morning Bolt feſt: „Der Korreſvondent der 
„Morning Poſt“ an der deutſchen Grenze meldet, 
daß britiſche Flieger kürzlich über Köln gekreuzt 
hätten. Im Einverſtändnis mit dem hieſigen Gou⸗ 
vernement teile ich ergebenſt mit, daß dieſe Mel⸗ 
dung der „Morning Poſt“ auf Erfindung beruht.“ 


Der Kampf um Antwerpen. 


Über den Ausfall des Antwerpener Feſtungs⸗ 
heeres am Sonntag wird aus Notterdam gemeldet: 
Nach hier eingetroffenen belgiſchen Meldungen 
ſollen 70 000 Belgier an dem Ausfall teilgenommen 
haben. Auf beiden Seiten kam es zu en Ar⸗ 
tillerieaktionen, wobei die Ortſchaft Dodeghem in 
Flammen aufging. Zweimal wurden die Belgier 
geworfen, und ſchließlich, als deutſche Unterſtützun⸗ 
gen einen Flankenangriff machten, endgiltig auf 

ermonde zurückgeſchlagen, wo ſie hinter ihrer 
Front während des Gefechts Batterien und Ma⸗ 
ſchinengewehre in verſchanzte Stellungen gebracht 
atten. Angeblich vermochten ſie dadurch ihre 
tellung zu behaupten. Hervorzuheben iſt, daß das 
Zurückſ Innen es belgiſchen Heeres von einer ganz 
erheblich kleineren deutſchen Truppenmacht erfolgte. 

Wie hoffnungslos die Stimmung der Belgier 

it, geht aus einem Brief hervor, den der belgiſche 


ejandte in London an eine politiſche Perſönlich⸗ 


keit in Bordeaux gerichtet hat, und den die „Tägl. 
Rundſch.“ nach der „Petite Gironde“ mitteilt. Da⸗ 
nach heißt es in dieſem Brief u. a.: „Wir fechten 
mit den letzten Trümmern unſeres Heeres, wir 
leiſten Widerſtand, um die Zuverſicht der Verbün⸗ 
deten nicht zu ſchmälern. Doch habe ich wenig 
Fan daß unſere Anſtrengungen einen ſicht⸗ 
baren Erfolg bringen werden. Die übermacht 
unſeres Feindes iſt zu groß. Wir ſelbſt haben die 
geſchulten Soldaten fast gänzlich eingebüßt und be⸗ 
ſchränken uns jetzt auf die notdürftige Ausbildung 
willenskräftiger Bürger.“ 

An der holländiſchen Grenze macht ſich jetzt die 
von den Deutſchen eingeleitete Belagerung von 
Antwerpen deutlich merkbar. Aus Baarle⸗ Ei 
einem Städtchen an der ſüdlichen Grenze der Pro⸗ 
vinz Nordbrabant, treffen Tauſende belgiſcher 
Flüchtlinge ein, welche ihr ärmliches Hausgerät 
auf Karren MRS und im e en 
A wo nach den Worten der Königin in der 

hronrede „ſämtliche Opfer des Krieges willkom⸗ 
men ſind, ein ſicheres Anterkommen finden. Sie 
erzählen, daß die Deutſchen bei ihrem Vorrücken 
gegen Antwerpen die Gegend der „Kempen“ (fran⸗ 
zöſiſch Campines) und den ganzen Norden Belgiens 
von belgiſchen Soldaten ſäubern. Sie würden auch 
ſtündlich in Turnhout erwartet. Sämtliche ein⸗ 
treffenden Flüchtlinge werden infolge Befehls der 
e Regierung geimpft. Die holländiſche 

ampfſtraßenbahn Breda — Antwerpen, welche den 


Verkehr mit Belgien bisher unterhielt, ſtellte eben⸗ 


falls ihren Dienſt auf 


elgiſchem Gebiet ein und 
verkehrt nur noch b 


is zur Grenzſtation Wernhout. 


Von dieſer Station ab müſſen die Reiſenden nun⸗ 


* 


mehr mit einem Omnibus weiterfahren. 
1 00 aus Turnhout zufolge 


gen nach dem Antwerpener Feſtungsgürtel vor ſich 


her. — Die neue Beſchießung Mechelns ſteht mit 
jenen Operationen im Zuſammenhang. Die dritte 


Beſchießung Mechelns, wo ſich die vorgeſchobenen 
Forts der Antwerpener Linie befinden, richtete 
große Verheerungen an. Kardinal Mercier, wel⸗ 
cher vor kurzem vom Konklave in Rom in Mecheln 
zurückgekehrt war, weilte noch bis Sonntag Abend 
in ſeiner Reſidenz dann reiſte er nach Antwerpen 
ab. Bei ſeiner Abfahrt hatte der erzbiſchöfliche 
Palaſt nur wenig oder garnicht gelitten. An der 
Prafſein der Grenze hört man fortwährend das 
Praſſeln des e e und den Donner der 
Kanonen. In der Nacht rückten die Deutſchen auch 
mit großen Verſtärkungen gegen Aalſt ſfransoſiſch 
Aloſt) vor und beſchoſſen den Ort heftig. Montag 
Nachmittag verteidigten die Belgier ſich noch an 
der Brücke über den Denderfluß. Auch in Gent 
treffen zahlreiche Flüchtlinge ein, welche im Aus⸗ 
ſtellungsgebäude untergebracht werden. 

Der Rotterdamſche Courant meldet aus Eind⸗ 
hoven vom 29. September: Hier ſind 300 Flücht⸗ 
linge aus Moll eingetroffen, das am 1 no 
von einer Abteilung belgiſcher Infanterie beſetz 
war. Eine ſtarke deutſche Truppenmacht mit Ar⸗ 
tillerie ſcheint den Ort beſetzt zu haben. 

Nach einer Reutermeldung aus Oſtende wurde 
laser am Sonntag früh von den Bewohnern ver⸗ 
aſſen. 


Womit der engliſche Miniſterpräſident ſich brüſtet. 


3 Miniſterpräſident Asquith ſagte in einer Rede 
in Dublin, er glaube, daß das erſte indiſche Kon⸗ 
tingent heute in le landen werde. In allen 
Kolonien ſammeln ſich Kontingente; in Groß⸗ 
Britannien hätten ſich 500 000 Mann unter den 
Fahnen e 

Lloyd George hielt in Cardiff eine Rede, in der 
er die Erwartung ausſprach, daß 56 000 Walliſer 
ſich zur Armee melden würden. Sie würden nach 
ſechsmonatlicher Ausbildung den Truppen des 
Feindes mehr als gewachſen ſein, da weniger Zeit 
nötig ſei, einen intelligenten jungen Mann zum 
ein auszubilden als einen weniger intelli⸗ 
genten, 


Das Zuſammenwirken der deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Streitkräfte im Oſten. 


Das Wiener „Acht⸗Uhr⸗Blatt“ ſchreibt unterm 
29. September: Aus dem heutigen Berichte des 
tellvertreters des Generalſtabschefs von Hoefer 
kann man in der ganzen Monarchie mit größter 
Freude Kenntnis nehmen von dem Zuſammenwir⸗ 


en der verbündeten deutſchen und öſterreichiſch⸗ 


ungariſchen Streitkräfte. Man kann annehmen, 
daß dieſe neuen Operationen der verbündeten Ar⸗ 
meen, die mit einem ſo ſchönen Erfolge beginnen, 
nur die Einleitung zu neuen großen Kämpfen bes 
deuten und, wie wir hoffen dürfen, auch zu neuen 
großen Erfolgen. 


Der ſehnſüchtig erwartete Bundesgenoffe, 


In der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt Profeſſor Friedjung 

in Wien in 

Ae Leistungen deutſcher Heeresteile im 
ſten: Gleich dem Schlachtendonnerwetter Hinden⸗ 

burgs hat die öſterreichiſch⸗ungariſche Armee in 

Weſtgalizien ausgeharrt, bis, wie bei Waterloo, 

der chic erwartete 

im richtigen Augenblick erſchien. 


General von Auffenberg erkrankt. 


Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird amtlich gemeldet: Armeekommandant Ritter 
von Auffenberg iſt erkrankt. Dieſe Nachricht wird 
gewiß allgemeines Bedauern hervorrufen. 


Die Ruſſen in den Karparthenpäſſen geſchlagen. 


Aus Budapeſt wird vom 30, September gemel⸗ 
det: Ein aus Uzſok eingetroffener hoher Generals 
ſtabsoffizier erſtattete dem Obergeſpan die amtliche 
Meldung, daß die Kämpfe, die vorgeſtern und 
geſtern um Uzſok ſtattfanden, von Erfolg begleitet 


waren und die Ruſſen bis Sianki ſich nieder n 


wurden. Der Uzſoker Paß befindet ſich wieder in 
unſeren Händen. Die Ruſſen erlitten ſehr ſchwere 
Verluſte. 
befindet ſich kein Ruſſe mehr. 


Die Sſterreicher in Serbien. 


Amtlich wird aus Wien 4 Bel De 
Am 28. September nachmittags iſt, nach mehr 
als l4tägigen hartnäckigen Kämpfen, während 
deren unjere Truppen die Drina und Save neuer⸗ 
dings überſchritten haben, auf dem ſüdöſtlichen 
Kriegsſchauplatz eine kurze Operationspauſe einge⸗ 
treten. Unſere Truppen ſtehen insgeſamt auf ſer⸗ 
biſchem Territorium und behaupten ſich vorerſt in 
den blutig errungenen Poſitionen gegen unausge⸗ 
jetzte hartnäckige Angriffe. Die Angriffe enden 
ſtets mit bedeutenden Verluſten des Gegners. In 
den letzten Kämpfen wurden insgeſamt vierzehn 
Geſchütze und mehrere Maſchinengewehre erbeutet. 
Die Zähl der Gefangenen ijt bedeutend, ebenſo die 
der Deſerteure. Die Nachrichten über die ſerbiſch⸗ 
montenegriniſche Offenſive nach Bosnien ſind durch 
den Einfall untergeordneter Kräfte in das Gebiet 
an der e hervorgerufen worden. 
Maßregeln zur Säuberung dieſes Gebietes wurden 
unverzüglich getroffen, otiorek, Feldzeugmeiſter. 
Das Wiener k. k. 1 een: p.⸗Bureau mel⸗ 
det: Von ſerbiſcher Seite iſt in den letzten Tagen 
im Auslande die Behauptung in Umlauf geſetzt 
worden, daß die Serben bei Krupanj einen Sieg 
errungen haben. Zur face de dieſer Behaup⸗ 
tung genügt es, die Tatſachen der damaligen Lage 
kurz zu ſchildern. Die öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Truppen haben trotz heftiger Gegenwehr bei Be⸗ 
inn der Offenſive die Drina überſchritten und 
tehen auch heute durchweg auf ſerbiſchem Gebiet. 
Beſonders ſüdöſtlich von A und Losnitza 
mußten die ſtark verſchanzten ſerbiſchen Stellungen 
als erſtes Operationsziel in mehrtägigen harten 
Kämpfen von den öſterreichiſchen Truppen genom⸗ 
men werden. Hierbei eroberten wir 14 Geſchütze, 
die bereits nach der Landeshauptſtadt unterwegs 
ſind. Die Gefangenen befinden ſich auf dem Wege 
nach verſchiedenen Provinzſtädten. Unfere Truppen 
alten auch heute die eroberten Höhen. a ers 
iſche Divifionen, und zwar die beiden Drina⸗ 
Divisionen das zweite Aufgebot der Morawadivi⸗ 
Ku eine aus der Überzahl von über ähligen 
egimentern aulommengeite te Divifion, die von 
der Save e d onaudiviſion erſten Auf⸗ 
ebots, Teile der Donaudiviſion zweiten Aufgebots 
owie zahlreiche Erſatztruppen und Truppen des 
dritten Aufgebots verſuchen, wie aus den 
zahlreicher Gefangener und Überläufer feſtgeſtellt 
würde, durch unausgeſetzte Angriffe bei Tag und 
Nacht vergeblich die Höhen wieder in Beſitz zu 
nehmen. Die Verluſte der von ihren Offizieren 


Meldun⸗ 
treiben die deutſchen 
ruppen die belgiſche Feldarmee aus drei Richtun⸗ 


N 


uverſichtlicher Vorausſetzufg neuer 


deutſche Bundesgenoſſe 


daß der perſiſche Stamm 


mit dem Revolver vorgetriebenen ſerbiſchen Auf⸗ 
gebote ſind ungeheuer. In den letzten Tagen griffen 
die Serben zu einem neuen Mittel, um die Wider⸗ 
ſtandskraft uniſerer, zumteil aus Südſlawen bes 
tehenden Regimenter zu ſchwächen, indem ſie vor 
em Angriff die feoatilhe Hymne anſtimmten. Ein 
wohlgezieltes Salvenfeuer war die Antwort unſerer 
Truppen. 


über ſerbiſche Kämpfe 


hat der bulgariſche Miniſter des Innern am Mon⸗ 
tag aus Strumitza folgendes Telegramm erhalten: 
In der letzten Nacht ſind wieder etwa 100 Flücht⸗ 
inge aus Fiir angekommen. zähle 
ferbſcchen ingen. Die Stadt Iſtip iſt von 
e Truppen elfen bar die die Männer 
mit Waffengewalt fortfü ren, um ſie zur ſerbiſchen 
Armee zu ſchicken. Zwiſchen der Gendarmerie und 
den Bürgern kam es zweimal zu einem Feuerge⸗ 
Kar 283 Familien, deren Oberhäupter nach 

ulgarien geflüchtet haben, ſind verhaftet worden. 
Vier Frauen haben im Gefängnis entbunden. Die 
Bevölkerung der Stadt und des Bezirks iſt einer 
wilden hend preisgegeben. 

Die Wiener „Neichspoſt“ meldet aus Saloniki: 
Der 5 25 zwiſchen den Aufſtändiſchen und den 
Militärbanden dauert unverändert an. Die Zahl 
der Freiſcharen wird immer größer. Im Kreiſe 
Veles kam es beim Dorfe Skatſchanzi zu einem er⸗ 
bitterten Gefechte. Die Serben verloren 160 Leute 
und konnten 115 verhindern, daß die Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke auf 5 Kilometer weit zerſtört wurde. Am 
anderen Tage erhielten die Aufſtändiſchen Verſtär⸗ 
kungen m 300 wohlbewaffnete Männer, worauf 
eine vom Major Stepanowitſch kommandierte ſer⸗ 
biſche Bande in die Flucht geſchlagen wurde. 


Flottendemonſtration des Dreiverbandes? 


Der „Corriere d'Italia“ meldet aus Konſtanti⸗ 
nopel: Die ni Flotte aus dem Schwarzen 
Meere nähert ſich dem Bosporus und die engliſche 
Mittelmeerflotte, zuſammen mit einem großen Teil 
der ſchen Ger Flotte, verſammelt ſich in den 
ägäiſchen Gewäſſern. Die gleichzeitige Flotten⸗ 
fundgebung im Bosporus und vor den Dardanellen 
ſoll die Türkei zur Zurücknahme des die Kapitu⸗ 
lationen aufhebenden Irades veranlaſſen und ſie 
zwingen, ihre zweifelhafte Stellungnahme gegen⸗ 
über dem Dreiverbande aufzugeben. 


0 Engliſcher Anſchlag auf den Khedive 
von Egypten. 


Der Korreſpondent der „Frankfurter Zeitung“ 
erfährt aus der unmittelbaren Umgebung des Khe⸗ 
dive: In einer geſtrigen Audienz richtete der eng⸗ 
liſche Votſchafter an den Khedive namens des Lon⸗ 
doner Kabinetts die kategoriſche Aufforderung, ſo⸗ 
Be den Konſtantinopeler Aufenthalt abzubrechen; 

ie engliſche Regierung ſtelle Seiner Hoheit eine 
Reſidenz in Neapel, Palermo oder Florenz zur Ver⸗ 
fügung. Die Reiſe dahin müſſe auf dem Seeweg 
er olgen. Der Khedive entgegnete: Er habe keiner⸗ 
lei Befehle Englands entgegenzunehmen. Der Bot⸗ 
= zog ſich auf dieſe Antwort, die keinen Zwei⸗ 


el aufkommen ließ und die in dieſer entſchiedenen 
orm nicht erwartet worden war, in ſichtlicher 
erlegenheit aus dem Audienzſaal zurück. 

Aus der Umgebung des Khedive verlautet fer⸗ 
ner: England habe den Khedipe und ſeine Gemah⸗ 
lin und mehrere egyptiſche Prinzen und Prinzeſſin⸗ 
nen auf Kriegsſchi ſen als Geiſeln nach Malta 
ſchaffen wollen. ant | 


Zu den Kämpfen an der ruſſiſch⸗afghaniſchen 
Grenze. 


eitung „Ikdam“ erfährt, 
umai an der Grenze bei 
Bachſale die ruſſiſche Aae von Sirdſchick ange⸗ 
griffen habe. Zwei ruſſiſche Offiziere und 200 Sol⸗ 
daten wurden getötet, 4 Offiziere und 40 Soldaten 
verwundet. Der Reſt der ruſſiſchen Truppen floh 
und ließ vier Maſchinengewehre, Waffen und Mu⸗ 
nition zurück. 


Die Konſtantinopeler 


Der Kreuzer „Emden“. 


Die engliſche Admiralität gibt bekannt, daß 
während der letzten Tage der Kreuzer „Emden“ im 
Indiſchen Ozean die Dampfer „Tumerico“, „King⸗ 
ud“, „Riberia“ und „Toyle“ weggenommen hat. 


Auf dem Gebiete des Ungerfomitates | Die Bemannungen der Schiffe wurden auf dem 


Dampfer „Gyfedale“, der ebenfalls genommen, aber 
Biege aſſen wurde, nach Colombo gebracht, wo ſie 
ienstag früh eintrafen. 

„Morning Poſt“ meldet aus Kalkutta: Der 
deutſche Kreuzer „Emden“ ankerte am Donnerstag 
en in der Nähe von Pondichery und verſchwand 
päter. 

Gefährdung des engliſchen Seehandels durch 
deutſche Keegsſchſſe 


Welche lähmende Wirkung die Wachſamkeit 
unſerer braven Kreuzer auf den engliſchen Handel 
bath ergibt ſich recht anſchaulich aus folgendem Be⸗ 
richt: 


Engliſche Blätter bringen immer mehr Nach⸗ 
richten über die che rien des engliſchen See⸗ 
andels durch deutſche e Die „Daily 
oſt“, Liverpool, teilt mit, daß die Handelskreiſe 
ei der Regierung vorſtellig en ſind und vers 
langt haben, die engliſche Mairne müſſe die größ⸗ 
ten Anſtrengungen machen, um die Denne 
Ktiegsſchiffe im Atlantiſchen Ozean wegzunehmen. 
n der „Times“ klagen Kaufleute, daß die 200 ge⸗ 
aperten oder feſtgelegten und die 150 in neutralen 
Häfen liegenden deutſchen Schiffe jet ausnahms⸗ 
os engli ie Ladungen an Bord Hätten, auf die 
der engliſche Kaufmann nun vergebens warte. 
Raſche Abhilfe ſei geboten, ſei es, daß man die 
Schiffe mit engliſcher Beſatzung weiter fahren laſſe 
oder fie an Neutrale verkaufe. Die Weſtminſter 
Gazette“ weiſt auf die gewaltigen Schädigungen 
in, welche der Einfuhrhandel mit gefrorenem 
Nudfleif durch den Krieg erleide. Die Mighland 
Line werde demnächſt nicht mehr verkehren; damit 
würden wöchentlich ſechs Millionen Pfund gefrores 
nes Fleiſch aus Argentinien fortfallen; ähnlich 
ſtehe es mit der Einfuhr aus Auſtralien. Das ſei 
bedenklich, da viel Fleiſch an die Truppen im Felde 
abgegeben werden müſſe. 


Ein Gefecht bei Lüderitzbucht. 


Reuters Bureau meldet: Am Montag hat ein 
Ehr lebhaftes Gefecht bei Lüderitzbucht i 
ngländern und Deutſchen Bes Seine ie 
Deütſchen hatten fünf Tote und zwei Verwundete, 
die Engländer drei Tote und vier Verwundete. 


Japaniſche Angriffe bei Tſingtau. 


Nach einer Reutermeldung aus Tokio haben die 
Japaner am Sonntag die Deutſchen fünf Meilen 
von Tſingtau entfernt angegriffen. 

Eine amtliche Mitteilung belagt: Bei ihrem 
Landangriff auf die nächſten Umgebungen von 


Sie erzählen von 7 


Side 


Das zweite muß annähernd fertig ſein, 


Lingtao hatten die Japaner drei Tote und zwölf 
Verwundete. x 2 


* 
Das Eiſerne Kreuz. 


Der Hunz von Reuß erhielt das Eiſerne Kreuz 
erſter und zweiter Klaſſe, der Erbprinz das Eiſerne 
Kreuz zweiter Klaſſe. Generalleutnant v. d. Goltz, 
Kommandeur eines Landwehrkorps, erhielt das 
Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe. 


Die franzöſiſche Sprache in Lothringen. 


Die Handelskammer zu Metz hat vom kaiſer⸗ 
lichen Gouvernement folgendes Schreiben erhalten: 
J en Re aus einem mir vorliegenden Schreiben, 
daß ſich die Handelskammer eines Briefpapiers ber 
dient, welches einen Vordruck in deutſcher und fran⸗ 
öſiſcher Sprache trägt. 2 unterjage hiermit den 
en Gebrauch dieſes Papiers, ebenjo den Ge⸗ 
brauch oder Mitgebrauch der franzöſiſchen 1 255 
bei den Verhandlungen der Kammer oder bei Ab⸗ 
aſſung ihrer Protokolle und der von ihr ausgehen⸗ 
en Schriftſtücke Die Kreiſe des Handels und der 

nduſtrie beherrſchen ſämtlich die deutſche Sprache; 
oweit ſie es nicht tun, ſind ſie jedenfalls als Mit⸗ 
glieder einer deutſchen Handelskammer nicht ge⸗ 
eignet. 
* * * 
Zur Vehandlung deutſcher Gefangenen 
in Frankreich. 


Einer der Reiſegefährten des aus der franzöſi⸗ 
15 Kriegsgefangenſchaft zurückgekehrten Grafen 
ichael Karolyi, der Ingenieur Friedrich, berich⸗ 
tet, daß Gefangene in einem engen Raum zuſam⸗ 
mengeſperrt wurden. Eines Tages wurden auch 


B ˖ nn a u ed 


verwundete Turkos dorthin Haken Jeder Turkos 
hatte an einer Schnur abgeſchnittene Ohren, Naſen 
und beringte Finger, die ſie mit beſtialiſchem 


Triumphgeheul jedermann vorwieſen. Eine Gruppe 
Gefangener, darunter auch der Kapitän eines deut⸗ 

en Kauffahrteiſchiffes, wurde einem ſummari⸗ 

hen Verhör unterzogen. Auf die Frage eines 
Hauptmanns, welcher das Verhör vornahm, ob der 
Kapitän nach ſeiner Freilaſſung nichts gegen Frank⸗ 
reich unternehmen würde, erwiderte dieſer, „ich 
kann nicht verſchweigen, daß ich meine 51 25 er⸗ 
füllen und gegen Frankreich kämpfen werde.“ Hier⸗ 
auf wurde der Kapitän in Haft behalten. Nach der 
Überſiedelung der franzöſiſchen Regierung nach 
Bordeaux wurde die Aufſicht über dieſe Gruppe 
Gefangener der Zivilbehörde übertragen, die die 
Widerrechtlichkeit der Anhaltung einſah und die 
Reiſe nach Spanien geſtattete. 

Albion ſtiehlt wieder Kriegeſchiffe. 

Wie der „Amſterdamer Telegraaf“ aus London 
meldet, wurden die zwei auf engliſchen Werften 
im Bau befindlichen ſpaniſchen Kriegsſchiſfe von 
der engliſchen Admiralität beſchlagnahmt. 

Es handelt ſich hier anſcheinend um die zwei 
„Jaime J.“ und „Alfonſo XIII.“. 
ie werden beide von der Firma ne gebaut. 

as erſte 
ſpäteſtens im nächſten Jahre. Die beiden Kreuzer 
beſitzen eine Waſſerverdrängung von 15 700 Ton⸗ 
nen und eine ſchwere Artillerie von acht 30,5 Bat 
meter⸗Geſchützen. Der Bender, iſt nicht beſon⸗ 
ders ſtark. — Ob Spanien von dieſer „Beſchlag⸗ 
nahme“ beſonders erbaut ſein wird, kann dahin⸗ 
Niger bleiben. Jedenfalls wird ſich die britiſche 
egierung nicht darum kümmern, wie niemals, 
wenn es ſich um Beunrechtigung und Vergewalti⸗ 
gung einer ſchwächeren Macht handelt. 
Ruſſiſche Beſorgnis vor Japan. 

Die Wiener SEN „Rundſchau“ meldet: 
Die Errichtung japaniſcher Konſulate im Gebiete 
des rechten Amurufers in Aigun, ſowie im Zentrum 
von Barga in Chailar erregt in Petersburg die 
Befürchtung, daß Japan ſeine Expanſionsbeſtrebun⸗ 

en bis an die ſibiriſche Grenze ausdehnen werde. 

n rſſſane nationaliſtiſchen Kreiſen äußert man 
immer lauter die Beſorgnis, Japan werde ſeine 
um die Au era in dieſem Kriege benützen, 
um die Aufmerkſamkeit Rußlands gan von Oſt⸗ 
aſien abzulenken, und ſich bis hart an die ruſſiſch⸗ 
ſibiriſche Grenze vorzuſchieben. Rußland müſſe auf 
ſeiner Hut ſein, denn Japan ſei für das ruſſiſche 
Reich als Freund gefährlicher, denn als Feind. 


Politiſche Tagesſchau. 


Antworttelegramm des Kaiſers an die deutſchen 
Erwerbsitände, 

Die Antwort des Kaiſers auf das von der 
Berjammluag in der Berliner Phil⸗ 
harmonie an ihn gerichtete Telegramm 
lautet: 

Reichstagspräſident Kaempf⸗Berlin. Der 
einmütige Zuſammenſchluß der Vertreter des 
geſamten deutſchen Wirtſchaftslebens und die 
kraftvolle Bekundung des feſten Willens, den 
unſerem Vaterlande aufgedränaten Erijtenzy- 
krieg auch auf wirtſchaftlichem Gebiete ſieg⸗ 
reich durchzuführen, haben Mich außerordent⸗ 
lich erfreut. Mein herzlicher Dank uad 
Meine wärmſten Wünſche geleiten dieſe ernſt⸗ 
patriotiſche Arbeit. Gott der Herr kröne das 
Werk mit ſeinem Segen und laſſe alle die 
ſchweren Opfer unſerer Tage zu einer guten 
Saat werden für eine glückliche Zukunft des 
deutſchen Volkes und Vaterlandes. 

; Wilhelm, I R. 


Die Kriegsanleihe. 

Die Reichsfinanzverwaltung hat beſchloſſen, 
die auf die Kriegsaaleihen gezeichneten Beträge 
voll zuzuteilen. Für den die aufgelegte Summe 
überſteigenden Betrag an Schatzanweiſungen 
wird Reichsanleihe zugeteilt, wofür durch die 
reichlich eingegangenen Wahlzeichnungen die 
Möglichkeit geſchaffen iſt. Die Zeichner erhalten 
Zuteilungsſchreiben von der Stelle. bei der ſie 
gezeichnet haben. Vom Empfang der Zutei⸗ 
lungsſchreiben an können die Zahlungen ge⸗ 
leiſtet werden. 

Verlängerung des engliſchen Moratoriums. 

Nach einer Londoner Melduna des Pariſer 
„Temps“ hat die engliſche Regierung beſchloſſen, 
das Moratorium erſt am 4. November in vollem 
Umfange endigen zu laſſen. 

Die Erkrankung des rumäniſchen Königs. 

In Wien eingetroffene rumäniſche Blätter 
enthalten nachſtehendes Bulletin, welches am 


21. September vom Hofarzt Mamulea über das 
Befinden des Königs Carol ausgegeben worden 
iſt: Der König leidet ſeit einer Woche an 
Leberkoliken, ein Leiden, zu deſſen Beruhigung 
er genötigt ſein wird, einige Tage das Bett zu 
hüten. — Nach neueren Nachrichten iſt der 
König wieder außer Bett. 
Aus Albanien. 

Die „Albaniſche Korreſpondenz“ meldet vom 
Dienstag aus Durazzo: Die Aufſtändiſchen 
haben zwei holländiſche Offiziere. die ſeinerzeit 
in den Kämpfen um Elbaſſan gefangen genom? 
men worden waren, in Freiheit geſetzt. DIE 
beiden Offiziere find in ihre Heimat abgereift. 
— —— — — — — 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. September 1914. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing 
geſtern Mittag zur Beratung über Angelege!“ 
heiten des Roten Kreuzes und der freiwilligen 
Krankenpflege den General der Kavallerie von 
Pfuel, den General von Schumann. den Gen“ 
ralarzt Dr. Paalzow und die Herren der Umge* 
bung. Anſchließend berichtete der evangelische 
Feleprobſt der Armee Dr. Wölfling über die 
geiſtliche Verſorgung der Tuppen im Felde ſowie 
der Verwundeten in den Lazaretten. Herzog zu 
Trachenberg, der Vertreter des kaiſerlichen 
Kommiſſars war wegen einer Dienſtreiſe am 
Erſcheinen behindert. Am Abend beſuchte die 
Kaiſerin in Begleitung des Prinzen Joachim 
Frau von Chelius und Frau von Zitzewitz, die 
durch den Tod des auf dem Felde der Ehre ge⸗ 
fallenen Leutnants von Chelius in Trauer 
verſetzt worden find. Wilhelm von Chelius tt 
der älteſte Sohn des Generals à la suite von 
Chelius. Er war verheiratet mit der jüngſten 
Tochter des einſtigen Flügeladiutanten des 
Kaiſers von Zitzewitz. 2 

— Der Wiedereintritt des Prinzen zu Wied 
in die deutſche Armee iſt ihm in Wien empfoh⸗ 
len worden, nachdem er ſich unterrichtet hatte, 
ob man dort ſeine Beteiligung am Kriege in 
den Reihen des deutſchen Heeres billigen würde. 

— In der Bundesratsſitzung vom Mittwo 
wurde über die Erſtattung der Jahresberichte 
der Gewerbeaufſichtsbeamten für 1914 Beſchluß 
gefaßt. Dem Entwurf einer Bekanntmachung, 
betr. Zahlungsverbot gegen England. wurde die 
Zuſtimmung erteilt. 

— Die Stadt Köln hat 50 000 Mark bemil* 
ligt und die Summe dem kaiſerlichen Statthal⸗ 
ter in Elſaß⸗Lothringen zur Verfügung geſtellt. 

— Der Bürgermeiſter von Sennheim, Fa 
brikbeſitzer Bian, der von den Franzoſen wegge“ 
führt und zuletzt in Belfort untergebracht war, 
iſt, wie die „Straßburger Poſt“ mitteilt, au 
Fürsprache feines Schwiegerfohnes, der franzzöſt⸗ 
ſcher Offizier iſt, aus der Haft entlaſſen worden 
und wieder in ſeine Gemeinde zurückgekeht 
Bian iſt ein vom Kaiſer ernanntes Mitglied der 
Erſten reichsländiſchen Kammer. 

— Das kaiſerliche Geſundheitsamt teilt mit! 
Der Ausbruch der Maul⸗ und Klauenſeuche 5 
gemeldet vom Viehhof zu Eſſen a. Ruhr am 29. 
September. e 

Karlsruhe, 28. September. Wirklicher = 
heimer Rat Dr. Eduard von Nicolai. Teit 189 
Präſident der großherzoglichen Zivilliſte, 
heute Nachmittag im Alter von 56 Jahren 8 


ſtorben. i — 
—-ͤ . —— T—— 


Provinzialnachrichten. 


„Graudenz, 30. September. (atalgiaffe der 
ſchule.) Sämtliden 11 Schülern der 1. Klaſſe de 
königlichen Maſchinenbauſchule zu Graudenz wu 
das Reifezeugnis erteilt (darunter 3 Schülern 
dem Prädikat „gut“). Die Namen der Sch pe⸗ 
ſind: Emil Boltz⸗Bromberg, Max Bredlaustarfn, 
wild, Kreis Löbau, Aloyſtus Gromelski⸗War 
burg, Erich Hauſchild⸗ Charlottenburg, Paul 
950 Zünder, Kreis Danziger Niederung, 
Pölke⸗Stolzenfelde, Kreis Arnswalde, reis 
Sean on g tg Fritz Soppa⸗Kallinowen, Woich⸗ 
Lyck, Walter Sturzhöfel⸗Wehlau, Viktor 
Danzig-Sangfußr, Otto Wollerk Schneidem it heler 
us der Provinz, 29. September. (Die Tuche zz 
Heide und die ruſſiſchen Kriegsgefangenen. nge⸗ 
iſt die Anregung ergangen, von den Kriegegeſaeſen 
nen in der Provinz n ugeR die Hpländeterz, 
in der Tucheler Heide urbar machen zu Leitern 
iſt das eine Arbeit, die unſeren freien Ars en 
keine Konkurrenz macht, weil aus wirt] alte ür 
Gründen zu bezahlende Handarbeiter niema chver⸗ 
tiefen Zweck verwandt werden können. Sach ein 
bose Berechnungen haben ergeben, DA oſten 
orgen Odland zu Rigolen etwa 75 Mark ſchon 
verurſacht, während man ſandigen Waldboden Her 
für etwa 50 Mark den Morgen kaufen agg. Zen 
Boden in der Tucheler Heide iſt in 40 bis 50 eiſen⸗ 
meter Tiefe mit einer Schicht Ortſtein (Raſene nur 
ſtein) durchzogen, der den Wurzeln der aupadur 
eſtattet, bis in dieſe Tiefe zu gehen, und 
as Wachstum verhindert. So ſieht 17 70 bis 4 
Schonungen von faſt 50 Jahren alt, kaum un 
Meter hoch, aber did mit Moos bewachſer⸗ z bis 
haben Probeverſuche gezeigt, daß ſolche Gute 
100 Zentimeter tief rigolte Böden eine ga fo 
gegeitänete Wachstumsfreudigkeit aufweiſen d 
adurch dem nationalen Wohlſtand daue 
unberechenbarer Vorteil erwachſen doe genere 
können viele tauſend Kriegsgefangene end 
für Dentſchland beſchäftigt werden und Zahl zus 
dieſen Erdarbeiten, wenn ſie in großer und zu 
ſammenarbeiten, leichter zu beaufßtgeſthäftiaun en. 
bewachen, als bei vielen andern Beſchaſann Friß 
Raſtenburg, 28. September. (Hauptmet agnie⸗ 
Beckherrn gefallen.) Hauptmann und 822 alten? 
chef Fritz Beckherrn, der einzige Sohn vegtapt, 
burger Ehroniſten und Ehrenbürgers der eptember 
bei den Kämpfen in Oſtpreußen am 1 tſch⸗Ordene 
gefallen. Fritz Beckherrn ſtand im Deu ater war 
Regiment Nr. 152 (Marienburg). Hein ach ſeins⸗ 
Mitkämpfer von 1866 und 1870,71. in Naſten⸗ 
Verabſchiedung ließ ſich Major Beckherrn 


aus 


zurg nieder ſchri 

rieb die Geſchichte der Stadt und 
wurde 1881 u d 
ünger En 25 Ratsherrn, ſpäter zum Ehren⸗ 
% us Oſtpreußen, 30. September. (Das kaiſer⸗ 
Age Jagdſchloß in Rominten) ſowie die Forte. 
5 515 115 der Heide ſind von den Ruſſen verſchont 
de ‚sen, während im Dorfe Groß Nominten 
n ao wurden. 

Zenau, 29. September. (Verſchiedenes. n 
Mart den Stadtverordnetenſitzung Würden 900 
85 zur Anterſtützung von bedürftigen Familien 
Prüfe Ernährer im Felde ſtehen, bewilligt. Die 
Ain lung der Bedürftigkeit liegt in den Händen 

er beſonderen Kommiſſion. — Anſtelle des ins 
tadtheugenen Bürgermeiſters Straſſer wurde der 
zam zanttaſſenrendant Wieck zum Standes⸗ 
präſiden, der Stadt Argenau vom Regierungs⸗ 
10 en ernannt. Auch der Standesamtsbezirk 
vertenau Land wurde Herrn Wieck, der bisher ſtell⸗ 
ante Standesbeamter dieſes Bezirks war, 
an den übertragen. — Auch unſere Stadt hat 
D wurden allein bei der h 
Die Summen, die außerhalb ge⸗ 
bedeutend größer 


11 IE 
} ſem e mithelf 
Strickwolle, Stoffe für Hemden uſw. ne 


rch eine Hausk r ! 
parkaſſe. Das Eiſerne Kreuz) Di is: 
hetalie bes Areiles Stoeine daun am 1. Otioher 
Klicken . Geidwebeik der 11 zurüd- 
ietrie elleutna ſtaſſiſ 
etrich aus Strelno hat das ien el 


Stettin, 30 Sept! 
10 „30. ptember. (Große s 
— — — AR, n.) Der langjährige 0 Kae 
3 1 Ach ftlichen Bank der Provinz 
Banz „Karl Ludewig, hat die Landſchaftliche 
mittel er Proving Pommern um 440 000 Mark 
di 8 falſcher Buchungen eſchädigt. Die Ver⸗ 
Neisbantgirotontos erzielt wurden, an Sen 
ahre zurück und haben ſich ſucceſive er⸗ 
er die Sunn 1 Eigenen 
e verſpekuliert ha 
55 us Pommern, 30. September. (Weil 1 


M Kaiſer verf 

65765. verſprochen hatte,) meldet i 

freie Pferdeknecht aus Sta er as 
iger. Der Kaiſer hatte ſich gelegentlich 


zeteranen über ſein friſches Ausf 
wunderte n es Ausſehen ge: 
meint 0 der biedere Alte geht. zh 5 


ü 2 
uch noch mit! Jetzt wollte er's wahrmachen! 


A nn 1 


Uriegsnachrichten aus dem Oſten. 


1 Das Eiſcrne Kreuz 1. Klaſſe 
von Sr. Majeſtät dem kommandi N 
| 2 i erenden 
ee 0 Armeekorps, von Schlotz, ſowie 
f andeur der 37. Diviſion. Ge t⸗ 
nant von Staabs verliehen wü dene 
A „Jeppelin“⸗Fahrten nach Rußland. 
Ta, Ver „Morning Poſt“ wird nach dem „Be 
1 „Berl. 
e aus Petersburg gemeldet, daß 
e zahlreiche Erkundigungsfahrten auf 


tapfer ſchlug, daß die Ruſſen ſelber nicht mit SEIN, Kreis Thorn, — vermißt; Reſerviſt Wil⸗ 
m 


Lob geizen, war, wie das zitierte Blatt ſchreibt, 
niemand anders als ſchleſiſche Landwehr. Die 
Gefangennahme von 100 Gardeoffizieren und 
1000 Mann, die ſeinerzeit gemeldet wurde, 
ſcheint bei dieſem Anlaß erfolgt zu ſein. 


Ein Bild von erſchüttender Tragik 


bietet, wie man der „Oberſchl. Volksſt.“ mit⸗ 
teilt, der Heldentod des Regierungsaſſeſſors 
von Schröter, Beſitzer der Herrſchaft Sczyglowitz. 
Er lernte vor Jahren, als er eine Reiſe nach 
dem fernen Oſten machte, einen Ruſſen kennen, 
mit dem er ſich eng befreundete. Im gegenwür⸗ 
tigen Feldzuge wurde von Schröter auf einem 
Patrouillenritte erſchoſſen. Der ruſſiſche Offizier 
aber, der ihn erſchoß, ohne daß er wußte, wem 
ſeine Kugel galt, war jener ruſſiſche Freund. 
Als der Ruſſe den Sterbenden erkannte, wurde 
er von tiefem Weh erfaßt. Er nahm ihn in 
ſeine Arme und trug ihn behutſam in eine nahe 
Kirche, wo von Schröter feine Seele aushauchte. 
Nunmehr ſorgte der ruſſiſche Offizier für einen 
Sarg und feierliche Beſtattung des Freundes, ſo 
gut es in Kriegszeiten geht. Dann ſchrieb er 
an die Mutter des toten Freundes, Frau Ge 
heimrat von Schröter, einen rührenden Brief, 
in dem er ſeinem tiefen Schmerze über den Tod 
des Freundes Ausdruck gibt und die Stelle genau 
bezeichnet, wo er ihn beſtattete. a 


37. Verluſtliſte. 
Thorn Stadt, Land und Nachbarkreiſe. 
Unteroffizier Felix Leyſer⸗Culmſee, Kreis 
Thorn, — vermißt; Horniſt Guſtav Januſch⸗ 
Steinort, Kreis Culm, — tot; Neſerviſt Anton 
Kasprewski⸗Griffen, Kreis Thorn, — verwundet; 
Reſerviſt Bernhard Holz⸗Trziana, Kreis Brieſen, 
— vermißt. 
Jufanterie⸗Regiment Nr. 21, Thorn, 2. Bataillon. 
Gefecht im Oſten am 28. Auguſt. 
(Ort nicht angegeben.) 

5. Kompagnie: Vizefeldwebel Max Pottek⸗ 
Löbau — leicht verwundet; Musketier Franz 
Neckel⸗Dubſor, Kreis Stolp, — leicht verwundet; 
Musketier Adamski — vermißt. 

6. Kompagnie: Musketier Bernhard Brü⸗ 
ning⸗Neuenkirchen, Kreis Münſter, — leicht ver⸗ 


wundet. 
Musketier . — 


8. Kompagnie: 
vermißt; Musketier Sell — vermißt. 
Feſtungsmaſchinengewehr⸗Abteilung Nr. 5, Thorn. 

(Gefecht am 27. Auguſt bei Nieszawa.) 

Sergeant Beck — vermißt; Unteroffizier Ziol⸗ 
owski — vermißt; Gefreiter Frankowiak — ver⸗ 
mißt; Mustetier Jaworski — vermißt; Musketier 
Warminski — vermißt; Musketier Jaſienicki — 
vermißt; Musketier Chantey — vermißt. 
Ulanen⸗Regiment Nr. 4, Thorn, Erſatz⸗Eskadron. 

(Gefecht im Oſten am 3. September. 
Gefreiter Guſtav Wiens⸗Schönſee, Kreis Marien⸗ 
burg, — tot; Ulan Auguſt Blank⸗Elbing — tot. 
Erſah⸗Pionierbataillon Nr. 17, Thorn. 
Pionier 8 am 27. Auguſt de Nieszawa.) 
er Wegner — ; PBioni, 
mike 9 vermißt; Pionier Goltſchalk 
* 


38. Derluftlifte, 


Grenadier Erich Gehrtz⸗Amthal, Kreis Thorn, 


Mm öſtlichen Kriegs ; 
Eine 15 egsſchauplaz unternahmen. — leicht verwundet; Musketier Leon Krajewski⸗ 
r von ihnen hat auf die Schule von Bielo⸗ Thorn — bisher vermißt, iſt verwundet. jewski 
“ 


dine Bombe geworfen. 


Di 
über . cen ung daß der Zeppelin, der 


zeichnet. Das 
em Boden gela 


Die Deutſchen in Tauroggen. 


Der preußiſch 
läßt he Kommandant von Tauroggen 
an 0 der von ihm mit Beſchlag belegten 5 
für ſſiſchen Buchdruckerei eine „Kriegszeitung 
mitt zuroggen“ erſcheinen, die 
ags 12 Uhr ausgegeben wird. 


Luftſchiff iſt krüzlich a : 
Adel üslich auf gr 


39. verluſtlifte. 


5 zwei Bomben herab 21 Jufanterie⸗Regi 
n warf, bei Jufanterie⸗Regiment Nr. 6 x 
be lin heruntergeſchoſſen wurde, wird als falſch (Gumbinnen e e 


und Mattiſchkehmen am 20. Auguſt.) 


Sta 
Oberſt Zante⸗Osnabrüct 5 
Oberleutnant und Negt — ſchwer verwundet; 
Schlenther⸗Berlin — eu Erwin 
1. gempag wis: gullon. N. ri 
nagel⸗Lüneburg, Krei N d. N. Fritz Spon⸗ 
Vizefeldwebel 8 N 0 Lüneburg, — 


li nn } 
chen militäriſchen Meldungen und neueſten Hartmann⸗Markendorf, aisefeldwebel d. R. Karl 


Nachri : 
un wied fn de Zeitungen zufammengeſtellt 
gedruckt utſcher und ruſſiſcher Sprache 


Keine Zeitungen in Lublin. 


Dermis Petersburg wird gemeldet: Aus 
u mehr. deinen in Lublin tei 


= 


ER Verwaltung in Czenſtochau. 
dee an Se 
0 
d Bekanntmachung erfolgt: 
des g des ſtellvertretenden Generalk 


om 8 iſes 
Der 201 von Kries, königlicher Landrat.“ — 


r Fileprat Dr. von Kries, bisher Landrat 


A 1 ne Zeitun⸗ - 
ei Die Kriegsnachrichten we Schmidt — verwundet; Leutnant Li ere 
nem Ausrufer bekanntgegeben. den von wu leber — ver- 


„Schleſiſchen Stuhm — verwundet; 
am 24. September durch An Hinder Hels e 


ommandos vermißt. Reſerviſt J ierski 
0 5 { ;_Rejern = 
die Ver meekorps habe ich am heutigen Tage Kreis Thorn, e e 


Czenſtochau über⸗ Sträygewsti-Witrembowis, Kreis Thorn 


Adalbert Raguſe⸗Sch ; 1 
Thorn, — vermißt; Unteroffizier 9 bruch, Kreis 
vermißt. bt; Unteroffizier W 
5. Rom 1 
A pagnie: Oberleutn un, 
ic der unde (bei ber Truppe); Suat 


ndet; Leutnant d. R. Büt — lot: 
ſtellvertreter Karl Se 
Sffizierjtellvertreter Emil Peters⸗Klein Lichtenau 
Kreis Danzig, — tot; Feldwebel Max Anger⸗ 
Vizefeldwebel Oskar 

verwundet; Reſerviſt Johann 


Offizier⸗ 
— tot; 


„Im Auf⸗ Nord, Herzogsfelde. Kreis Thorn, — verwundet; 


eſerviſt Leon Chojnacki⸗Sängerau, Kreis Thorn 


Reſerviſt Stanislaus 
— ver⸗ 
Wollenberg⸗Rudak = 


— vermißt; 


mißt; Reſerpi ir 
vermißt ſerviſt Heinrich 
7 


des ie, gehört der konſervativen Fraktion leicht Kompagnie: Hauptmann Grunau — 


> ein | 2 
erlangt onders tüchtiger Verwaltungsbeamter 


8 Anſere tapfere ſchleſiſche Landwehr. 

M eldun »Söteliihe Volksztg.“ wird auf eine 
vom 18 1 1 5 Petersburger „Nowoje Wremja⸗ 
wird dieß ptember aufmerkſam gemacht. Danach 
CM ünß em Blatte aus Ruſſiſch⸗Polen berichtet 

rmerberlten linken Flügel der en 
deutsches 555 an der Weichſel habe ein kleines 
pen hätte ser gekämpft. Diele deutſchen Trup⸗ 

mögli n bis zuletzt ausgehalten und Dantı 
wichen 55 ich zurückzuziehen und i 


machend nit 
Das „kleine deu 5 zu vermeiden. 


reußiſchen Abgeordnetenhauſes an; er iſt L 


verwundet; Leutnant d. R. R 
eutnant Glaſewald — ſchwer verwundet; Feld⸗ 


webel Friedrich Grube⸗Marienm, Vi 

aunebe 1 > e⸗Marienwerder — tot; ie 
ar — |hwer verwundet; Gefreiter Joſef Ja⸗ 
remba⸗Siemon, Kreis Thorn, e e a. 


fig ee IE „ ſchwer 
er Otto Dey⸗Leibitſch, Kreis T — 135 
verwundet; Bigefelbwebel d. R Wi heim Fra 
l — ſchwer verwundet; Einjährig⸗Frei⸗ 
illiger Unteroffizier Julian Jsrael-Graß Boſen⸗ 


Tomm⸗Kunkel, Kreis om, — vermißt; 
eſerviſt Wladislaus CTzechowski⸗Wittkowo, Kreis 
Thorn, — vermißt; Reſerviſt Robert Grunwald⸗ 
Thorn — vermißt; Reſerviſt Julian Stopikowski⸗ 
Culmſee, Kreis Thorn, — vermißt; Reſerviſt 
Marian Slumski⸗Eliſenhof, Kreis Thorn, — ver⸗ 
mißt; Reſerviſt Paul Wichert⸗Neubruch, Kreis 
Thorn, — vermißt; Reſerviſt Joſef Staniczewski⸗ 
Turzno, Kreis Thorn, —,permi t. 


Berichtigung. 1 
Infanterie⸗Regiment Nr. 61, Thorn. 
Reſerviſt Johann Topka⸗Oſtrowitt — bisher 
Gore iſt im Lazarett; Reſerviſt Stanislaus 
Gorecki⸗Obromb, Kreis Thorn, — nicht tot, ſondern 
im Lazarett. 


Illuſtrierte Unterhaltungsbeilage 
„Die Welt im Bild“. 

Nachdem nunmehr auch die infolge Unter⸗ 
brechung des Privatgüterverkehrs im September 
ausgebliebenen Nummern unſerer illujtrierten 
Unterhaltungsbeilsge „Die Welt im Bild“ einge⸗ 
gangen ſind, iſt die Nummer 36 dieſer Beilage der 
vorliegenden Nummer unſerer Zeitung in den für 
1 Bezieher beſtimmten Exemplaren bei⸗ 
gefügt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 1. Oktober 1914. 


— (Das Eiſerne Kreuz) HE dem Haupt⸗ 
mann Schönfeld im Fußartillerie⸗Regiment 
Nr. 11 und Führer der Beſpannungs⸗Abreilung 
verliehen, Ferner hat das Eiſerne Kreuz der 
Leutnant und Kompagnieführer im Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 77 Becker, Sohn des Korps⸗ 
ve erinärs im 16. Korps Franz Becker und ſeiner 
Ehefrau Klara, geb. Scheda, erhalten. 

— (Vorſchußzahlungen bei Heeres⸗ 
lieferungen.) Bei den umfangreichen Heeres⸗ 
lieferungen iſt das Geldbedürfnis der Fabrikanten, 
die große Summen für baren Einkauf der Roh: 
ſtoffe und für Arbeitslöhne vorlegen müſſen, ganz 
erheblich. Um dieſen Lieferanten Mittel zur 
Deckung dieſer Koſten an die Hand zu geben, hat, 
nach der „Köln. Ztg.“, das Kriegsminiſterium ge⸗ 
nehmigt, daß auf Antrag Vorſchußzahlungen ge⸗ 
währt werden können. 

— (Der Poſtanweiſungs⸗, Poſtauf⸗ 
trags⸗ und Nachnahmedienſt) mit Ungarn 
wird am 1. Oktober wieder aufgenommen. 

— (Keine Goldzahlung!) Wie gemel⸗ 
det, hat der Bundesrat einer Bekanßtmachung über 
die Unverbindlichkeit gewiſſer Zahlungsvereinbarun⸗ 
en die Zuſtimmung erteilt. Die Bekanntmachung 
autet: „Die vor dem 31. Juli 1914 getroffenen 
Vereinbarungen, nach denen eine Zahlung in Gold 
au erfolgen hat, find bis auf weiteres nicht ver⸗ 

indlich.“ Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage 
ihrer erkündung (28 September) inkraft. Den 
zei unkt des Außerkrafttretens beſtimmt der 
eichskanzler. Nach dieſer Bekanntmachung 
brauchen alſo beiſpielsweiſe Hypothekenſchuldner 
die Zinſen nicht in Gold zu zahlen, und die Hypo⸗ 
thekengläubiger werden verpflichtet, Zahlungen in 
apier anzunehmen. Gold, wo es eben noch vor⸗ 
handen iſt, ſoll möglichſt an die Reichsbank abge⸗ 
führt werden und dem Verkehr entzogen bleiben. 
Die Maßregel des Bundesrats kommt zum 1. Okto⸗ 
ber, 11 großen Zahlungstermin, noch gerade 
zurecht. 

— (Kein Bahnperkehr in ruſſiſches 
Gebiet.) Durch mehrere Berliner Blätter war 
eine Mitteilung gegangen, wonach der neue Fahr⸗ 
plan der Eiſenbahndirektion Bromberg vom 
21. September Schnellzüge für Berlin— Thorn ent⸗ 
abe die unmittelbaren Anſchluß nach ee 
aben. Das trifft aber, wie man von militäriſcher 
Seite mitteilt, nicht zu, vielmehr iſt die ruſſiſche 
Grenze ſowohl an dieſer wie auch an anderen 
Stellen für den Privatverkehr geſperrt. 

— (Erleichterungen im Feldpoſt⸗ 
Bene Von Montag den 5. bis einſchließlich 
Sonntag den 11. Oktober werden verſuchsweiſe 
Feldpoſtſendungen im Gewicht über 250 bis 
500 Gramm gegen eine Gebühr von 20 Pfg. ange⸗ 
nommen. Die Gebühr für Feldpoſtſendungen im 
Gewicht über 50 bis 250 Gramm wird gleichzeitig 
dauernd auf 10 Pfg. herabgeſetzt. f 

— (un form ue erbeten.) Viele Fa⸗ 
milien, deren Angehörige im Heere dienen oder 
gedient haben, befinden ſich im Beſitz von Uniform⸗ 
ſtücken. Mancher ſieht de vielleicht gar als einen 
unnütz den Schrank füllenden Sig an, den er 
Ye loswerden möchte. Dieſe Bekleidungs⸗ und 

usrüſtungsſtücke, auch Extraſachen, biete man 
irgend einem Erſatztruppenkeile an; ſicher nimmt 
er ſie gern, ſie finden zur verbeſſerten Einkleidung 
der dort in Ausbildung befindlichen Kriegsfrei⸗ 
willigen gute Verwendung. 

— (Todesfall.) Herr Bauunternehmer 
Leopold Broſius iſt in Steinau a. O. im 
Alter von 78 Jahren geſtorben, als der letzte der 
drei Brüder Broſius, die im kommunalen Leben 
Motkers eine Rolle geſpielt haben. Auch der Ver⸗ 
ſtorbene war lange Jahre Gemeindevertreter und 
nach der Eingemeindung von Mocker in Thorn 
Stadtverordneter. Vor ſechs inen ſiedelte er 
Bab Rei über, um bei ſeinem Sohne, dem 
Bahnmeiſter Broſius in Steinau a. O., den Lebens⸗ 
abend zu verbringen. 

— (Getreide = Ankauf für weit» 
preußiſche Broviantämter) Durch Ver⸗ 
mittelung der Landwirtſchaftskammer jr die 
Provinz Weſtpreußen beabſichtigt die Zentralſtelle 
der Heeresverpflegung zur Lieferung vom 10. Ok⸗ 
tober bis 10. November für die Proviantämter 
Danzig, Grauden;, Marienburg und Dt. Eylau den 
Ankauf größerer Getreidemengen. 

(Die Jagd im Oktober.) Nach 8 39 
der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 it im Monat 
Oktober der Abſchuß 1 Wildarten geſtattet: 
Männliches Rot⸗ und Damwild, weibliches Rot⸗ 
und Damwild, ſowie Kälber vom Rot: und Dam: 
wild vom 16. Oktober ab, Rehböcke, Dachſe, Biber, 
Haſen, Birk⸗, Haſel⸗ und Faſanenhähne, Birk-, 
Halel- und Faſanenhennen, Rebhühner, Wachteln 
und ſchottiſche Moorhühner, wilde Enten, Schnepfen, 
Trappen, wilde Schwäne, Kraniche, Brachvögel, 
Wachtelkönige und alle anderen jagdbaren Sumpf⸗ 
und REN e 15820 0 5 

5 ner i 
geſtrigen E ugendgericht.) n der 


ung wurde ferner gegen den Lehrling 
Paul S. und ſeinen Vater, den Töpfermeiſter ©. 
aus Mocker, wegen Übertretung des 
Statuts. der Fortbildungsſchule ver⸗ 
handelt. Der Exſtangeklagte hatte auf Ver⸗ 
anlaſſung ſeines Vaters in den Sommermonaten 
an verſchiedenen Tagen ohne Genehmigung der 
Schulleitung den Anterricht verſäumt. 


Der Zweit⸗ 


angeklagte beruft ſich darauf, daß den Bauhand⸗ 


werkern für die Sommermonate Urlaub gegeben 
wird, und daß dasſelbe Vorrecht auch die Töpfer 
zu beanspruchen hätten, deren Haupttätigkeit gleich⸗ 
falls in den Sommer falle. Ferner hat er es unter⸗ 
laſſen, ſeinen jüngeren Sohn Richard, der in ſeinem 
Gewerbe beſchäftigt iſt, zur Fortbildungsſchule an⸗ 
F men glaubte er nicht 5 05 a den, 
da dieſe Beſchäftigung nur eine unregelmäßige ger 
weſen fei Sein Sohn habe nicht die Abſicht, das 
Handwerk des Vaters zu erlernen, habe vielmehr 
nur ſeine Einberufung zum Poſtdienſt abgewartet. 
Dieſer Einwand wird nicht für ſtichhaltig ange⸗ 
jchen. Der Angeklagte S. wird zu 6 Mark 1185 
Sohn Paul, der nur den Weiſungen des Va ers 
gerolgt iſt, zu 3 Mark Geldſtrafe verurteilt. — 
Wegen Diebſtahls angeklagt waren die land⸗ 
wirkſchaftlichen Arbeiter Alexander Pawlikowski, 


Johann und Otto Kaminski, Anaſtaſius Kwiat⸗ 


kowski und Leo Brzezewski, ſämtlich aus Oſtichau. 
Sie waren geſtändig, vom Gute Eiſen⸗ und Kupfer⸗ 
teile entwendet und an Culmſeer Althändler ver 
kauft zu haben. Das Arteil lautete auf je 2 Tage 
Gefängnis. — Vom eigenen Vater wegen Dieb⸗ 
japls angezeigt war der jugendliche Arbeiter 
Anton Boniewicz aus Thorn. Der Angeklagte 


hatte den Eltern aus der Schublade 20 Mark ge⸗ 


ſtohlen und durchgebracht. Er wurde zu 3 Tagen 


Gefängnis verurteilt. — Ein angenehmer Beſuch 
iſt der gleichfalls wegen Diebſtahls angeklagte 
Hans Strelecki, zurzeit in Strafhaft zu Schneide⸗ 
mühl. Er hat trotz ſeiner Jugend bereits 7 Vor⸗ 
ſtrafen. Aus der Fürſorgeanſtalt gelang es ihm 
neuerdings zu entfliehen. Er begab ſich zu Ver⸗ 
wandten, denen er vorredete, er hätte Urlaub er⸗ 
halten. Eines Tages war er plötzlich verſchwunden 
und mit ihm eine Menge Gold⸗ und Silberſachen 
im Werte von mehreren hundert Mark. Der un⸗ 
verbeſſerliche Dieb wurde zu 1 Monat Gefängnis 
verurteilt. ’ 

— (Gefunden) wurde ein Paket Formulare, 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 
r———Z— . K.. 


Briefkaſten. 
(Bel ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 


des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 


Beſitzer J. Die Eiſenbahnlinie Thorn —Inſter⸗ 
burg 5 in Betrieb, einige Nebenſtrecken ſind noch 
geſperrt. Mehr iſt vorläufig nicht feſtzuſtellen. 


Sammlung zur Nriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 8 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Zollaſſiſtent Otto Nicolaus 
5 Mark, Hermann Sichtau 10 Mark, zuſammen 
15 Mark, mit den bisherigen Eingängen zuſammen 
9119,07 Mark. — Außerdem an Liebesgaben von; 
Zollaſſiſtent Otto Nicolaus 4 Paar Strümpfe, Frau 
Holzki 13 Paar Pulswärmer, Ungenannt 2 Brote 
Käſe, kath. Mädchenſchule Mocker 1 Schal, 25 Paar 
Pulswärmer, Paula Nicolaus 6 Paar Puls⸗ 
wärmer, Olga Ehm 2 12 SENDE, und 2 Paar 
ulswärmer. — Ferner ſind eingegangen vom 
Stani „zur Kanone“ Artushof 20 Mark für 


= 


die durchfahrenden Truppen, desgleichen von Fräu⸗ 


lein Prager ein Paket Schokolade. 
een Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 


ſtellen gern entgegengenommen. 
.. ̃ ⅛˙ 5pep 7˙ 5» np 


Neueſte Nachrichten. 
Keine Zahlung mehr an England. ve: 


Berlin, 1. Oktober. Das Reichsgeſetzblatt 
veröffentlicht eine Bekanntmachung des Bundes⸗ 
rats betreffend Zahlungsverbot gegen England. 
Hiernach iſt bis auf weiteres verboten, Zahlungen 
nach Großbritannien, Irland oder den britiſchen 
Kolonien und auswärtigen Beſitzungen mittelbar 
oder unmittelbar in bar, Wechſeln oder Schecks 
durch Überweiſung oder in ſonſtiger Weiſe zu 
leiſten, ſowie Geld oder Wertpapiere mittelbar oder 
unmittelbar nach den bezeichneten Gebieten abzu⸗ 
führen oder zu überweiſen. 


Minen an der italieniſchen Küſte. 
Rom, 1. Oktober. Die Blätter melden aus 


Rimini: Geſtern iſt eine Fiſcherbarke, die 15 Kilo⸗ 


meter von der Küſte dem Fiſchfang oblag, auf eine 


ſchwimmende Mine geſtoßen und geſunken; zehn 


Menſchen ſind dabei ertrunken. 


Maßregeln gegen Minengefahr. 
Nom, 1. Oktober. 


zum Auſſuchen von Minen verſehen ſind. 


Erkrankung Ferratas. 


Rom, 1. Oktober. Nach dem „Meſſagero“ iſt 
der Kardinal⸗Staatsſekretär Ferrata an Blind⸗ 
darmentzündung erkrankt. Die Krankheit iſt nicht 
ſchwer, doch erregt ſie auch wegen des Alters des 


Patienten Beſorgnis. Geſtern war die Temperatur 
zurückgegangen, und das Allgemeinbejinden hat ſich 


gebeſſert. 5 
Angriff der Japaner. W 
Kopenhagen, 1. Oktober. Der fapaniſche 


Geſandte hat ein Telegramm ſeiner Regierung ver⸗ 


offentlicht, nach dem die Japaner am 26. Septem⸗ 
ber nachmittags die Deutſchen in der vorgeſchobe⸗ 


nen, hochgelegenen Stellung zwiſchen den Flüſſen 


Caiſchan und Lizum ange iſſen. 


—— ——— — ³ ͥ - ſD2” 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 1. Oktober, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: 9 Grab Cell. 
Weller: ſchwacher Regen. Wind: Nordweſt. 
Burometeriiand: 64,5 mm. 
Bon 30. morgens dis 1. morgens dochne Temperalur: 
+ 11 Grab Celſ., niebrlaſte + 4 Grab Cell. 
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Siaatskomnıissar. 


Das Marine⸗Departement 
erteilte den Befehl, daß von Tarent zwei Kriegs 
ſchiffe auslaufen ſollen, die mit Spezialapparaten 
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| Ehorn, Freitag den 2. Oktober 1914. 


32. Jahre. 


Ein ruſſiſches Orangebuch. 
Die ruſſiſche Regierung hat kürzlich ein 
rangebuch veröffentlicht, das die telegraphi⸗ 
ſchen Verhandlungen bekaant gibt. die der ruf⸗ 
ig Miniſter des Auswärtigen Sſaſonow mit 
n ruſſiſchen Botſchaftern in den 
e europäiſchen 
unmittelbar vor Kriegsausbruch gepfloge 
Aus dieſen Orangebuch teilt jetzt Be 8 Uhr 
Abendblatt einige Auszüge mit. die wir nach⸗ 


t 5 7 — — A 
an. Naturgemäß können ſolche 


tigen. Das gilt ſicher nicht i 

gen zuletzt von dieſem 
en Orangebuch. Immerhin enthält es a 
fh ne von wertvollen Feſtſtellungen, die man 
b en wird. So goht ſchon aus dem Schrei⸗ 
995 ſaſonows vom 25. Juli hervor. daß man 
u tersburg mit der Hilfe Englands „ohne 
en rechnete. Eine ſolche „Erwartung 
1 e der ruſſiſche Miniſter aber schwerlich in 
tiefer zuverſichtlichen Form ausgeſprochen 
wenn England ſich nicht ſchon damals durch 
gan beſtimmte Abmachungen im Kriegsfalle 
5 und Frankreich verpflichtet gehabt 
; e. Auch hier zeigt es ſich alſo wiederum, daß 
er angebliche Neutralitätsbruch Deutſchlands 
. Belgien für Großbritannien nichts 
In ein willkommener Vorwand zzur Kriegser⸗ 
f ürung geweſen iſt. Auch der Bericht des ruſ⸗ 
ſiſchen Geſchäftsträgers in Serbien vom 29 Juli 
verdient beſonders vermerkt zu werden. Was 


mag der Zar an dieſem Tage dem jungen Pria⸗ 


zen Alexander wohl depeſchiert habe 
ihm der Nu 5 it g a 15 
gabe entlockte: „Der Zar iſt groß und 
ankbar geweſen, wenn ſie auch di 

g 8 . eſes 3 = 
telegramm ihrem Orangebuch g e 


Sſaſonow an den ruſſiſchen Votſchafter 
im London. 


Petersburg. 25. Juli. 


Im Fall einer weiteren Verſchlim 
[ merun 
55 Lage, die zu entſprechenden Maßnahmen 121 
dau pmächte Anlaß geben würden, rechnen wir 
arauf, daß England nicht zögern wird ſi 
ohne weiteres auf die Seite Rußlands ur) 
Frankreichs zu ſtellen, um das europälſhe 
leichgewicht zu wahren, zu deſſen Guaſten 


Großbritannien in der Vergangenheit ſtets in⸗ A 


terveniert hat. Dieſes Gleichgewicht wäre ge⸗ 


hr 3 5 = Be 
e im Falle eines öſterreichiſchen Tri⸗ 
. ˙———— 


Deutſche Kriegsbriefe.*) 


on Paul Schweder „ Kriegsberichterſtatter. 
er! Na horus t 
Großes Hauptquartier, 23, 8 1 
Eine Reiſe durch Belgien. 


III. 
95 (Schluß.) 
€ Vorgänge, welche 3 
Löwen gefuhrt „ zur Zerſtörung von 
e haben, hat bekanntlich die belgiſche 


tegieru ſofort ein Protokoll i 
Aue ihrer Vertreter damit auf die el 
e die „Schmach von Löwen“ zu proteſtieren. 
ee e Präſident Wilſon hat es bereits 
15 f e einzugehen, und es 

en i 

9 geben, der das Volk 905 dichter ar 
einemmal als Barbarenvolk ſchelten laßt 


und ihren Mannſchaften d 
mer urch ihr 
1 Tatſachen können 1 9 1 
9595 anderes anführen, als daß ſie von ei 
, Jangnispollen „Mißverſtändnis“ ſprechen En 
an dem verhängnisvolle 
Abend zum großen Teile überhaupt e 
geſchä geweſen und haben vor allem ni ch = der 
Viren Sinnen beobachtet, wie ein fi a ‚den 
Gehe et Truppenfügter n e 
er Situation im Feindesland 2 
0 Br dieſen Umftänden Ausſagen 5 kut. Was 
euten wert, die, wenn fie auch nicht des 
5 ge⸗ 


d 2 
zu den Waffenfunden . 
und in den vielen 


N zu e Und was mie be 1 855 
rwidern haben, 

ſollte, daß ſo e Eong bewahrheiten 
S ſen Ele⸗ 


* 
Genehmi 8 
23 PR ehmigung zur Veröffentlich f 
e 1 Jung. 
Feldhecre 1914. Der Chef des Generate 955 


Man wäre der ruſſiſchen Regierung Ki 


ch] Formel finden würde, die zu 


und auch einige Se 


„zu ſetzen. 


Die Preſſe. 


Sjatanow an Botſchafter Krupensty in Nom. Sſaſonow art die ruſſiſchen Votſchafter 
Ber in London und Paris. 


etersburg, 256. Juli. War 
5 ; = 35 Petersburg. 27. Juli. 


Italien könnte eine erſte Rolle in dem 


es ſich entſchließen könnte, den nötigen Druck land die Initiative der Einberufung 


nehmen würde, da dieſer nicht lokaliſiert bleiben] Ausweg aus der heutigen Lage zu finden. Ich 
kann. Es wäre wünſchenswert, daß Sie die antwortete dem Botſchafter, 


ren. f dingungen. 


ſchen Note zwiſchen den zwei 


Petersburg, 26. Juli. den engliſchen Vorſchlag oder irgendeinen ande⸗ 


freundichaftliche ren, der den Konflikt löſen könnte. anzunehmen. 


Ich hatte heute eine 
Der ruſſiſche Geſchäftsträger in Serbien 


Anterredung mit dem öſterreichiſchen Botſchafter. 
Wir haben die zehn an Serbien formulierten an Sſaſonow. 
ln geprüft und ich machte ihn darauf Niſſch. 29. Juli. 
Ali d dab außer der unmöglichen Forn] It habe den Text der Antwortdeveſche S 
werden A e an M. des Kaiſers an den Kronprinzen Alexander 
rung bereit wäre, ie 5 mitgeteilt: Nachdem Paſitſch die Depeſche gele⸗ 
3. B. die Punkte e BE ſen 3 bekreuzigte er ſich und ſaate: „Mein 
anne sine vorherige Anderung des leben ernte mic daun und konnte  Teine Aißrung 
Skupſchti eee e DEE Aue verbergen ö 
= ] 19 5 würde nur ſchwer ihre Einwilligung . N 2 
e Die Erfüllung der Punkte 4 und 5 Sſaſonow an die ruſſiſchen Botſchafter imm Aus⸗ 
10 10 197 1 gefährliche Konſequenzen haben lande. 
a 995 ene e Akten gegen die Mitglle⸗ Petersburg. 2. Auguſt. 
„Königshauses und gegen Paſitſch führen.“ Es ift klar, daß Deutſchland verſucht, die 
di b are £ 
> e Rn: ſo glaube ich, wälzen. Unſere Mobilifierung iſt von der 
gung nicht allzu e ationen eine Verſtändi⸗ großen Verantwortung diktiert worden. die wir 
angeführten Mod 15 wäre. weng man die gehabt haben, wenn wir nicht alle nötigen 
übt, Im Inte 155 urch genügende Beweiſe Maßnahmen genommen haben in dem Augen⸗ 
Graf Sapa face 5 e der wie blick, in dem Oſterreich, das ſich mit „pourpar- 
wie für die and gt, für ſterreich ebenſo teuer lers“ dilatoriſchen Charakters begnügte, 
dig, der jehige eren Mächte iſt wäre es notwea⸗ Belgrad bombardierte und die allgemeine Mo⸗ 
mache 5 l e Lage ein Ende zu bilmachung anordnete. S. M. der Kaiſer hatte 
daß der öſterreichiſ Wg wäre es mir lieb, ſich mit ſeinem Wort dem deutſchen Kaiſer ver⸗ 
gung erhält, in ſſch⸗ otſchafter die Ermächti⸗ verpflichtet, keine aggreſſive Mahnahme zu 
Wach m a 1 beſonderen Gedankenaus⸗ treffen, ſolange die Pourparlers mit Oſterreich 
neue Formulie inzutreten, um gemeinſam die noch dauerten. Nach einer ſolchen Garantie und 
österreichischen 997 einiger Artikel aus der nach all den Zeichen der ruſſiſchen Friedensliebe 
ten. Vielleicht 5 vom 10. Juli auszuarbei⸗ (J), hatte Deutſchland nicht mehr das Recht, an 
icht, daß man auf Diele 115755 20 unſere Erklärung zu zweifeln, daß wir jede 
Oſterreich ei gleicher Zeit] Löſung, die mit der ſerbiſchen Würde und Unab- 
en agent woe gibt und auch von hängigkeit in Einklang geweſen wäre. akzeptiert 
im Sinne dieſer Depesche kann. Svrechen Sie hätten. Jeder andere Ausweg wäre aber mit 
uswärtigen. Es wandelt Pe e des unſerer eigenen Würde nicht in Einklang gewe⸗ 
bent acaffliche arum, eine fen und hätte das europäiſche Gleichgewicht 
ind auch an die Botſchafter in Deutſchland, Di aiſche, ja 
; iHland,| Dieſer europäiſche, ja internationale Charakter 
Frankreich Eagland und Italien miaeteilt, 9250 Konflikts 5 1 12 als der 


lierten Bedie dorde . 
tent e Be de tieſſchmerzlichem Abertauſenden teilweiſe unerſetzlichen Bücher und 
425 aber ang ee in der Manufkripte mehr vorhanden. Der Fuß verſinkt in 
x Be: = 8 eichzeitig feſt⸗ der weißen, weichen Papieraſche, die meterhoch den 
iſt. So hat z. B. kein g x er gutzumachen Eſtrich bedeckt. Vielleicht wäre doch noch das eine 
Fenſter gelitten, die herrli 9e 110 ſchönen großen oder andere zu retten geweſen, wenn nicht die 
ſteht völlig unverſehrt mitten ho wende Kanzel Werke in koſtbaren geſchnitzten Bücherſtänden und 
itenaltäre ſind em Kirchenſchiff, ⸗ſchränken untergebracht geweſen wären, ſondern 
Durch das mehrfach durchſchla a erhalten. die neueren Bibliotheks⸗Einrichtungen nach dem 
freilich des Himmels Wollen 590 5 5 ach ſchauen Muſter der königlichen Bibliothek in Berlin in 
wird am beſten ganz abgetragen 5 5 und es Gebrauch waren. Aber das ſind müßige Erwägun⸗ 
Auch die berühmten Gemälde von ie 5 5 8 00 gen angeſichts des ungeheuren Verlustes, den die 
aus dem Rahmen herausgebrannt 5 d 55 ED ältejte Univerſität Europas durch dieſen Brand er- 
wenige ſchwarze Fetzen nur erinnern an e ge litten hat. Und es iſt eine ſeltſame Schickſals⸗ 
bewunderten Kunſtwerke. D een an die viel⸗ fügung, daß die Schuld an dieſem Verluſt aber⸗ 
und auch der koſtbare nn 5 1 55 a mals ruſſiſche Studenten tragen ſollen, die auch 
ſchwunden. Nur einige Goldklumpen eat 1615 dieſes Gebäude angeblich zum Kampfplatz gegen die 
traurige Überreſte geborgen. 3 5 verhaßten Deutſchen machten, deren wiſſenſchaft⸗ 
Unter den zahlreichen miloerheatilen erk liche Inſtitute und Lehranſtalten ihnen trotz aller 


würdigkeit ; ; 5 Abmahnungen von nationaler Seite bis in die 
Chriſnsbid me 1. auch das holzgeſchnitzte letzte Zeit hinein in lüberalſter Weiſe offen⸗ 
die Legende berichtet 71 S ee von dem geſtanden haben. 5 5 
dieb festgehalten 1 85 Basen 545 Kirchen⸗ Die unheilvolle Tätigkeit ruſſiſcher Studenten 
ai Sue ee an iji Gesten ik hat man ja auch in Lüttich kennen gelernt, wohin 
fö in Berlin und München er en, deſſen Flügel nunmehr unſere Fahrt geht. Zunächſt beſichtigen 
en e ah W e Ein anderer wir dort noch einmal das vielbeſprochene Fort 
Seiligen dar, hem der Heiter 5 n eines Loncin, in dem nun unſere Truppen einigermaßen 
De Ste ee IR ie Gedärme aus Ordnung geſchaffen haben, und fahren dann wieder 
Aufgabe für 111515 ar 5 17 eine dankbare mitten in die Stadt hinein, um im Gouvernement 
e en Maler ſein, etwas am Lambertplatz unſere Quartierzettel in Empfang 
10 8 5 5 der verbrannten Bildwerke zu nehmen. Ein Zufall will es, daß ich bei der 
oh e 7 führt unſer Weg Witwe des Generalprokureurs der Provinz unter⸗ 
prächtigen spät 119 en Rathaus, dem überaus komme, der in dem großen Lütticher Anarchiſten⸗ 
glüclicherweiſe 1911 chen oe deſſen Erhaltung prozeß vor etwa 20 Jahren die Anklage vertrat und 
les 8 „Der inzwiſchen herbei⸗ deſſen Plaidoyer ich damals als Berichterſtatter 
teig Nieder ech der tadt, auf deſſen Antlitz nachſchrieb. Ich habe lange nicht mehr ſo friedlich 
inen 75 agenheit Tiegt, will uns durch die geſchlafen, als in dieſer Nacht in dem hohen fran⸗ 
d nen äume führen; allein es genügt uns, zöſiſchen Himmelbett, dem Kruzifix darüber und 
zu jehen, daß in der ſchönen hohen Diele die Unſe⸗ dem Betſtuhl vor dem kleinen goldenen Standbild 
1055 a Wacht halten, und ſo gehen wir lieber zu der Maria in der Fenſterecke. Vorher waren wir 
5 ibliothet hinüber, deren koſtbare Bücherſchätze die Gäſte des neuen Gouverneurs der Stadt, und 
ekanntlich ebenfalls ein Raub der Flammen ge⸗ Seine Exzellenz hatte ſogar die Liebenswürdigkeit 
worden ſind. Auch nicht eine Fingernagelſpitze un⸗ in ſeinem Trinkſpruch der einzigen Großmacht die 
verbrannten Papiers iſt von den Tauſenden und noch nicht irgend einer anderen den Krieg 1 


ſtellen können, daß 


Verf 2 „Der engliſche Botschafter hat füh heute erkun⸗ 
erſuch, den Frieden zu wahren, ſpielen, wenn] digt, ob wir es für nützlich erachten. daß Eag⸗ 
g N j 15 5 eiger 
auf Oſterreich auszuüben und wenn es eine Konferenz der Vertreter Englands, Frankreichs, 
glatte negative Stellung in dem Konflikt] Deutſchlands und Italiens nimmt. um einen 


8 \ E 

Überzeugung ausdrücken, daß es für Rußla 1d Botſchafter Oſterreichs Verhandlung 
unmöglich iſt, nicht für Serbien zu intervenie⸗ tet habe, meines Erachtens unter günſtigen Be⸗ 
Jedoch habe ich die Antwort auf 
meinen Vorſchlag der Reviſion 15 öſterreichi⸗ 
a 85 2 Kabinetten no 

Sſaſonow an den ruſſichen Botſchaſter iu Wien. nicht erhalten. Wenn die direkten en 
gen mit Wien ungünnſtig verlaufen. bin ich bereit 


was ſicher nicht die Abſicht Oſterreichs if. Was Verantwortung des Abbruches auf uns abzu⸗ 


Form zu finden. Dieſe Depeſche zugunſten der deutſchen Hegemonie (I) zerſtört. 


Prätext, der ihn geſchaffen hat. Mit ſeinem 
Entſchluß, uns den Krieg zu erklären. während 
die Verhandlungen unter den Mächten noch 
dauerten, hat Deutſchland eine ſchwere Verank⸗ 
wortung auf ſich genommen. 


Provinzialnuachrichten. 


Strasburg, 27. September. (Neuer Direktor. 
Keine Verwüſtung durch Ruſſen.) Zum Direktor 
der hieſigen landwirtſchaftlichen Winterſchule wurde 
Landwirtſchaftslehrer Stübert unter Zurücknahme 
der Verſetzung nach Marienburg ernannt. Der bis⸗ 
che e Direktor Deckmann wurde an die Landwirt⸗ 
chaftskammer nach Danzig berufen. — Die Mit⸗ 
teilung Berliner Blätter, daß unſere Stadt ſchweren 
Schaden durch die Ruſſen erlitten habe, iſt unrich⸗ 
tig. Ruſſiſche Kavallerie verſuchte zwar wiederholt, 
nach hier durchzubrechen, jedoch gelang es immer, 
ſie abzuwehren. : 

12 Schwetz, 29. September. (Verſchiedenes) Da 
es an männlichen Arbeitskräften fehlt, haben ſich 
u der am 15. k. Mts. an der hieſigen Zuckerfabrik 
eginnenden Kampagne viele Mädchen und auch 
Frauen gemeldet. Nachdem aber die Fortifikations⸗ 
arbeiten fertiggeſtellt ſind, werden dadurch Arbeits⸗ 
kräfte frei, die ſich in gewerblichen und landwirt⸗ 
chaftlichen Betrieben betätigen wollen. — Mit der 
Kartoffelernte iſt nun allſeitig begonnen worden; 
dieſelbe verſpricht eine gute Mittelernte. Die 
Knollen ſind geſund und gut entwickelt. Die Zucker⸗ 
rüben ſind nicht ſo groß geworden, wie im vorigen 
Jahre; doch was etwa an Menge eingebüßt wird, 
dürfte durch die Güte wettgemacht werden. — Mit 
der Beſtellung der 7 iſt man infolge 
des Mangels an Arbeitskräften und Geſpannen 
etwas im Rückſtande geblieben. b 3 

Roſenberg, 29. September. (Anſere ſtädtiſche 
Kanaliſation und Waſſerleitung) ſollte eigentlich 
am 1. Oktober bereits in Betrieb ſein, aber wegen 
der Kriegsunruhen hat ſich die Fertigſtellung ver⸗ 
zögert. Fetzt konnten aber die Arbeiten wieder 
aufgenommen werden und ſind jetzt ſoweit vorge⸗ 
ſchritten, daß der Betrieb am 1. November in 
Tätigkeit geſetzt werden kann. 

Elbing, 29. September. (Freiwillig aus dem 
Leben seen.) Durch Gasvergiftung hat die 
Rentiere N. aus der Herrenſtraße ihrem Leben ein 
Ende gemacht. Langjähriges Siechtum hat die alte 
Dame in den Tod getrieben. — Erſchoſſen hat ſich 
am Sonntag Abend ein Landſturmmann der 
Elbinger Kommandantur. Der Mann hatte Alm 
leider wiederholt betrunken und ſich infolgedeſſen 
dienſtunfähig gezeigt. Man hatte ihm Ah: ins 
Gewiſſen geredet und ihn auf die Folgen aufmerk⸗ 
ſam gemacht, wenn er ſeine Handlungsweiſe fort⸗ 
ſetzen ſollte. Das hatte ſich der Landſturmmann 
zu Herzen genommen. Als man Sonntag Abend 
auf der Wache am Bahnhof einen Schuß hörte und 
Nachſchau hielt, fand man den Mann mit zer⸗ 
ſchmettertem Schädel vor. Allen Verboten zum 

rotz gibt es noch immer Leute, die den Soldaten 
Schnaps zuſtecken. Wir machen 1 1. aufmerk⸗ 
ſam, daß die Verführer damit eine große Verant⸗ 
wortung auf ſich laden und auch zur Rechenſchaft 
gezogen werden können. 


oppot, 27. September. (Todesfall.) Rektor 
Johann 2 1 geſtern im Alter von 54 Jahren 
geſtorben. Er oppot 


at 34 an lehramtlich in 

W zuerſt als Lehrer an der Gemeindeſchule, 
ann als Sante an der neu eingerichteten 
Schule in Schmierau. Als ſich die Schule ver⸗ 
größerte, wurde er vor etwa zwei Jahren zum 


—— . ... — ä [iEf‚—1ö—ᷓ—ᷓ—.ñ— 
hat, der Preſſe, fveundliche Worte zu jagen. Es war 
ein glücklicher Gedanke unſeres Kollegen vom 
„Wiener Neuen Tagblatt“, in ſeiner Erwiderung 
daran zu erinnern, daß es die Preſſe geweſen iſt, 
die ſeinerzeit von unſerem Kaiſer im Wiener Rat⸗ 
hauſe geſprochene Wort von der „ſchimmernden 
Wehr“ weitergetragen hat, und die auch jetzt keinen 
anderen Wunſch hat, als daß es dieſer unſerer 
ſchimmernden Wehr gelingen möge, die Feinde in 
Oſt und Weſt zu Paaren zu treiben. Ein anderer, 
nicht minder herzlich aufgenommener Trinkſpruch 
wurde zwiſchen Sr. Exzellenz und den anweſenden 
fremdländiſchen Militärattachees gewechſelt, die ſich 
in der langen Zeit unſeres Beiſammenſeins als 
außerordentlich liebenswürdige, hilfsbereite und 
durchaus deutſchfreundliche Zeltgenoſſen erwieſen 
haben. 

Am anderen Morgen hatte ich Zeit, mich ein 
wenig in dem alten ſchönen Lüttich umzuſehen. Die 
Beſſerung der allgemeinen Lage in der Stadt und 
in der Stimmung der Bevölkerung iſt ganz unver⸗ 
kennbar. Die Geſchäfte ſind ſämtlich, ſoweit ſie 
nicht durch Brandſchaden gelitten haben, wieder 
geöffnet. Die elektriſchen Bahnen haben den Ver⸗ 
kehr wieder aufgenommen, und die Cafés und 
Reſtaurants find voll beſetzt. Nur darf kein Schnaps 
ausgeſchänkt werden. Selbſt das Theater, in dem 
ich das erſte und einzige Mal Sarah Bernhardt 
ſpielen ſah, würde auch ſchon wieder ſeine Vor⸗ 
ſtellungen aufgenommen haben, wenn nichk die 
Räume noch für unſere Truppen gebraucht würden, 
da man die Bürgerſchaft ſo wenig wie möglich mit 


Einquartierung behelligen will. Zum Schutze der 
Mannſchaften ſtehen vor dem Gebäude, mehrere 
Kanonen ſchußbereit. Sehr drollig wirkt ein nun 
halbvergilbder Anſchlag des Bürgermeiſters der 
Stadt an dem Theater, in welchem mitgeteilt wird, 
daß die Beſchießung Lüttichs durch die Deutſchen 


ganz wirkungslos ſei, und daß ſich die Bürgerſchaft 


durchaus nicht beunruhigen ſolle. Leider war der 


Aleifter des Plakats noch nicht ganz trocken, als die 
Forts von Lüttich durch unſere 42 Zentimeter⸗ 
Mörſer zu Bauſchutt zuſammengeſchoſſen waren. 


* 


Rektor ernannt. Dem Kriegerverein hat er lange 
Jahre als ee al ten angehört und war 
zuletzt Ehrenvorſtandsmitglied desſelben. 

Allenſtein, 28. September. (Glück im Anglück) 
hatte nach der „Allenſt. Ztg.“ während der Ruſſen⸗ 
tage ein Pächter in Gelguhnen. Die Ruſſen 
jagten ihm ſein Vieh fort, und alle die ſchönen 
Rinder zerſtreuten ſich im Walde. Klagend ſah es 
der Pächter mit an; ſein Viehſtand war dahin, 
jammernd und im Gebet verbrachte er die Nacht, 
die dieſem Tage folgte. Aber was geſchah am näch⸗ 
ſten Morgen? Als er zum Hauſe hinaustrat, hörte 
er in weiter Ferne das Blöken dei Rinder, und als 
er hinzuſah, da erblickte er in der Ferne feine älteſte 
Kuh. Wie eine Führerin ſchritt ſie ſtolz und ſicher 
den Weg nach dem heimiſchen Stalle zu, und hinter 
ihr her folgten alle 17 andern Rinder, die ſich 
alle wie ſelbſtverſtändlich um das Leittier geſammelt 
hatten und ſich ihm anſchloſſen. Aber nicht nur ſie 
— nein, noch an hundert andere Rinder Taten ſich 
dem ſtattlichen Wiederkäuertrupp zugeſellt und mar⸗ 
ſchierten getreulich hinter der führenden Kuh her. 
Die Landwirte der Nachbarſchaft konnten an den 
folgenden Tagen ſich ihr Vieh aus Gelguhnen 
holen, wo es auf die geſchilderte Art ſich freiwillig 
verſammelt hatte. 

Pr. Friedland, 29. September. (Die Bahnſtrecke 
Jaſtrow—Wengerz— Flatow) wird am 1. November 
d. Is. für den Perſonenverkehr eröffnet werden. 

Pillkallen, 27. September. (Auf Poſten vor dem 
Feinde geſchlafen.) Am 28. Auguſt ſollte der dem 
Landſtuem 9 Maurer Auguſt M. in der 
Gegend von M. Beobachtungspoſten beziehen. Der 
Kompagnie war der Anzug einer etwa 6000 Mann 
ſtarken ruſſiſchen Truppe von Koſaken und Infan⸗ 
terie gemeldet worden, weshalb beſondere Wach⸗ 
ſamkeit nötig war. M. brauchte eine halbe Stunde, 
ehe er den abzulöſenden Poſten erreichte, da er ſich 
erſt auf einem Stein auscuhte. Als M. nn ſpäter 
abgelöſt werden ſollte, fand man ihn abſeits in 
einem Kornfeld ſchlafend. Der Angeklagte führte 
entſchuldigend ſeine hochgradige Neigung zur Trunk⸗ 
ſucht an. Das Kriegsgericht verurteilte ihn zu der 
Mindeſtſtrafe von 10 Jahren 5 Monaten fäng⸗ 
nis. Wäre eine Gefahr für die Truppe eingetreten, 
ſo hätte er die Todesſtrafe zu erwarten gehabt. 

n Gneſen, 29. September. (Tapferes Regiment. 
Liebesgaben.) Der Leutnant Erich von Maurtells 

u Daenkern im hieſigen Infanterie⸗Regiment 49 
at kürzlich das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhalten; 
infolge ſeines überaus tapferen Verhaltens auf dem 
öftlihen Kriegsſchauplatze wurde ihm nun auch das 
Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe unter gleichzeitiger Beförde⸗ 
rung zum Oberleutnant verliehen. v. M. hat ſich 
in fünf Schlachten und 23 Gefechten ausgezeichnet; 
leider wurde der Tapfere bei dem letzten Gefecht 
verwundet, ſodaß er ſich gegenwärtig in einem La⸗ 
zarett befindet. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe wurde 
außerdem bis jetzt gegen 30 Offizieren, mehreren 
Unteroffizieren und Mannſchaften des genannten 
Regiments verliehen, das auch im Jahre 1870/71 
mit viel Bravour gekämpft hatte. — Liebesgaben 
an beide Regimenter unſeres Garniſonortes ſind 
heute von hieſigen Vereinen abgeſchickt worden; es 
find meiſt warme Kleidungsſtücke, welche unſere 
braven Krieger erfreuen ſollen. 

n Gneſen, 29. September. (Der orkanartige 
Sturm), welcher geſtern hier gewütet hat, hat an 
Bäumen, Gebäuden, elektriſchen Leitungen uſw. 
großen Schaden angerichtet. In Pyszczyn wurde 
von dem Sturm die Windmühle umgeworfen und 
total zerſtört. Dem Müller, der von den Trümmern 
begraben wurde, find dabei beide Beine gebrochen 
worden. An den Chauſſeen und in Gärten wurden 
zahlreiche Bäume wie Streichhölzer geknickt. 

Aus der Provinz Poſen, 24. September. (Einen 
Mordanſchlag) verübte der Bücherreiſende Julius 
Vogt aus Charlottenburg an der ee Land⸗ 
wirtstochter Ida Zithier in Prapotſch. Er gab 
zwei Revolverſchüſſe auß das Mädchen ab, die es 
an der linken Hand und an der rechten Bruſtſeite 
verletzten. Es gelang, den nach der Tat flüchten⸗ 
den Attentäter feſtzunehmen. In dem bei ihm vor⸗ 
10 8 Revolver waren noch ſechs Patronen. 

ogt, der von ſeiner Frau getrennt lebt, wollte mit 
dem Mädchen ein Liebesverhältnis anknüpfen, das 
dieſes aber zurückwies. Er iſt 45 Jahre alt und 
Jahre von acht Kindern im Alter von % bis 18 
ahren. 


Viel erfreulicher wirken die Kundmachungen des 
Generalſtabs, die in lapidarer Kürze unſeren 
Truppen Kunde von unſeren weiteren Erfolgen 
geben, und die täglich in drei Sprachen ange⸗ 
ſchlagen werden, um die heimlich in der Bevölke⸗ 
rung von Mund zu Mund gehenden Lügenmärchen 
über unſere Lage auch der Bewohnerſchaft gegen⸗ 
über ad absurdum zu führen. Der Univerſitäts⸗ 
platz, auf dem mehrere Häuſer zerſtört find, weil 


auch ruſſiſche Studenten herausgeſchoſſen haben, 


iſt von bayeriſchen Landſturmleuten aus Würzburg 


umſtellt. Sie erzählen mir aber, daß die Paſſage 


ſchon in den nächſten Tagen freigegeben wird, da 
die Unterfuhung gegen die Schuldigen beendet iſt 
und die Unbeteiligten möglichſt bald wieder in 
Haus und Geſchäft zurückkehren ſollen. Mit etwas 
diaboliſchem Lächeln ſehe ich, daß unter den zer⸗ 
ſchoſſenen und verbrannten Läden ſich auch ein 
ſolcher mit einer großen Anzahl von Klavieren be⸗ 
findet. Wer je in einem Berliner Vorort und nicht 
nur dort die Klavierſeuche ſchaudernd miterlebt 
hat, wird es mir nachfühlen, was ich in dieſem 
Augenblick gedacht habe. Nicht weit davon glänzen 
Schilder mit der Aufſchrift: „Zur Tango⸗Bar“, 
„Chez Maxim“ und „Buffet Mascotte“. Aber ach 
— leergebrannt iſt auch dieſe Stätte wilder Luſt⸗ 
barkeiten, und da, wo der weißgeſchürzte Barkeeper 
ſeine Gifte mixte und ein holder Damenflor die 
hohen Büfettſtühle zierte, liegen heute wildverſtreut 
zerſchlagene Flaſchen, zerfetzte Seidenſchleier und 
ein halbverbrannter Klubſeſſel. Ich gäbe was drum, 
wenn ich den letzten Abend in dieſen unheiligen 
Hallen hätte miterleben können, als draußen unſere 
Mörſer zu donnern begannen und den Belſazaren 
von Lüttich ihr Mene Tekel an die Wand ſchrieben, 
während hier drinnen eine Huldin nach der andern 
blaß wurde und die Portokaſſierer in wachſendem 
Entſetzen die Flucht ergriffen. 

Als ich die lädenreiche ſchmale Rue St. Paul 


hinuntergehe, um der Kathedrale einen Blick zu ren Kollegen haben während meines Stadtbummels 
ſchenken, ſah ich tauſende ärmlich, aber ſauber ge⸗ in den Lazaretten und auf dem Lütticher Haupt⸗ 
kleidete Menſchen vor einem Gebäude mit der bahnhof Verwundete und Gefangene geſprochen, 
Aufſchrift: „Bureau de Bienfaiſance“ ſtehen. Poli⸗ſ und ich Höre, daß beſonders ein franzöſiſche. Offizier 


Gefangenen führenden Militärbehörde, die auch die 
0 Lokalnachrichten. Auflieferung vermitteln muß, oder des Dienſt⸗ 
Zur Erinnerung. 2. Oktober. 1913 Durchſtich ſtempels der Auskunftsſtelle verſehen ſein. Sen⸗ 
des Mont d'Ortunnels der Linie Fresne - Vallorbe. dungen von Gefangenen müſſen ferner den deut⸗ 
1910 7. Profeſſor Dr. Rud. Chrobak, hervorragender lichen Vermerk „Geprüft“ tragen. Poſtanweiſungen 
öſterreichiſcher Gynäkologe. 1906 f Profeſſor Ehr. für Empfänger in Frankreich find auf der Vorder⸗ 
Mali, hervorragender Landſchafts⸗ und Tiermaler. ſeite des für den Auslandsverkehr beſtimmten 
1904 f Profeſſor Lemſtröm, bekannter Polarforſcher. Fordhalars mit der Adreſſe der Oberpoſtkontrolle 
1902 f Karl Otto von Schleißheim, bekannter in Bern (Schweiz) zu verſehen, während die Adreſſe 
Hiſtorienmaler. 1870 Ausfall der Franzoſen aus des Empfängers der Geldſendung auf der Rückſeite 
Metz nen 1813 Murats Übernahme des ue genau anzugeben iſt. An der Stelle, 
des Oberbefehls gegen die böhmiſche Armee der die ſonſt für die Freimarken zu dienen hat, iſt die 
Bemerkung egen deere f Taxfrei“ 
anzubringen. In ern werden die deutſch⸗ 
ſchweizeriſche Anweiſungen in ſchweizeriſch⸗ 
franzöſiſche geſchrieben. In umgekehrter Nich 
tung wird in gleicher Weiſe verfahren. Die Feld⸗ 
poſtanſtalten haben ſteſtellen ſow an Kriegs 
gefangene und Auskunftsſtellen ſowie von Kriegs: 
gefangenen herrührende Sendungen nur inſoweit 
anzunehmen, als die Gegenſtände zur Feldpoſt⸗ 
beförderung überhaupt zugelaſſen ſind. 


Sitzung der Thorner Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung 


Verbündeten. 331 v. Chr. Schlacht bei Arbela, 
der letzte Sieg Alexanders des Großen über Darius. 


Thorn, 1. Oktober 1914. 

— (Erſatz von Kriegsſchäden.) Der 
deutſche Handelstag hat die Handels: 
kammern aufgefordert, in ihren Bezirken feſt⸗ 
zuſtellen und durch Beweiſe zu belegen: 1) die be⸗ 
reits eingetretenen und noch eintretenden Kriegs⸗ 
ſchäden unter genauer Angabe, worin die Schäden 
beſtehen, welchen Betrag ſie ausmachen und wie 
und durch wen ſie entſtanden ſind; 2) die Forde⸗ 
rungen an Angehörige feindlicher Staaten, von 
denen befürchtet wird, daß ſie infolge des Krieges 
ganz oder teilweiſe nicht werden erfüllt werden; 
3) die in feindlichen Ländern befindlichen Eigen⸗ 
tumsſtücke, von denen befürchtet wird, daß ſie in⸗ 
folge des Krieges beſchädigt werden, vernichtet 
werden oder verloren gehen können. Für die Be⸗ 
weiſe iſt die Beglaubigung durch Perſonen, die in 
amtlicher deen ir Beglaubigungen befugt ſind, 
von beſonderem Werte; auch empfiehlt ſich die 
Nennung von Zeugen. Die Thorner Handels⸗ 
kammer hat bereits diejenigen Firmen und Per⸗ 
ſonen ihres Bezirkes, die Anſpruch auf Erſatz in⸗ 
folge erlittener Kriegsſchäden zu haben glauben, 
aufgefordert, dies bei ihr anzumelden. 

— (Poſtverkehr der Kriegsgefan⸗ 
genen. on jetzt ab können Poſtſendungen von 
Kriegsgefangenen und für ſolche angenommen und 
befördert werden. Zunächſt werden nur offene 
Briefſendungen ohne Nachnahme, und zwar offene, 
gewöhnliche Briefe, Poſtkarten, Druckſachen, Waren⸗ 
proben und Geſchäftspapiere, ferner Briefe und 
Käſtchen mit Wertangabe ohne Nachnahme, ſowie 
Poſtpakete bis 5 Kilogramm ohne Nachnahme 
innerhalb Deutſchlands, nach und aus Sſterreich⸗ 
Ungarn und den neutralen Ländern, ſowie im Ver⸗ 
kehr mit Belgien, Frankreich, Großbritannien und 
Rußland zugelaſſen. Poſtanweiſungen ſind in dem⸗ 
ſelben Bereiche mit Ausnahme von eh Groß⸗ 
britannien und Rußland zuläſſig. Im Verkehr mit 
dem Auslande werden die Sendungen, die von 
Kriegsgefangenen abgeſandt werden oder für ſie 
beſtimmt ſind, gebührenfrei befördert. Dasſelbe 
gilt von den Sendungen, die ſich auf Kriegs⸗ 
gefangene beziehen und unmittelbar oder mittel⸗ 
bar von den Auskunftsſtellen über Kriegsgefangene 
aufgeliefert werden oder für fie beſtimmt jind. 
Solche Auskunftsſtellen können in kriegführenden 
Ländern oder in neutralen Ländern, die Krieg⸗ 
führende auf ihrem Gebiete aufgenommen haben, 
eingerichtet werden. Die in ein neutrales Land 
aufgenommenen und daſelbſt untergebrachten Krieg⸗ 
führenden ſind hinſichtlich der Anwendung der 
obigen e mit den Kriegsgefangenen 
gleichgeſtellt. Im Verkehr innerhalb Deutſchlands 
werden gebührenfrei befördert: gewöhnliche offene 
Briefe bis zum Gewicht von 50 Gramm einſchließ⸗ 
lich und gewöhnliche Poſtkarten, die 1) für Kriegs⸗ 
gefangene beſtimmt ſind oder von ihnen abgeſandt 
werden, 2) die ſich auf Kriegsgefangene beziehen 
und unmittelbar oder mittelbar von den Aus⸗ 
kunftsſtellen über Kriegsgefangene aufgeliefert 
werden oder für ſie beſtimmt ſind. Alle übrigen 
Sendungen ſind portopflichtig. Unter „Verkehr 
innerhalb Deutſchlands“ iſt auch der durch die 
deutſche Feldpoſt im Auslande vermittelte Verkehr 
mit Deutſchland zu verſtehen. Die Sendungen ſind 
von dem Abſender mit dem handſchriftlichen oder 
gedruckten Vermerk „Kriegsgefangenen⸗Sendung“ 
zu verſehen. Sämtliche Sendungen der in deutſcher 
Kriegsgefangenſchaft befindlichen Angehörigen 
Husen Heere und Sendungen der deutſchen 

uskunftsſtelle müſſen außerdem mit einem Ab⸗ 
druck des Dienſtſtempels der die Aufjiht über die 
— —— . . .— —V— — . — — 


die Stadträte Rittweger, Carl 
und Mallon. — Anweſend 29 Stadtverordnete. 


ral⸗Intendanten Dr. Seelig⸗Mannheim, ein 
Schreiben eingelaufen iſt, worin die Stadt⸗ 
verwaltung gebeten wird, unſer 
Stadltheater 

auch während des Krieges nicht zu ſchließen, ſon⸗ 
dern den Betrieb aufrecht zu erhalten. Es wir 
darin betont, daß ſelbſtverſtändlich nur ernſte 
Stücke, wie ſie der Zeit entſprechen, gegeben werden 
ſollen; auch laſſe ſich die Gage der Schauſpieler 
entſprechend einſchränken. Wie die Erfahrung des 
Kriegsjahres 1870 lehre, laſſe ſich das Theater auch 
in ſolcher Zeit ſehr wohl erhalten. Das Schreiben 
ſei durchweg in ſehr ernſtem Tone gehalten, und 
man könne nicht umhin, anzuerkennen, daß gerade 
die Schauſpieler unter der Ungunſt der Zeit recht 
ſchwer zu leiden haben. Aber für uns erledige ſich 
die Sache von ſelbſt, da ja von dem Direktor des 
Stadttheaters die Bitte ausgegangen iſt, ihn von 
ſeiner vertraglichen Verpflichtung für die bevor⸗ 
ſtehende Spielzeit zu entbinden. Wir beſchränken 
uns daher wohl auf bloße Kenntnisnahme des 
Schreibens. Stv. Dreyer: Ich weiß 
der Magiſtrat ſich auch mit det Sache beſchäftigt 
hat; aber mir kommt es ſo vor, daß das erwähnke 
Schreiben zuviel Wahres enthält, um es ganz unter 
den Tiſch fallen zu laſſen. Wenn wir auch in der 
früheren Sitzung uns dahin ſchlüſſig geworden ſind, 
Herrn Direktor Haßkerl von ſeinem Vertrage zu 
entbinden, ſo iſt nicht einzuſehen, warum es nicht 


uns a und wieder ein gutes Stück ernſter Art 
zu geben. Es iſt nicht geraten, in ernſter Zeit auf 
jede geiſtige Erbauung zu verzichten. Ich möchte 
wünſchen, daß der Magiſtrat der Anregung näher⸗ 
tritt, und daß uns das eine oder andere Stück 
ernſten Inhalts auch während der ſchweren Zeit 
aufgeführt wird. Dezernent i 
Stachowitz: Dasſelbe Schreiben iſt natürlich 
auch dem Magiſtrat zugegangen. Es iſt vieles 
darin richtig. Beſonders bedauerlich iſt es, daß die 
Künſtler und Künſtlerinnen durch den Krieg ſo 
hart betroffen werden. Aber das Schreiben trifft 
nicht eigentlich das Stadttheater unſerer Stadt. 
Es iſt an Städte gerichtet, die ſelbſt ein Theater 
in eigener Regie haben, die alſo auch in der Lage 
ſind, den Schauſpielern die Gage zu zahlen. Das 
trifft bei uns nicht zu. Wir haben erwogen, ob es 
irgend angängig wäre, in irgend einer 9 die 
bereits engagierten Schauſpieler zu unterſtützen. 
Denn een dert der Direktor für dieſen 
Winter bereits feſte Verträge mit den einzelnen 
Kräften abgeſchloſſen. Es iſt uns aber erklärt 


ſich äußerſt dankbar über die Pflege geäußert hat, 
die ihm von unſeren Mannſchaften während der 
Bahnfahrt zuteil geworden ſei. Dagegen haben es 
die Engländer mit den Anſrigen anſcheinend total 
verdorben. Man beſchuldigt ſie, daß ſie wiederholt 
die weiße Fahne auf Gebäuden gezeigt hätten, aus 
denen ſie ſogar mit Artillerie ſchoſſen. Gräßliche 
Verwundungen infolge der heimtückiſchen Dumdum⸗ 
geſchoſſe ſind auch wieder beobachtet worden. Ein 
armer Musketier liegt mit 26 Schrapnellſplittern 
im Leibe da, ein anderer iſt in Rücken und Hände 
geſchoſſen, ſodaß er überhaupt nicht liegen kann. 
Eigenartig iſt es, daß bei Bauchſchüſſen eine ſchnelle 
Heilung eintrat, wenn die Verwundeten in ihrer 
urſprünglichen Lage drei bis vier Tage belaſſen 
wurden und nichts zu eſſen bekamen. Andere, die 
ſofort bewegt und gefüttert wurden, ſind dagegen 
nicht gerettet worden. Doch genug des Elends! — 
Schon ſauſen wir durch den ſchöngewordenen Sep⸗ 
tember⸗Nachmittag aus Lüttich hinaus dem lieb⸗ 
lichen Tal der Ambléwe entgegen, in deſſen tiefen 
Frieden wir etwas Erholung nach den traurigen 
Erlebniſſen der letzten drei Tage finden. Bei 
Remouchamps, einem ſchöngelegenen Vororte, wo 
das Tal von einem mächtigen Viadukt der 
Ardennen⸗Bahn überſpannt iſt, ſtoßen wir auf einen 
wackeren Landſturm⸗Mann aus dem Braun⸗ 
ſchweigiſchen. Bekanntlich war der Landſturm bei 
uns, ſolange er beſteht, noch niemals einberufen, 
und ſo kommt es, daß auch unſer Mann die alte 
Braunſchweiger Kappe trägt, die mit der Inſchrift 
„Mit Gott für Fürſt und Vaterland“ verſehen iſt 
und ebenſo wie die Achſel⸗Inſchrift mit dem ge⸗ 
krönten W noch aus der Zeit des letzten Braun⸗ 
ſchweiger Herzogs Wilhelm ſtammt. Der luſtige 
Braunſchweiger verſichert uns, daß die berühmte 
Grotte von Nemouchamps lange nicht jo ſchön fei 
als die heimatliche von Rübeland, und wir glauben 
ihm aufs Wort. Dagegen verſenken wir uns lange 
Zeit in den Anblick des herrlich am Ambléwe⸗Afer 
aufragenden Schloſſes Mont⸗Jardin, das lebhaft 
an Neuſchwanſtein erinnert. Bei der Weiterfahrt 
kommen wir an dem nach Nonceveaux führenden 


ziſten regeln die lange Reihe der Wartenden, die 
hier Anweiſungen auf Brot erhalten. Es ſind die 
durch die Beſchießung und den Krieg überhaupt 
arbeitslos gewordenen Leute, und man verſteht an⸗ 
geſichts ihrer großen Zahl die Warnung des Frei⸗ 
herrn von der Goltz vor einem Abzug unſerer Ar⸗ 
beitskräfte daheim nach Belgien. — In der Kathe⸗ 
drale St. Paul, die nur von einer Granate ge⸗ 
troffen iſt und in der auch ſchon die Ausbeſſerungs⸗ 
arbeiten vorgenommen werden, habe ich dann noch 
ein ergreifendes Erlebnis: Beim Durchwandern 
des reichen Kapellenkranzes der Kirche ſtoße ich 
auf einen ſtattlichen bayeriſchen Landſturm⸗Mann 
mit ſchon ergrautem Haar, der in inbrünſtigem 
Gebet in einer dunklen Niſche liegt. Und alle ihr 
Mütter, Frauen und Kinder, die ihr drunten im 
ſchönen Bayerland dieſe kleine Epiſode leſt, denkt 
daran, daß es vielleicht der Eure war, der hier in 
dieſer fremden und feindlichen Stadt in ſeines 
Königs Nock ganz allein und vor ſeines Gottes 
Angeſicht für euer Wohlergehen und das feine 
gebetet hat! f g 

* * * 

Im Augenblick, wo unſer Automobil Lüttich 
verläßt, kommen die deutſchen Zeitungen ſtoßweiſe 
an. Die deutſche Verwaltung hat dafür geſorgt, 
daß eine Aachener Zeitung in franzöſiſcher und 
deutſcher Sprache den Lüttichern die neueſten Nach⸗ 
richten aus aller Welt übermittelt, da ja die bel⸗ 
giſchen Blätter nicht mehr erſcheinen dürfen; und 
ich ſehe mit innigem Vergnügen, wie viele Lüt⸗ 
ticher mit einemmale deutſch leſen können, wenn es 
ihre Intereſſen gilt. Auch in den großen eleganten 
Modegeſchäften ſpricht man ſofort deutſch, wenn der 
Käufer als Deutſcher erkannt wird. Wir haben 
alſo hier mit denſelben Verhältniſſen zu rechnen, 
wie früher im Elſaß. Aber es iſt heute noch nicht 
an der Zeit, über das, was ſpäter ſein wird, zu 
reden. Auch hier wird die Zeit heilen. Die ande⸗ 


vom Mittwoch den 30. September, nachm. 3½ Uhr. 

Am Magiſtratstiſch: Oberbürgermeiſter Dr. 
Haſſe, Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus Kelch, 
Walter, Hellmoldt 


Stadtverordnetenvorſteher, Geheimer Juſtizrat 
Trommer, teilt vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung mit, daß von der deutſch⸗öſterreichiſchen 
Bühnengenoſſenſchaft, unterzeichnet von dem Gene⸗ 


d den Verwaltungsausſchuß Stv. 


nicht, ob 


einem anderen Unternehmer geſtattet ſein ſollte, 


ürgermeiſter 


worden, daß dieſe Verträge ſämtlich den Vorbehalt 
haben, daß ſie in Kriegszeiten nicht bindend find. 
Da der Direktor vom Vertrage gleichfalls ent⸗ 
bunden iſt, ſo erſcheint jedes Entgegenkommen 
erfolglos. Für die nächſte Zeit iſt es ferner ganz 
ausgeſchloſſen, daß ſich ein Theater bei uns halten 
könnte. ie Einnahmen würden jo geringe ſein, 
daß kaum die Gagen gedeckt würden; die recht 
erheblichen Betriebskoſten müßten ungedeckt 
bleiben. Die Möglichkeit, daß ſich im Dezember 
oder Januar die Verhältniſſe beſſern würden, iſt 
nicht ausgeſchloſſen, aber auch das iſt durchaus un⸗ 
beſtimmt. Man würde ſchließlich auch im Publikum 
die Köpfe ſchütteln, wenn wir uns im Theater 
ergötzen wollten, während ſo viele braven Kämpfer 
ſchwer krank in den Lazaretten liegen. us⸗ 
wärtige Schauſpieler heranzuziehen, würde erſt 
recht eine Schädigung derjenigen bedeuten, die vom 
Direktor bereits verpflichtet find. Stadtwerordneten⸗ 
vorſteher Geheimrat Trommer: Ich möchte nur 
noch darauf hinweiſen, daß ein Vergleich orns 
mit anderen Städten nicht angängig iſt. Wir 
wohnen in einer armierten Feſtung und wiſſen 
nicht, ob der Gouverneur überhaupt die Theater⸗ 
vorſtellungen geſtatten würde. Auch erſcheint es 
mir zweifelhaft, ob auswärtige Beſucher zugelaſſen 
werden könnten. Zu einer Beſchlußfaſfung in dieſer 
Sache könnten wir nur kommen, wenn aus der 
Verſammlung heraus ein Dringlichkeitsantrag 
eſtellt würde. Da dies nicht geſchieht, wird das 
chreiben als erledigt zur Kenntnis genommen. — 
Weiter teilt der Stadtverordneten: 
vorſteher mit, daß vom Magiſtrat noch zwei 
Vorlagen als dringlich eingegangen ſind, nämlit 
Bewilligung der Mittel zu einer din für 
das ſtädtiſche Kinderheim und die Ausſetzung der 
diesjährigen Stadtverordneten⸗Ergänzungswahlen. 
Dieſe letztere Vorlage dürfte ſich am beſten im 
Anſchluß an Punkt 4 unſerer Tagesordnung, Liſte 
der ſtimmfähigen Bürger, erledigen laſſen. — Aber 
die erſten Punkte der Tagesordnung referiert für 
Kittler. 
1) Über die 5 
Ehrung des Generaloberſten von Hindenburg 
haben wir bereits geſtern ausführlich berichtet. — 
2) und 3) Desgleichen über die e 
Wahl eines unbeſoldeten Stadtrats 


anſtelle des Stadtrats Kordes, die auf Stv. Weeſe 
fällt, und die Wahl des Stv. Grunwald zum Bor 
ſteher des St. Georgen⸗Hoſpitals. — 4) Von der 
Aufſtellung und friſtgemäßen Auslegung der Liſte 
der ſtimmfähigen Bürger wird Kenntnis genom- 
men. — Im Anſchluß daran kommt der zweite 
Dringlichkeitsantrag des Magiſtrats, die 
Ausſetzung der diesjährigen Stadtverordneten⸗ 
Ergünzungswahlen 

betreffend, zur Verhandlung. Nach Mitteilung 
des Magiſtrats ſcheiden mit Ende dieſes Jahres 
infolge Ablaufes der Wahlperiode aus: Im Wahl 
bezirk Thorn: 1. Abteilung Fabritkbeſitzer Oskat 
Thomas, Juſtizrat Feilchenfeld, Rentier Kohze, 
Kaufmann D. Wolff; 2. Abteilung Buchdruckerei 
beſitzer P. Dombrowski, Kaufmann Matthes, 
Rentier Riefflin und Baugewerksmeiſter Ewal 
Hoffmann; 3. Abteilung Mittelſchullehrer Dreyer, 
Uhrmachermeiſter Grunwald, Rechnungsrat Rad 3 
und Kaufmann Wendel. Im Wahlbezirk Moder; 
1. Abteilung Chefredakteur Wartmann; 2. Abtel 
lung —; 3. Abteilung Ren hen Hentſchel. 
Außerdem haben ſechs Neuwahlen ſtattzufinden: 
in der 1. Abteilung für den verſtorbenen Geheimen 
Sanitätsrat Dr. Wentſcher, den infolge Mandats⸗ 


niederlegung bereits ausgeſchiedenen een 
eſitz 


D. Wolff und nunmehr auch für den Fabrikbef 
Weeſe, nachdem deſſen Wahl zum Stadtrat beſtätigt 
worden; in der 2. Abteilung für den Fabrikbeſitzer 
Houtermans, der ſein Mandat aus Geſundheits⸗ 
rüdjihten be a hat, und für den zum Stadt⸗ 
rat gewählten Kaufmann Mallon, ſowie in der 
3. Abteilung des Wahlbezirks Mocker für den aus 
dieſem Bezirk verzogenen Kaufmann Klawon⸗ 
Die Ergänzungswahlen hätten im November tatt⸗ 
NE Mit Rüdjiht auf die Kriegszeit bean⸗ 
ragt der Magiſtrat Ausſetzung der Ergänzungs⸗ 


ts 


und Neuwahlen. Ergänzend bemerkt der Sta 1 
verordnetenvorſteher: Wenn die ah 
des Stv. Weeſe zum Stadtrat beſtätigt wird — 
— —ͤ— g — 
Tunnel vorüber, in den die Belgier ſieben Lokomo⸗ 
tiven mit Volldampf gegen einander einfahren 
ließen, der aber von unſeren tüchtigen Eiſen“ 
bahnern ſchon wieder freigemacht worden ! 

Ebenſo finden wir bei Trois Ponts anſtelle eines 
ebenfalls zerſtörten Tunnels eine Amgehungsbahn 
vor, die ſogar einen aus Bohlen und Schwellen 
tunſtvoll geführten Brückenübergang aufweil 
Neben dieſer Brücke aber hält ein biederer Rhein? 
länder die Wacht. Ein Hund, der treulich neben 
ihm liegt, erregt unſere Aufmerkſamkeit, und 

da, es iſt der eigene Gefährte des Mannes. Als 
die Truppe ausmarſchierte, iſt Phylax nebenher 
gelaufen. Als es in den Zug ging, durfte da 

treue Tier mit, und ſo hat es auch den weiten 
Marſch in das Belgierland mitgemacht, um ſeinen 
Herrn nicht allein im fernen Land zu laſſen. 

In ſpäter Nachtſtunde raſt unſer Auto 55 
großen Hauptquartier vor. Und ich muß gestehe 
daß auch dieſe drei Tage in Belgien keine 1155 
lorenen geweſen ſind. Wir haben, was früher 1 0 
nicht möglich war, ein ganzes feindliches Land 11 
ſo kurzer Zeit durchquert, mit einem Schlage 0 
Geſamtbild ſeiner gegenwärtigen Lage gewann 45 
und ernſte und heitere Stunden inmitten unſer 10 
Landwehr⸗ und Landſturmtruppen verleben . Pi 
Es war die rechte Vorbereitung für die uns 2 
bevorſtehende, noch größere Aufgabe, von 1 
in der Front unſerer in Frankreich kämpfen 
Truppen zu arbeiten und zu erzählen, wie au pes 
zum Ruhm und zur Ehre unſeres Vaterlan 
beitragen. 


Be a 


Antwerpen. 
Von Friedrich Huth. 4 verboten.) 


Nachdru en, 
Solange die Belgier noch Anwerpen Be 


geben fie ihr Königreich nicht gerte n eine 
werpen, die berühmte, alte Handelsſta te der 
der reizvollſten und reichſten Kunſtitär gi 
Welt, iſt zugleich der Hauptwaffenplatz 3 Diet 


woran n 
alledigten Mandate auf ſechs ſteigen. 


T 2 . 3 
anderer möglichſt bald zur Neuwahl zu ſchreiten, 
e — 4 

Miton ntworten könne, unjeren im Felde ſtehenden 


abe auch in der Preſſe geleſen, daß in Danzi 
9 ; anzig aus 
ir Mm Grunde die Wahlen e od 
Ausfenn. So iſt denn der Ausſchuß gleichfalls für 
ſetzung eingetreten Der 1 der 
ori. Wird zugeſtimmt. — Stv. Paul: Fu der 
mitglin Sitzung wurde die Wahl von Deputations⸗ 
I been ausgeſetzt gerade mit Rückſicht auf die 
€ 00 ehenden Ergänzungswahlen. nfolge des 
binfällteiaßten Beſchluſſe⸗ iſt dieſe Vorausſetzung 
10 ig geworden. Ich bitte daher, ſchon heute 
Sich ahlen für die Farſtdeputation und den 
tra erheitsausſchuß vorzunehmen und meinen An⸗ 
mit für dringlich zu erklären Der Antrag wird 
Mitt Stimmen für dringlich erklärt. Da für das 
ſchied ied zur Ergänzung der Forſtdeputation ver⸗ 
5 W orſchläge gemacht werden, jo beantragt 
ent endel Zettelwahl. Hierbei erhält Sto. 
tier 17 Stimmen, die anderen find auf die 
Sto Nichard Krüger und Thomas zerſplittert. 
Für dentchel iſt gewählt und nimmt die Wahl an. 
vor Nr Sicherheitsdeputätion iſt nur Stv. Groß 
nin ſchlagen. Er wird durch Zuruf gewählt und 
ine gleichfalls die Wahl an. — 5) Kenntnis 
e von der 


der S Gewährleiſtung des Staates, 
tadt den Schaden zu erſetzen, der ſich bei Ver⸗ 


0 
Fedöltes der für die Verpflegung der Zivil⸗ 
wird erung eingekauften Lebensmittel ergeben 


td, Ne 8 8 
m eferent Stv. Kittler: Der Magiſtrat 
Diet der Militärverwaltung gegenüber die Ber: 
tot alt übernehmen, für einen genügenden Vor: 
9 RT Lebensmitteln für die Zivilbevölkerung im 
ſſt di einer Belagerung zu ſorgen. Dieſer Pflicht 
dem Stadt auch nachgekommen. Es iſt nun mil 
andhagennzminiſter verhandelt worden, wie es zu 

Bis en jei, wenn nachher in Friedenszeiten die 
de ein mittel billiger verkauft werden müßten, als 
erklärte kauft find. Der Finanzminiſter hat darauf 
renz fh aß er für den Schaden, der in dieſer Difſe⸗ 
Haff tege, aufkommen wolle, 


perde nungsmäßige Geſchäftsführung eingehalten 


D 
ei ezeng abzuziehen. Stv. 
elle der Bedingungen auf, nämlich, u a 
abe. 
Oberblege meister De. Haffe: 
er Nu N erbürgermeiſter Dr. Haſſe: 
nicht friedensſchluß wird ſich in dieſem Weltkriege 


e : b RT J 
u verke wider Erwarten nicht möglich ſein, alles 


er 
lung Ran verhandeln laſſen. Die 
eſtaurattut von der Vorlage Kenntnis. — 6) Die 
Kite ton des Stadttheaters. Referent Stv. 
Vertrage Nachdem der Theaterdirektor vom 
für diche entbunden worden iſt und die Spielzeit 
ktändlichen Winter ausfällt, erſcheint es ſelbſtver⸗ 
ſeinem z aß auch der Reſtaurateur Pohl von 
wird ohne ertrage befveit wird. Der Befreiung 
eines Re Debatte zugejtimmt. — 7) Aufhebung 
vorigen S: werttages. Referent: In der 
aurerm zung wurde einem Vertrage mit dem 
Lagerpla eiſter Bartel zugeſtimmt, wonach ihm ein 
wurde Jan der Waldſtraße pachtweiſe überlaſſen 
derwaltunieſen Platz hat jedoch die Militär: 
nutzt. Dab zu Stallungen für kranke Pferde be⸗ 
werden aher müſſe der Pachtvertrag aufgehoben 
Augiltig em wird zugeſtimmt. — on der 
Fräulein & Anſtellung der techniſchen Lehrerin 
Men, — Fuhr am Lyzeum wird Kenntnis genom⸗ 
lung geri tee an die Stadtuerorbnetennerjamm: 
Rohlenen ete Zuschrift der Baumaterialien⸗ und 
Veſcwerde pelsgeſellchaft führt 
e über den Verkauf von Kohlen durch die 
Es wird zn d Stadtverwaltung. 
verwaltung dieſem Schreiben gejagt, daß die Stadt⸗ 
g Kohlen mit 1,25 Mart pro Zentner 


— 


mont > 
Welt a berühmteſten Feſtungsbaumeiſter der 
Grob, ausgebaut. Allerdings dürfte. wie die 


r 
dat Es won Lüttich und Namur bewieſen 
deut chen die ſtärtſte Befeſtigung den neueſten 


Geſchützen nicht ſtandhalten. 


Die dei 
Günn: eſtung Antwerpen iſt durch ihre 
det ige Lage, durch die Vortrefflichkeit der 


un ; 

der Jaswerke, wie auch durch die große Za 
Lagern pen geſchützt, die in den e 
0 untergebracht werden bann. Eine große 
18 H orgeſchobe zer Forts und eine ſtarke, etwa 
ge ‚ometer lange Hauptumwalluna verteidi⸗ 
a en S Stadt und die Schelde, und ein großer 
Se Umgebung kann unter Waſſer geſetzt 
Feind » sum Schutze gegen den andringeaden 
en 1 zur Belagerung der Stadt notwen⸗ 
berech eresmaſſen hat man auf 260 000 Mann 
5 Man will ferner berechnet Haben, 
lei N die vortrefflich befeſtigte Stadt nicht 
en ungern könne, da dies ein Jahr lang 
lang In Würde; und ein großes Heer ein Jahr 
Auf zu unterhalten, iſt auch eine gewaltige 
LAatlic Aber nach den Erfahrungen von 
die Bürger vam wird es kaum nötig fein, 
mach Straßen der Neuſtadt ſind breit und 
men de zumteil mit ſchönen Anlagen und Pro⸗ 
Rrößte n verſehen, während die Altſtadt, die dea 
ice Teil hiſtoriſch berühmter Gebäude um⸗ 
man eng und winklig gebaut iſt. Hier findet 
den Großen 


on Antwerpen hungern zu laſſen. 


Markt ur wenige große Plätze. 
ir. und den Grünplatz, ferner den ſogen. 
Häuser cine breite Straße, die von modernen 
auch 15 und Paläſten eingefaßt iſt. Hier ſtehen 
häufe ahlreiche feine Reſtaurants und Kaffee⸗ 
des ei it regem Verkehr. Von der Nordſeite 
Fahren führt eine kurze Galle zu der in den 
Sörſe „008 bis 1872 von Schade erbauten 
Halle . eſtehend in einer hohen, glasgedeckte 
Breite on 51 Metern Länge und 40 Metern 
umgeben von zweiſchiffigen Säulen⸗ 


verkaufe, während ſie dieſe erheblich billiger ein⸗ 
gekauft habe. Von der Geſellſchaft werde die ver⸗ 
tragliche Lieferung für 116% Pfennig und für das 
Schlachthaus für 110% Pfennig verlangt. Bei dem 
gegenwärtigen Mangel an 
ſellſchaft nichts übrig bleiben, als die Kohlen zu 
1,25 Mark von der Stadt zu kaufen und zu dem 
vertragsmäßigen niedrigeren Preiſe zu liefern, 
alſo nicht nur die 1 8 verlieren, ſondern noch 
obendrein die erheblichen Betriebskoſten zu zahlen. 
Durch dieſe Maßnahme würden die Kohlenhändler 
empfindlich geſchädigt. Eine Abhilfe tue dringend 
not. Hierzu bemerkt der Referent: Preſſe⸗ 
nachrichten zufolge hat in vielen Städten der 
Magiſtrat die Kohlenverſorgung in die Hand ge: 
nommen, und zwar nicht nur für die Stadt, ſondern 
auch für die Einwohnerſchaft. Für die Kohlen⸗ 
händler ſind Einheitspreiſe feſtgeſetzt worden. Der 
Ausſchuß hat die Lage der Kohlenhändler in Thorn 
durchgeſprochen und iſt zu der Überzeugung ge⸗ 
kommen, daß die vorliegende Beſchwerde nicht be⸗ 
gründet iſt. Es ſind genügende Mengen von Kohlen 
da. Die Anfuhr hat ihre Schwierigkeiten, iſt aber 
nicht unmöglich. Ferner iſt feſtgeſtellt worden, daß 
eine Preiserhöhung durch die Gruben nicht ein⸗ 
etreten iſt. (Widerſpruch.) Es wird daher ge⸗ 
eten, die Beſchwerde als unbegründet abzulehnen. 
(Bravo!) Stv. Paul: Von glaubwürdiger Seite 
iſt mir mitgeteilt worden, daß der Preis für 
Kohlen von der Stadt auf 1,50 Mark pro Zentner 
feſtgeſetzt iſt. Es herrſcht eine Notlage. Es ſcheint, 
als ob die meiſten Leute es verſäumt haben, ſich 
wie ſonſt ſchon im Sommer mit den nötigen Kohlen 
zu verſehen. Die kleinen Leute in Mocker haben 
nichts zu brennen, was umſo Mater iſt, als fie 
mit Einguattierung belaſtet find. In Mocker hat 
kein Händler Kohlen abzugeben. Es wäre ſehr 
erfreulich, wenn ihnen nachgewieſen würde, wo ſie 
Kohlen bekommen könnten. Nun wurde mir auf 
dem ſtädtiſchen Amte mitgeteilt, die Kohle würde 
bei 50 Zentnern mit 1,50 Mark berechnet, und man 
blieb auch dabei, als ich erklärte, ich hätte den 
Preis von 1,25 Mark gehört, Wungerſch um ge⸗ 
naue Angaben bitten, damit die u aft weiß, 
woran ſie iſt. Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe: 
Die Sache iſt von uns eingehend behandelt worden. 


An⸗ Anfangs waren allerdings große Schwierigkeiten 
je 


vorhanden, das hat ſich och geändert; jeder 


Kohlenhändler iſt nun in der Lage, Kohlen herein- 


zubekommen. Damals wurde der Preis feſtgeſtellt, 
und zwar auf 1,50 Mark, aber bal ins Haus, bei 
kleinen Quantitäten. Die Stadt hatte ſelbſt größere 
Beſtellungen gemacht und wollte anfangs überhaupt 
chte abgeben. Da aber eine Nude tatſächlich 
eine gewiſſe Not war, ſo hat ſie zum Selbſtkoſten⸗ 
preiſe von 1,25 Mark — der Einkaufspreis mit den 
erwachſenen Unkoſten — größere Poſten abgegeben. 
Aber den eiſernen Beſtand müſſen wir erhalten. 
Wir können unmöglich all die kleinen Leute ver⸗ 
ſorgen. Das iſt Sache der Kohlengeſchäfte, die wir 
in keiner Weiſe ſchädigen wollen. 5 glaube, daß 
gurzeit feine Schwierigkeiten der Einfuhr beſtehen. 

nd was von der Handelsgeſellſchaft behauptet 
wird, iſt von den Ereigniſſen bereits überholt. 
Stv. Romann: Wenn die Stadt zur Linderung 
der größten Not Poſten von 200 Zentnern abgeben 
konnte, ſo dürfte es auch möglich ſein, aus den 
ſtädtiſchen Vorräten etwa lan von 50 Zentnern 
abzugeben. Es könnten ſich dann kleine Leute zu⸗ 
ſammentun und ſich auf dieſe Weiſe aus der Not 
befreien. Stv. Paul iſt der Anſicht, daß die Er⸗ 
klärungen des Oberbürgermeiſters beruhigend auf 
die Bürgerſchaft wirken werden. Bürgermeiſter 
Stachowitz betont den Ausführungen des Sto. 
Romann gegenüber, daß im Prinzip die Stadt⸗ 
verwaltung überhaupt keinen Sandeel treiben 
wolle. Der eiſerne Beſtand an Kohlen ſoll mög⸗ 
lichſt erhalten bleiben. Nur der zeitweiſen Not 
abzuhelfen, iſt von dem Cue abgewichen 
worden. Stv. Dreyer hält dieſe Maßnahme des 
Magiſtrats für durchaus richtig und bittet, mög: 
lichſt wenig von den Vorräten zu verkaufen, damit 
die Stadt nicht ſelbſt in Verlegenheit komme. Der 
Stellungnahme des Ausſchuſſes zu der Beſchwerde 
der Handelsgeſellſchaft wird zugeſtimmt. — Der 
Stadtverordneten vorſteher teilt hier⸗ 
nach ein Schreiben des Oberbürgermeiſters von 
Königsberg mit, worin den ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften und der Bürgerſchaft der Dank für die 
Spende zur Linderung der Not in Oſtpreußen aus⸗ 


hallen in mauriſch⸗gotiſchem Stile mit 68 völ⸗ 
lig verſchiedenartigen Säulen. Das berühm⸗ 


teſte und ſchönſte Gebäude der Stadt iſt die 


Kathedrale (Notre Dame), die 1352 bis 1616 
erbaut wurde und ällgemein als die ſchönſte go⸗ 
tiſche Kirche Belgiens geſchätzt wird. Der zierlich 
durchbrochene Turm, als ſchlanke Pyramide 
emporſteigend, verdankt ſeine Entſtehung einem 
im Jahre 1422 entſtandenen Entwurfe von 
Jean Amel aus Boulogne. Betritt man das 
Innere dieſer Kathedrale, ſo iſt man ganz be⸗ 
nommen von der wunderbaren ſtolzen Feier⸗ 
lichkeit der hohen und weiten Räume. Ja 
hohem Grade maleriſch iſt die Perspektive der 
Seitenſchiffe, die ſich beim Durchwandern der 
Kirche ſtändig für das Auge in» und gegenein⸗ 
ander verſchieben. Die Gewölbe ruhen auf 125 
Pfeilern, und der Flächeniahalt beträgt 4970 
Quadratmeter (zum Vergleich ſei betont, daß 
der Kölner Dom eine Fläche von 6166 Quadrat⸗ 
metern aufweiſt). Berühmt iſt die Kathedrale 
auch wegen ihrer zahlreichen alten Kunſtwerke 
der Malerei und Plaſtik, insbeſondere durch die 
weltberühmten Meiſterwerke des Rubens: „Die 
1 des Kreuzes und Maria Himmel⸗ 
Fa 1 22 


Weitere merkwürdige und hervorragende 
Gebäude der Stadt ſind das im Jahre 1515 er⸗ 
baute maleriſche Gildehaus der Schützen, die im 
flämiſchen Renaiſſanceſtil erbauten Gebäude 
der Nationalbank und das Schauspielhaus, das 
an alten Kunſtſchätzen außerordentlich reiche 
„Palais des beaux⸗arts“, ſowie mehrere Kirchen 
aus dem 15. und 16. Jahrhundert, Am Markt 
intereſſieren neben dem ſchon erwähnten 
„Gildehaus der Schützen“ die alten Zunfthäuſer 
aus dem 16. und 17. Jahrhundert. ſo das 
Zunfthaus der Küfer, der Gewandſchneider uad 
das Haus der Zimmerleute. Unter den öffent⸗ 
lichen Anlagen verdient namentlich der ſchöne 
Park inmitten der Stadt Erwähnung, deſſen 


Kohlen werde der Ge⸗ 


a d wird. — über die letzten Punkte der 


agesordnung referiert für den Finanzausſchuß 


Stv. Wendel. 
hoſpitals für 1911. Die 


jahre in Höhe von 3725.09 Mark im ganzen 


19 127,12 Mark, die Ausgaben 18 145,96 Mark. 
ſodaß ein Beſtand von 1081,16 Mark verbleibt. 


Die Vermögensüberſicht weiſt Aktiva in Höhe von 


402 101,03 Mark, Paſſiva in Höhe von 364 089,55 
Mark nach; das reine Vermögen beträgt alſo 


38 011,55 Mark. Die Rechnung wird entlaſtet, die 
Uberſchreitungen werden genehmigt. — 11) 
Liebesgaben für die im Felde ſtehenden Thorner 
Regimenter. 
Der Magiſtrat beantragt die Bewilligung von 
5000 Mark zur Beſchaffung von olle und 
Strümpfen für die im Felde ſtehenden Regimenter 
der Garniſon. Die Vorlage entſpricht einer Ans 
regung, die in der vorigen Stadtverordnetenſitzung 
aus der Verſammlung gemacht wurde. Andere 
Städte, wie Liegnitz, Görlitz u. a., ſind in ale 
Weiſe vorgegangen. Wenn die Vorlage verhältnis: 
mäßig ſpät komme, ſo liegt das daran, daß man 
erſt das Ergebnis der Vereinstätigkeit in unſerer 
Stadt abwarten wollte. Es iſt gelungen, die 
Liebestätigkeit in planmäßige Bahnen zu lenken, 
um eine Zerſplitterung der Kräfte zu vermeiden. 
In Thorn iſt zugleich Bedacht darauf genommen, 
ei dieſen Arbeiten auch den Kreiſen zu helfen, 
die unter dem Mangel an Arbeit leiden. Hierzu 
haben ſich der Stadtverwaltung der Verein zur 
Unterſtützung durch Arbeit und der Verein Frauen⸗ 
wohl in dankenswerter Der zur Verfügung ger 
ſtellt. Die Vorlage wird einſtimmig angenommen. 
— 12) Anwendung der Beſtimmungen des § 66 
des Reichsmilitärgeſetzes vom 2. Mai 1874 bezw. 
6. Mai 1880, die 
Anrechnung der Kriegsbeſoldung 


auf das Gehalt der im Militärverhältnis ſtehenden 
ſtädtiſchen Beamten und Lehrer. Die Beſtimmun⸗ 
gen verlangen, daß die Kriegszulage von dem 
Gehalte, ſofern es 3000 Mark überſteige, gekürzt 
werde. Um den hiervon Betroffenen möglichſt ent⸗ 
gegenzukommen, ſoll die Beſtimmung erſt mit dem 
1. Oktober inkraft treten. Nach den aufgeſtellten 
Berechnungen iſt der Erfolg für die Kämmereikaſſe 
etwa 3000 Mark für jeden Monat. Der Vorlage 
wird zugeſtimmt. — 13) Auflöſung des Pacht⸗ 
vertrages mit dem Landwirt Josenhans, das Gut 
Mühlhof betreffend, zum 1. Oktober d. Is., und 
anderweite Verwendung des Grundſtückes. Nefe⸗ 
rent: Die Hoffnungen, die der Herr Stadtforſt⸗ 
rat Loewe bei der Verpachtung an den Landwirt J. 
hegte, haben ſich nicht erfüllt. J. hat keine Kaution 
geſtellt, keine Pacht bezahlt und verlangt von der 
tadt noch eine Entſchädigung. ( Heiterkeit.) Die 
Verhandlungen haben ſchließlich zu dem Ergebnis 
geführt, daß beide Teile auf irgendwelche Anſprüche 
verzichteten. Es find nun Leuke in das Gut geſetzt 
worden, die die Verpflichtung übernommen haben, 
ür die Inſtandhaltung der Gebäude zu ſorgen. 
ie Beſtellung der Ländereien wird von der Stadt 
beſorgt. Die Oberaufſicht hat das Deputations⸗ 
mitglied Herr Rentier Benemann übernommen. 
Stv. Hentſchel: Daß es mit Herrn J. ſo kom⸗ 
men würde, habe er, Redner, I vorausgeſagt. 
Man könne noch ganz zufrieden 
Gut ohne Schadenerf 
een Stv. R 


Fele dba innegehalten werde. Oberbürgermeiſter 


erſönliche Einwirkung den Pächter au Erfüllung 
ſeißer Verpflichtungen anhalten 5 önnen. Dies 


or Das ilt nt e leicht, da lediglich 


ofort an die Aus⸗ 


Waſſerbaſſins von einer Kettenbrücke überfpannt 
werden. 

Doch im höchſten Maße feſſeln uns die An⸗ 
lagen der Scheldeufer und des Hafens; gerade 
der rege Schiffsverkehr der Schelde hat Antwer⸗ 
pen zur berühmten Handelsſtadt gemacht. Unter 
Karl V. war die Stadt die lebhafteſte und 
reichſte Handelsſtadt der chriſtlichen Welt. Der 
Verfall des bewegten Lebens dieſer Stadt be⸗ 
gann unter der Herrſchaft Philipps II. Bilder: 
ſtürmer verwüſteten die Kirchen und Klöſter, 
und die Ketzergerichte des Hegogs Alba ver: 
trieben Tauſende von fleißigen Bürgern, die 
größtenteils nach England flüchteten. Später 
bildete einen ſchweren Schlag für die Stadt der 
Verluſt der Schelde⸗Schiffahrt. die in die 
Hände der Holländer fiel, endlich die Sperrung 
des Fluſſes durch den weſtfäliſchen Frieden 
(1648). Im Jahre 1790 betrug die Zahl der 
Einwohner nur noch 40 000, während ſie im 
Jahre 1568 etwa 125.000 Einwohner aufweiſen 
konnte. Napoleon I., der die ſtrategiſche Be⸗ 
deutung der Lage Antwerpens erkannte. ließ die 
Scheldekais herſtellen und den Hafen bauen, und 
bald begann der Wohlſtand der Stadt. nament⸗ 
lich unter der holländiſchen Regierung bedeutend 
zu ſteigen. Die Zahl der jährlich ankommenden 
Seeſchiffe betrug durchſchnittlich in den Jahren 
1870 bis 1878 4510 mit 2 083 516 Tonnen und 
ſtieg im Jahre 1903 auf 5761 mit 9131 831 
Tonnen Gehalt — darunter 5250 Dampſſchiffe. 

Es iſt hochintereſſant, die aroßartigen 
Docks, die von umfangreichen Lagerhäuſern um⸗ 
gebenen Hafenbaſſins und den außerordentlich 
lebhaften Verkehr auf den Kais. die ſich 5300 
Meter weit erſtrecken zu beſichtigen und ſich 
umzuſchauen in der bunten Bevölkerung des 
aus lauter kleinen Häuschen beſtebenden Hafen: 
viertels. Wie mag die Kriegsfurie plötzlich 
mit ihren Schrecken in dieſe fleißige. von wil⸗ 


dem Haß entflammte Bevölkerung hineingefah⸗ 
ren Jeiut“ er 


10) Jahresrechnung des Bürger: 
innahmen betrugen ein⸗ 
chließlich des übernommenen Beſtandes vom Vor⸗ 


Eventuell können wir auch 


ächter zu finden. 
erg ee Der Vorlage wird zu⸗ 


parzellenweiſe verpachten. 
geſtimmt. — 14) 
Haushaltsplan der ſtädtiſchen Forſtverwaltung 
für 1915. Referent Stv. Wendel: Es ſind gegen 
den diesjährigen Haushaltsplan nur unweſentliche 
Anderungen vorgenommen. Die Einnahme iſt mit 
170 600 Mark, die Ausgabe mit 110 600 Mark ver⸗ 
anſchlagt. Der Uüberſchuß iſt auch diesmal in Höhe 
von 60 000 Mark angenommen worden. Der Haus⸗ 
haltsplan wird ohne Debatte angenommen. — 
15) Zuſtimmung zur 
Aufhebung der Kautionspflicht der ſtädtiſchen 
Kaſſenbeamten. 
Referent: Der Miniſter des Innern hat in 
einem Rundſchreiben vom 24. Auguſt die Auf⸗ 
hebung dieſer Kautionen als wünſchenswert be⸗ 
zeichnet. Die Verwaltung der Gelder verurſache 
erhebliche Koſten. Der beſte Schutz gegen etwaige 
Veruntreuungen ſeien gewiſſenhafte Reviſionen. 
Dieſer Verfügung zufolge beantragt der Magiſtrat 
die Aufhebung der Kautionen, womit auch zugleich 
einer in letzter Stadtverordnetenſitzung gegebenen 
Anregung entſprochen wird. Der Vorlage wird 
zugeſtimmt. — Zum Schluſſe wird der weitere 
Dringlichkeitsantrag des Magiſtrats, betreffend die 
Kloſettaulage beim ſtädtiſchen Kinderheim, er⸗ 
ledigt. Bisher beſtand dort das e was 
von der Geſundheitskommiſſion ſtets bemängelt 
worden iſt. Da das Gebäude nun proviſoriſch für 
Schulzwecke benutzt wird, muß die Kloſettanlage 
geſchaffen werden. Die Koſten ſind auf 8000 Mark 
2 0 Sie erſcheinen auf den erſten Blick 
hoch, doch iſt zu bedenken, daß bisher ein Anſchluß 
an das Kanalnetz fehlte und ein Kanal erſt zu 
legen iſt. Der Vorlage wird zugeſtimmt, womit 
die Tagesordnung erledigt iſt. 
Schluß der Sitzung 5½ Uhr. 


Gedankenſplitter. 


Der König rief, und alle, alle kamen. 
9. Clauren. 


Welter-Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 1. Oktober. 


Name | 8 4 f Eu] Wüilterungs⸗ 
it 88 EB |, SE verlauf 
dee Weobvch. 8 g ng Welter 8s der letzten 
tungsſtatlon 8. 8 58 24 Slunden 
8 5 


Borkum 
Hamburg 
Swinemünde 761.005 
Neuſadrwaſſer 
Y nzig 

Königsberg 
Dlemel 


1 

—— — 
13] meiſt bewölkt 

100 zieml. heiter 
31! Siem. heiter 
11] Zieml. heiter 


1111 


Metz 
Hannover 
Magdeburg 
Berlin 
Dresden 
Bromberg 


100 zleml. heiter 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
vorw. heiter 
zleml. heiter 


Breslau vorw. heiter 
dtuanfjurt, Wi vorw. heiter 
Karisruhe wolkenl. borw. heiter 


Munchen 
Prag 
Wien 
Mrakau. 
Lemberg 
Herntannliadı 
Bilfingen 

K penhagen 
Stockholm 
Karlſladt 
Huparanda 
Archangel 
Biarritz 
Rom 


wolfenl, vorw. heiter 


10 
9 
9 
8 
3 
2 
3 
wolkenl. 8 vorw. heiter 
bedeckt 8). vorw. heiter 
10 
6 
9 
2 
10 


* 


769,4 SSW heiter 
755,3 SW 
756,118 
748,6 N 


zieml. heiter 
halb bed. — 


121218] 


Weltteranſage. 
(Mittellung des Wetterdienstes in Bromberg.) 


Vorausſichlliche Wlllerung für Freitag den 2. Oktober: 
woltig, windig, Regenfälle. 


2. Oklober: Sonnenaufgang 6.0 
Sonnenuntergang 5.3 
Mondaufgang 4.58 Uhr, 
Monduntergang 8.5 


Da werde ich erinnert an ein überaus leb⸗ 
haftes, fröhliches Bild, das ſich an einem heite⸗ 
ren Sommerabende in Antwerpen meinen Au⸗ 
gen enthüllte — die Kirmes, ein Volksfeſt, 
das ganz ſo fröhlich und harmlos gefeiert wird, 
wie bei uns in Deutſchland — aber aleich zwölf 
Tage in Anſpruch nimmt und das ganze Volk in 
Bewegung ſetzt. Ich ſehe es vor mir. das bunte 
Treiben des Feſtes mit den Muſikbanden, den 
glitzernden Karuſſels, den buntbemalten Schau⸗ 
buden und den langen Reihen von Leinwand⸗ 
zelten und Baracken, in denen allerlei Herrlich⸗ 
keiten feilgehalten werden. Ich ſehe, wie 
plötzlich in dieſes Feſt, das jedesmal in der 
zweiten Hälfte des Auguſt ſtattfindet, die 
Nachricht von dem Falle Lüttichs. und Brüſſels 
und Namurs hineinplagt, und wie der Freuden⸗ 
jubel in tauſend Kehlen plötzlich erſtarrt oder 
ſich in ein Geheul der Wut, der Verzweiflung, 
der Raſerei verwandelt. f 

Werden unſere Truppen in Antwerpen ein⸗ 
ziehen? Wird der Trotz der Belaier, die zu 
ſehr auf die Hilfe der franzöſiſchen Armee ver⸗ 
traut haben, ſetzt gebrochen werden? Wird auf 
den Forts, den Mauern und Türmen die weiße 
Fahne flattern oder werden die Mauern durch 
unſere Geſchütze geſprengt und zertrümmert 
werden? Werden auch hier die Häuſer wahn⸗ 
witziger Franktireurs in Flammen aufgehen, 
oder wird weiſe Vorſicht und Vernunft die Tore 
öffnen, um viele Taufende von Menſchenleben, 
ihr Hab und Gut, ihre herrlichen. ſeit Jahrhun⸗ 
derten angeſammelten, unendlich reichen 
Kunſtſchätze zu retten? Wer weiß es? Die 
nächſten Tage müſſen uns Antwort geben. Möge 
der gute Geiſt, der die Stadt Brüſſel vor der 
Zerſtörung mit Feuer und Schwert bewahrt 
hat, einziehen in die alte Scheldeſtadt und die 
berühmten Stätten alter Kultur vor dem 
Untergang bewahren. i NE 


ag ee 


— — 


Alle für das im Felde jtehende Jnfanterie⸗Regi⸗ a — 1 1 

Bekanntmachung. ment Nr. 176 bejtimmten 8 fm, Mair Ten Vrheeit Anstalt hunde | 

Um den zahlreichen Wünſchen entgegenzukommen, tür alle Militär- u. Schulexamia (Einjähr., Prima-, Fähnrich- nad Mi N 

indes ois de Hecht an mi e de Lieb esg ab en,, 

ſonders aus der Geſchäftswelt an mich herangetreten 8 — — Für 8 besondere Vereinbarungen. 
ſind, beſtimme ich, daß vom 5. Oktober ab für ſämt⸗ insbeſondere jede wollene gar Sonde a T.. — 8 

> Jeruſprechanſchlüſſe des Ortsfernſprechnetzes garten, Tabak, Zigaretten, Dauerfleiſchwaren, wolle nan DD — 

Thorn, ſoweit ſie innerhalb der Fortlinie liegen, die auf dem Bataillonsgeſchäftszimmer, Wilhelms⸗ |Streng feste Preise.| 

bisherige militäriſche Sperre verſuchsweiſe auf kaſerne, abgeben, von wo aus Weiterſendung ins] 

Widerruf aufgehoben wird. Da der militäriſche Feld veranlaßt wird. 5 


Fernſprechverkehr aber jedem anderen vorgehen muß 
und er namentlich bei den oberen Militärbehörden einen 
außergewöhnlichen Umfang angenommen hat, wodurch 
ſowohl Material wie Perſonal der Fernſprechvermitt⸗ 
lungsanſtalt in hohem Grade in Anſpruch genommen 
iſt, werden alle Zivilſprechteilnehmer aufgefordert, die 
Fernſprechanſchlüſſe nur zu geſchäftlichen Zwecken 
zu verwenden, private Geſpräche jedoch tunlichſt 
einzuſchrünken. 

Bezüglich des Fernſprechverkehrs nach außerhalb 
bleibt es bei den bisherigen Beſchränkungen. 

Den Verkehrsoffizier vom Platz habe ich ermächtigt, 
von Fall zu Fall Erleichterungen zu geſtatten. 

Thorn den 30. September 1914. 


Ne Gbuberneur der Feſtung Thorn. 


V. Dickhuth-Harrach 


Getreideankauf für die 
Armee. 


Die Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeresverpflegung 
teilt uns mit, daß die Militärverwaltung zur Lieferung vom 
10. Oktober bis 10. November d. Is. für dte Broviantämter 
Danzig, Graudenz, Marienburg und Dt. Eylau 


größere Mengen an Roggen, 
Hafer und Gerſte 


anzukaufen beabſichtigt. 

Der Ankauf findet nicht nach Probe ftatt; abgenommen 
wird generell nur preiswürdig angebotene geſunde, trockene, 
handelsfähige Ware. Abnahme und jofortige Bezahlung erfolgen 
durch das Proviantamt. Säcke find vom Verkaͤufer zu ſtellen, 
für Hafer iſt 50 Kilo Sackung vorgeſchrieben. Lieferungen 
unter 10 Tonnen können nicht berückſichtigt werden, kleineren 
Landwirten wird genoſſenſchaftlicher Zuſammenſchluß empfohlen. 
Für die oben genannten Proviantämter ſind ſchriftliche feſte An⸗ 
gebote, die für die Verkäufer bis zum 7. Oktober bindend ſind, 
ſofort zu richten an die 


Landioitiiignftsfammer für die Provinz Weit: 
breußen, 


Danzig, Sandgrube 2. — 


Erſatz von Kriegsſchäden. 


Wir fordern diejenigen Firmen und Perſonen unſeres 
Bezirks, die Anſpruch auf Erſatz von Kriegsſchäden 
zu haben glauben, auf, dies unter Darlegung des er⸗ 
littenen Schadens und Anführung der Beweismittel 
uns ſchleunigſt mitzuteilen. 


Thorn den 30. September 1914. 


die Snidestanmen il m 


Emil Dietrich. 


Seämlliche * 28 

51 Ainterwöldefücderten 

= Normal-Semden, 
Normal-Hofen, 
sutter-Semden, 
Fülter⸗Hoſen, 
Stridinden, 
Leibbinden, 
Kniewärmer, 
Pulswärmer 


= in größter Auswahl. 


Jamen⸗Bluſen. 
Damen⸗Unterröcke. 
Kinder⸗Kleidchen. 
Kinder⸗Hauben. 


Thorn den 29. September 1914. 


Erſatzbataillon 176. 


g ebe 1 Roldenden⸗ 


eiu gewaltiger Krieg it, über Haan hereingebrochen. 
Millionen deutſcher Männer bieten ihre Bruſt dem Feinde dar.! 


Viele von ihnen werden nicht zurückkehren. 
orgen 


allein, dieſe Hilfe muß ergänzt werden. 


Unter dem Vorſitz des Miniſters des Innern iſt in Berlin 5 


Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen \ 


der im Kriege Gefallenen 


begründet worden. 


Für Weſtpreußen iſt ein weſtpreußiſches N unter 9 


dem Vorſitz des Landeshauptmanns gebildet worden. 


Wir Unterzeichnete ſind zu einem Ortskomitee dieſer National⸗ 1 
ſtiftung zuſammengetreten und wenden uns an den bewährten 
Opferſinn, wie an die vaterländiſche Geſinnung der Bürgerſchaft ram 


unſerer die Weichſelwacht haltenden Grenzfeſte Thorn mit der 
Bitte um Beiträge. 


Mitbürger und Mitbürgerinnen gebt! 
Gebt ſchuell! 


Unſere Pflicht iſt es, für die Hinterbliebenen der Tapferen zu N 


Des Staates Aufgabe iſt, hier zu helfen, aber er kann es nicht R 


Die Vorzüge meiner u ah. 


sind: 


tadellose Qualität, 
elegante Passform, 
modernste Fassons, 
erprobte Haltbarkeit, 
billigste Preise. 


Sp ezial- Preislagen 


6⁵⁰ 050 10% 5 120 "14m 160 
| Schulstiefel 


in Natur-Formen. 
Vorschriftsmässige 


Turnschuhe. 
Sehuhwarenhaus EA. 8 


5 Culmerstrasse 5. 


i [Streng feste Preise. — 
2 ß . — 


echololaden 


9 4 


n 
Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen! in großer Auswahl empfiehlt 1 


Die unten angegebenen Sammelſtellen haben ſich freund⸗ 
lichſt bereit erklärt, Beiträge entgegenzunehmen. Die Spenden 
werden wöchentlich durch die ſtädtiſche Sparkaſſe an die landſchaft⸗ 
liche Bank der Provinz Weſtpreußen in Danzig, Reitbahn 2, ab⸗ 
geführt. 


öffentlicht. 
Die Verwendung der eingehenden Gelder werden wir jpäter 
bekannt machen. 
Thorn den 31. Auguſt 1914. 


Nafionalfnftung für die Hinterbliebenen der i im i n 


Kriege Gefallenen. 
Ortskomitee Thorn. 
Dr. Haſſe. 
Oberbürgermeiſter, Vorſitzender. 
Aronſohn, Juſtizrat. Emil Dietrich, Kommerzienrat und Präſident der 


Telephon 504. 


Oskar Schlee Nachf., Mellienſtt. L. 


Gut gepflegte 


Patzenhofer Biere, 


chen 
Die Namen der Geber werden in der Tagespreſſe ver⸗ hen und dunkel, I. To, und Ir = a alten Preiſe, auch re 
zu 


Paluchowski, Lindenſtraße. 58555 
A Ein nett möbliertes 57 


mit, auch ohne Penſion v. 1. 


a . — — : J Brombergervorftadt, Parkſtr. 205, 1 
Möbliertes e au Briten. Möblierte Sfiziermopnun! 
— m mM m — — — — — — — — — —— e 


u vermieten 
1 oder 2 möblierte Zınmer, 1 der 2 möblierte Ain 


tt tem Ei 1 oder 2 Belt 
Handelsfammer Thorn. Gollnick, Pfarrer. Hahn, Geheimer Oberjuſtizrat, 111 N. Penſton, ſehr 15 0 mit 1 oder 2 Betten, in boch 0 


Landgerichtspräſident. Illgner, Stadtrat. Kauter, Gymnaſialdirektor. 
Rich. Keller, Kaufmann. Kuttner, Kaufmann und Stadtverordneter. 
Mielearzewicz, Rechtsanwalt. Ferdinand Menzel, Vorſitzender des Thorner 
Haudwerkervereins. Radt, Juſtizrat. Dr. Roſenberg, Rabbiner. Stacho⸗ 
witz, Bürgermeiſter. 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. Weeſe, Fabrikbeſitzer, jtellv. Vor⸗ 
figender der Stadtverord.⸗Verſammlung. Waubke, Superintendent. 


Sammelſtellen: 
Geſchäftsſtelle „Die Preſſe“, „Thorner Zeitung“, „Gazeta 
Torufiska“, Kaiſerliches Poſtamt I, Städtiſche Sparkaſſe, Nord⸗ 


deutſche Kreditanſtalt, Oſtbank für Handel und Gewerbe, Bank Ein möbl. Himer 
Zwiazku Spölek Zarobkowych, Vorſchuß⸗Verein en 


Breiteſtraße 21 


—— zeigt den Eingang von feinen ſämtlichen —— 


erbſt⸗ Neuheiten 


ergebenſt an. 


Koſtüm 


Trommer, Geheimer Juſtizrat, Vorſitzender der pewohnerin. 


Mücke. 

Morgen⸗Nöcke. 

A 
Mützen u. Eüdweſter. 


vermieten. Zu beſichtigen von 12—2 su lichem Haufe während der 2 lite 
7 . Rezmer, Altſtädt. Markt 2 vermieten. Meellienfir. 3, 55 
zu vermieten, ev. Sofort ein klemes und ein 90 
Föll Zimmer Frauen als it 


ee obllerles Zinne, 


j f ruhige Lage, elekt. Lichl, Bad dung, 
e 1 5 0 N e 37 Se Die 
Josef Grzebinasch. Gut möbliertes Zimmer, ſchön 9 
oder ſpäter zu vermieten. 


— — ——d 02.0002 . 
Möbl. Wohnung mit Küche r Waldſtr. 2987 


Ecke Neuft. Markt und Gerechteſtraße. Gut möbliertes Slum 15 
elekt. Licht und Bad, von gleich“ ; 

ſpäter zu vermieten. 

Brombergerſtr. 14. 


von ſofort zu verm. Waldſtr. 31, pt., 


3 Tr., rech, 


P Antermühhe 
flir Amen und Kinder 
Damen -⸗Rormal Hemden. 
Inmen-NRormal-Hofen, 
Inmen-Reiorm-Solen, 
Wollene geitritie 1 
Korſettſchoner, 8 
Kinder⸗Kombinationen 1% 
5 in geſtrikt., 1 und Futter⸗ 
Rinder-Reform-Sofen, 


Sweater und 
Sweater⸗Höschen 
Mr BSR en 


BR 2 | Siam bon Neuheiten. | 
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Radier. 


Woher ſtammt das Wort Offizier ? 


. Das Wort Offizier hat eine intereſſante Ent⸗ 
wickelung durchgemacht. Zum erſtenmale taucht 
es im 16. Jahrhundert auf. Es iſt gebildet aus 
em mittellateiniſchen Officiarius, womit zu da⸗ 
tielgen Zeiten keineswegs der Begriff einer mili⸗ 
äriſchen Würde verknüpft war, Officiarius war 
vielmehr jeder, der ein „Offtcium“ inne hatte, d. h. 
gend ein weltliches oder geiſtliches Amt. Das 
noch zu Ende des 16. Jahrhunderts allgemein unter 
nem Officiarius, in der mittelalterlichen deut⸗ 
ſchen Form auch Offizier genannt, ein Beamter 
derſtanden wurde, geht aus einer Bemerkung in 
dem damals viel gebräuchlichen Neiſebuch von 
Ernſtinger hervor, wo es bei der Beſchreibung der 
tre Dame⸗Kirche in Paris heißt: „Zur Kirche 
ſtre⸗Dame in Paris gehören 50 thurmherren, 
0 capellan, ohne viel andere officier.“ Auch iſt 
1 aus dem 17. Jahrhundert eine Anekdote des 
chters Zinogref erhalten, in der er einen ſpani⸗ 
en Beamten als einen ſolchen bezeichnet, wie 


Thorn, Freitag den 2. Oktober 1014. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Erkältung. 
Von Dr. med. R. Ebing. 

— (Nachdruck verboten.) 

Was ift gegenwärtig wohl häufiger als Erkäl⸗ 
tung und Schnupfen? Man nimmt dieſe kleinen 
Leiden in der Regel ſehr leicht. Es iſt aber nicht 
gut, ſie zu leicht zu nehmen, weil ſie auch ſchlim⸗ 
mere Leiden nach ſich ziehen können. Erkältung 
oder Verkühlung iſt eine Störung der Hauttätigkeit, 
hervorgerufen durch Kälte. Wie iſt das möglich? 
Und warum ſind Erkältungen ſo häufig? Die 
menſchliche Haut hat die wichtige Aufgabe, die 
Innenwärme des Körpers auf dem normalen und 
geſunden Standpunkte von 36 bis 38 Grad Celfius 
zu erhalten. Kann ſie das nicht, ſo treten die 
größten Störungen und Krankheiten auf. Kann 
die Haut nicht genug Wärme abgeben, ſo erfolgt 
Hitzſchlag; gibt ſie zuviel ab, dann erfolgt Erkäl⸗ 
tung, Schnupfen, Huſten bis Lungenentzündung. 
Am leichteſten und gefährlichſten tritt Erkältung 
auf, wenn große Kälte auf ſehr warme oder gar 


man ſie „ietztunder à la mode Officirer heißte“ ſchwitzende Haut einwirkt, und wenn dieſe Ein⸗ 


raus geht alſo mit Deutlichkeit hervor, daß zu⸗ 
nächſt der Begriff des Offiziers viel weiter gezogen 
war als heute, vor alle n ſich durchaus nicht nur 
auf militäriſche Verhältniſſe bezog. In Frankreich 
5 zum erſtenmale das Wort Offizier auf eine 
n militäriſche Dienſtſtellung übertragen, und 
on Frankreich aus hat das Wort in ſeiner heute 
gebräuchlichen Begriffseinſchränkung zunächſt Ein⸗ 
gang in die deutſche Sprache gefunden. 
al Im dreißigjährigen Kriege bereits iſt das Wort 
ei weiteren Bedeutung entkleidet und findet ſich 
15 r noch als militäriſche Rangbezeichnung bei uns, 
155 es denn auch allmählich in alle anderen Ar⸗ 
een eindrang. Dieſe Erſcheinung hat ſich dann 
75 Ueren wiederholt. Wir haben, was auch er⸗ 
N rlich ſcheint, wenn man bedenkt, daß die franzö⸗ 
A Armee in damaliger Zeit die militäriſch beſt⸗ 
zöſſiſterte und ausgebildetſte war, aus der fran⸗ 
ſiſchen Heeresſprache vielerlei Bezeichnungen ent⸗ 
es um fie auf analoge Verhältniſſe in unſe⸗ 
di Heere zu übertragen. Es genügt hier auf 
enſtgradbezeichnungen hinzuweiſen, wie General, 
SR Sergeant und andere mehr. Auch Italien 
lief manchen Beitrag zu unſerer Armeeſprache ge- 
N 1175 ſo iſt z. B. unſer Wort Leutnant italieni⸗ 
wag Ursprungs und aus dem Wort loco tenente, 
Die ſoviel wie Stellvertreter bedeutet, entſtanden. 
Franzoſen bildeten dies Wort dann zu Lieute⸗ 
gan um, in welcher Form es auch bei uns Ein⸗ 
8 fand. Ein weiteres Beiſpiel liefert der Gre⸗ 
nit di Heute weiſt nichts mehr darauf hin, daß 
a eſer Bezeichnung in Italien urſprünglich ein 
alt, Hranatenſchleuderer gemeint war, nur aus der 
un 1 deutſchen Form Grenadier läßt ſich ſeine 
rme ugliche Bedeutung noch erkennen. Hat unſere 
10 x ſopiel fremdſprachliche Elemente in ſich auf⸗ 
fe men, mit dieſen tröſtlichen Worten ſchließt 
uuf „Kölniſche Volkszeitung“ ihren lehrreichen 
Reihe ſo haben wir andererſeits doch eine ganze 
rein von Bezeichnungen militäriſcher Grade, die 
5 tſchen Urſprungs ſind. Hierhin gehören: 
Feld erſt, Hauptmann, Rittmeiſter, Fähnrich, 
ebel und Gefreite. 


Der Held im Lazarett. 


kizze von Eugen SIolani 
N. 5 
Schwer verwundet war der Leutnant Hugo von 


erg ins Lazarett gebracht worden. Die Arzte 
hatten bedenklich den Kopf geſchüttelt. = 
Ting 95 ſchmucke, von Lebenskraft ſtrotzende Jüng⸗ 
y atte einen Schuß in die rechte Bruſt erhalten, 
Re ze Kugel hatte die obere Lunge verletzt. Aber 
lic 8 m Körper verblieben, und es war unmög⸗ 

Nich Geſchoß zu entfernen. 

S erhafde enge hoffen die Arzte das Beſte. 
deen en es nicht von ihrer Kunſt, die trotz der 
a 


g hoffen 8 nicht herauszuholen vermag, ſie er⸗ 


dels i 
ner : A 
Wes, die in dieſem Jüngling zu ſtecken ſchien. 


Bogen er ſich vollkommen ruhig halten würde, 
volſtändien unbeweglich, dann iſt Hoffnung auf 


dacht un könnte ich wieder vor den Feind?“ 


“ meint der Chefarzt. „Aber die Haupt⸗ 
Ruhe und Anbeweglichkeit. Der rechte 
denle arf auch nicht eine Hand breit bewegt wer⸗ 
0 Geſpräch ward geführt, als bereits die 
Die 0 einen guten Verlauf zu nehmen ſchien. 
fie nicht l ſchien fi verwachſen zu wollen, ſodaß 
batte ' in die Lunge zu ſinken vermochte. Man 
ladaß en rechten Arm in der erſten Zeit verbunden, 
ant Verwundete ihn nicht bewegen konnte. 
Held 85 als man ſah, daß der Kranke ebenſo ein 
dem Krankenbett war, wie auf dem 


wirkung plötzlich geſchieht. Die Haut kann große 
Kälte eher vertragen wie große Hitze. Bei der 
Kälte ziehen ſich nämlich die Poren der Haut zu⸗ 
ſammen, und zwar umſomehr, je größer die Kälte 
iſt. Kommt die Kälte alſo nicht zu ſchroff und nicht 
zu ſtark, ſo hat die Haut Zeit genug, ihre ſchützen⸗ 
den Verengungen vorzunehmen. Je enger die Ge⸗ 
fäße ſind, deſto weniger Blut iſt in ihnen, und deſto 
weniger Blut kann alſo auch abgekühlt werden; 
bei weiten Gefäßen der Haut iſt die Sache umge⸗ 
kehrt. Hat alſo die erhitzte und erweiterte Haut 
nicht Zeit genug, ſich zu verengen, zuſammen⸗ 
zuziehen, oder iſt ſie durch Ermüdung oder Krank⸗ 
heit zu ſchwach dazu, ſo tritt unbedingt Erkäl⸗ 
tung ein. 

Eine einfache Erkältung iſt nicht ſchlimm, ſie 
kann ſchon nach wenig Stunden wieder ſchwinden. 
Sie äußert ſich in der Regel dadurch, daß eine 
leichte Entzündung der Schleimhäute der Atmungs⸗ 
organe eintritt. Durch dieſe Entzündung ſind die 
Schleimhäute geſchwollen, lockerer, alſo leicht 
empfänglicher für Krankheitserreger, die Bazillen. 
Nun iſt aber der Schnupfen gemäß den neuen An⸗ 
ſchauungen eine anſteckende Krankheit, die alſo 
durch Bazillen verbreitet wird. Die Gefahr liegt 
daher nahe, daß die geröteten und erweichten 
Schleimhäute den Schnupfenbazillus aufnehmen. 
So entſteht aus der einfachen Erkältung der 
Schnupfen. Aus dem Schnupfen kann ſehr leicht 
ein Luftröhren⸗ oder Bronchialkatarrh entſtehen. 
Alſo Vorſicht auch bei der einfachſten und leich⸗ 
teſten Erkältung! 

Mit Recht ſcheuen die meiſten Menſchen die 
Zugluft. Nur wiſſen viele nicht, was Zugluft iſt; 
ſie verwechſeln Luftbewegung mit Zugluft. Zug⸗ 
luft iſt nur dann vorhanden, wenn ſich in dem 
Raume, wo ſich Menſchen aufhalten, warme und 
kalte Luft auszugleichen verſuchen, wenn in ein 
warmes Zimmer auffällig und für den Menſchen 
unangenehm kalte Luft eindringt. Im Freien 
kann wohl Wind, aber keine Zugluft herrſchen. 
An Zugluft kann man ſich niemals gewöhnen; das 
glauben aber leider viele Perſonen. Man ſollte 
in Häuſern niemals Zugluft dulden. Es iſt eine 
Unſitte, Haus⸗ und Hoftüren, die ſich gegenüber 


Schlachtfeld, daß er mit einer beinahe übermenſch⸗ 
lichen Geduld die Vorſchrift befolgte und ſich völlig 
ruhig und nahezu unbeweglich hielt, hatte man den 
Arm freigegeben, aber immer wieder eingeſchärft, 
daß jede Bewegung die Verwachſung der Kugel zer⸗ 
reißen könnte. 

Einförmig gehen die Tage im Lazarett hin. 
Wohl iſt die Schweſter ſoviel als möglich um den 
Verwundeten. Sie flößt ihm die Speiſen ein, ſie 
öffnet ihm die Briefe, die an ihn gelangen von der 
Mutter, von der Braut, die weit, weit am anderen 
Ende Deutſchlands wohnen; ſie muß ihm auch die 
Antworten ſchreiben. 

Aber die meiſte Zeit liegt der Verwundete doch 
allein, allein mit ſeinen Gedanken, die von dem 
einen Willen beherrſcht werden: „Ich muß geſund 
werden, um von neuem an den Feind zu kommen!“ 

Langſam ſchleichen die Stunden und Tage da⸗ 
hin, und jedesmal, wenn die Arzte die Runde 
machen und an der Bruſt des Kranken horchen, und 
ihr freundliches Geſicht zeigt, daß alles gut zu gehen 
ſcheine, daß die Verwachſung fortſchreite, dann 
kommt über den Kranken ein Gefühl der Befriedi⸗ 
gung, und mit neugeſtähltem Mute liegt er wieder 
und wartet, liegt unbeweglich, ſo ſehr es auch in 
ſeinem Innern rumort und ihn immer wieder 
emporreißen möchte. 

Die Mutter des Kranken kommt und weilt am 
Krankenbette. Schmerzvoll ſteht ſie da an dem 
Lager des geliebten einzigen Sohnes. Sie möchte 
ihn an ſich drücken, der Kranke ſelbſt möchte ſie um⸗ 
ſchlingen, wie er es oftmals getan. 

Aber Mutter und Sohn überwinden ſich. 

„Nur nicht bewegen, lieber Hugo! Um Gottes⸗ 
willen nicht rühren, liebes Kind!“ ruft die Dame. 


Blatt.) 


liegen, zuſammen weit offenſtehen zu laſſen. In 
einem Hauſe, wo die Zugluft die Treppen und 
Korridore von der Haustür bis zur Dachöffnung 
wie ein Schornſtein durchſtreicht, iſt es nicht mög⸗ 
lich, geſund zu bleiben, namentlich nicht in rauher 
Jahreszeit. Die Zugluft ſteht bei vielen Menſchen 
in ſehr böſem Rufe, aber ſie iſt lange nicht an 
jeder Erkältung ſchuld. Dieſe kann auch ohne Zug⸗ 
luft zuſtande kommen, kaum merklich oft, und zwar 
durch die leichte Kleidung bei Tage und durch zu 
dünne Bedeckung während des Schlafes im Bette. 

Auch dauernder Aufenthalt in feuchten Woh⸗ 
nungen zieht Erkältung und andere ſchlimmere 


Leiden nach ſich. Große Vorſicht muß man ſtets | 


anwenden beim Schwitzen. Der Schweiß an ſi 
ſchadet nichts, wenn ſeine Verdunſtung nur nicht 
zu ſchnell erfolgt. Bei der Verdunſtung wird näm⸗ 
lich dem Körper ſehr ſchnell eine große Wärme⸗ 
menge entzogen. Geſchieht dies zu ſchnell, ſo kommt 
eine Erkältung zuſtande. Ein guter Schutz gegen 
dieſe allzu ſchnelle Verdunſtung iſt die Wolle, wenn 
ſie direkt auf der Haut getragen wird. Die Wolle 
ſaugt die Feuchtigkeit ſchnell und leicht in ſich auf, 
ſodaß die Haut bald wieder trocknet, während die 
Wolle die Feuchtigkeit nur langſam wieder abgibt. 
Die Leinwand iſt weit weniger hygroſkopiſch, und 
deshalb bleibt die Haut unter ihr länger feucht. 
Der Schweiß verdunſtet bei Leinwandbekleidung 
direkt auf der Haut. Feuchte leinene Kleider er⸗ 
zeugen ein peinliches Gefühl der Kälte, während 
die wollenen in der Regel eine angenehme, gleich⸗ 
mäßige Temperatur verurſachen. Jeder, welcher 
leicht in Schweiß gerät, tut daher gut, ein wollenes 
Hemd zu tragen, aber direkt auf der Haut. Es gibt 
eine Menge Menſchen, die glauben, es wäre ge⸗ 
nügend, wenn ſie über dem leinenen Hemd eine 
wollene Jacke tragen. Das hilft garnichts. Das 
mögen ſich beſonders diejenigen Perſonen merken, 
die durch das Tragen einer wollenen Jacke ihren 
Rheumatismus loswerden wollen. 

Wie ſchützt man ſich am beſten gegen die ſo 
häufige Erkältung? Nächſt der nötigen Vorſicht 
iſt die Abhärtung das beſte Mittel. Die Wiſſen⸗ 
ſchaft verſteht unter Abhärtung das naturgemäße 
Verfahren, die menſchliche Haut für Temperatur⸗ 
unterſchiede weniger empfänglich zu machen und ſo 
den Körper gegen den Einfluß geſundheits⸗ 
ſchädlicher Strömungen zu ſtählen. Die Wider: 
ſtandsfähigkeit des Körpers wird gehoben durch 
kalte Abreibungen, gute Ernährung und viel Be⸗ 
wegung in der freien Luft. Was beſonders die 
Ernährung anlangt, ſo iſt ſtets zu bedenken, daß 
kräftige und ſchwere Koſt nicht immer ein kräftiges 
und geſundes Blut geben muß; das hängt viel⸗ 
mehr ganz allein von der Verdauung ab. Einer 
kräftigen Nahrung muß auch ſtets ein energiſcher 
Stoffwechſel parallel gehen. Dieſer geſunde Stoff⸗ 
wechſel aber wird am beſten erreicht durch körper⸗ 
liches Arbeiten und Bewegung in freier, friſcher 
Luft. Zu jeder Abhärtung gehört unbedingt Be⸗ 
wegung in freier Luft, denn ohne dieſe iſt keine 
Stärkung, keine Abhärtung denkbar. Jedes Luft⸗ 
bad iſt abhärtend. Je mehr ſich der Menſch der 


freien Luft entzieht, deſto ſchwächer und verweich⸗ 


lichter wird er, deſto mehr neigt er zu Erkältungs⸗ 
zuſtänden. 


Und Leutnant von Neunberg liegt unbeweglich, 
und nur ſeine Blicke ſtreicheln die Mutter. Er läßt 
ſich erzählen von ihr, läßt ſich berichten über ſeine 
Braut. Unzählige Male möchte er dabei die Hand 


der Mutter faſſen, aber er vergißt ſich nicht. Er 


iſt an Selbſtzucht gewöhnt, und wie er im Dienſte 
Stunden lang ſtramm zu ſtehen vermochte, ſo liegt 
er nun ſtramm da. Die eiſerne Disziplin des 
Krankenbettes hält ihn ebenſo feſt, wie es der Be⸗ 
fehl ſeiner Vorgeſetzten vermochte. 

Die Mutter reiſt wieder ab; ſie nimmt zärtlich 
Abſchied vom Sohne. Leutnant von Neunberg 
küßt innig das Haupt, das ſich zärtlich über ihn 
neigt. Die Mutter ſteht an der Tür und winkt ihm 
Grüße zu; er vergißt ſich nicht, führt nicht die Hand 
zum Munde, um mit Handküſſen zu erwidern. Nur 
den Mund ſpitzt er zärtlich, und die ſcheidende 
Mutter fühlt auch dieſes Zeichen als Zärtlichkeits⸗ 
beweis. 

Dann liegt der junge Held wieder einſam auf 
ſeinem Lager und wartet und wartet. 

Da tritt eines Tages eine Ordonnanz ins Zim⸗ 
mer, nimmt an der Tür militäriſche Haltung an 
und ſpricht: 

„Herr Leutnant Hugo von Neunberg vom 
Infanterieregiment ..“ 

Der Verwundete nickt mit ſeinem Haupt und 
ſagt: „Das bin ich!“ 

„Seine Majeſtät haben dem Herrn Leutnant 
das Eiſerne Kreuz verliehen!“ 

Mit dieſen Worten ſchreitet der militäriſche Be⸗ 
ſucher auf das Bett des Verwundeten zu, greift in 
eine Mappe und überreicht dem Leutnant die 
Dekoration. - 3 


Die Wider⸗ 


32. Jahrg. 


Haus und Küche. 


Filet von Wildpret. Die Rückenfilets vom Reh 
oder Haſen ſchneidet man heraus, ſpickt ſie recht fein 
und kraus, legt ſie mit einem Sträußchen Peter⸗ 
filte und ein Lorbeerblatt in ſteigende Butter und 
begießt 15 fleißig, zuletzt gießt man einige Türe, 
ſtarke Fleiſchbrühe und ein Glas Madeira an die 
Sauce, läßt ſie damit noch langſam gar ſchmoren 
und No dann glazieren. 

Paſtetchen mit Rückenragout. Man nimmt 
dert von der Bruſt einen gebratenen CTapaunen 
oder Puters oder von einer gebratenen Kalbskeule 
und hackt es, nachdem man das Braune und ähe 
davon ach gibt hat. Zu 500 Gramm feinge ack⸗ 
tem Fleiſch gibt man 100 Gramm Butter, 125. Gr. 
Korinten, einige Löffel 

ee Muskatblüte, Salz, etwas geriebene 
Jitronenſ ale (und wenn man will von einer 
Zitrone das Saure) und ein Glas Wein. Mit ge⸗ 
ſtoßenem, kleinem Zwieback wird die Maſſe gebun⸗ 
den gemacht. Dies alles läßt man miteinander 
aufkochen, gibt es alsdann in Blätterteig in kleine 
Paſtetenformen und läßt es backen, bis der Teig 
gar iſt (etwa eine viertel Stunde). 

Gefüllter Puter. Ein fetter Puter muß 8 Tage 
vorher geſchlachtet ſein, richtig ausgenommen, aus⸗ 
gewaſchen, abgetrocknet ſein. Die Puterleber mit 
vier Schalottenzwiebeln fein gehackt. Von 125 Gr. 
Butter und drei Eiern ein Rührei bereitet, die ge⸗ 
hackte Leber und etwas Salz darunter gemiſcht, 2 
in Milch geweichte, geſchälte, wieder aus edrückte 
Semmeln dazu, mit dieſer Farce die Puter ar ges 
füllt, die Bruſthaut umgeſchlagen, die ganze Bruſt 
mit Speckplatten belegt, das Innere mit Pfeffer 
und Salz ausgerieben, der Saft einer halben 
Zitrone mit 100 Gramm friſcher Butter durchge⸗ 
arbeitet, dieſe Butter mit einem Strauß Peterſilie 
in den Puter geſteckt. Ein Kalbsnetz um das Ganze 


eſpülte und gehackte 


geſchlagen, viel Wurzelwerk, einige Scheiben mage⸗ 


den Puter daraufgeſetzt, 
Jus⸗ 


ren Schinken in den Topf 
langſam zugedeckt 2—3 Stunden gebraten. 
Sauce dazu. 


Wiſſenſchaft und Uunſt. 

Aus Schwerin i. M. wird der „B.⸗Z.“ gemel⸗ 
det, daß Dr. Alfred Schmieden. der frühere 
Leiter des Neuen Theaters in Berlin und 
jetzige Hofintendant des Schweriner Hoftheaters, 
als Bataillonskommandeur bei Noyon ge⸗ 
fallen iſt. 

Geheimrat Profeſſor Robert von Pöhlmann, 
Vertreter der alten Geſchichte an der Münchener 


Aniverſität und einer der bedeutendſten Gelehr⸗ 
ten Münchens, iſt nach längerem Leiden am 


Montag in München geſtorben. 

Shakeſpeare in den deutſchen Theatern. Die 
Direktion des deutſchen Theaters hatte zu Be⸗ 
ginn ihrer Spielzeit eine Umfrage bei hervor⸗ 
ragenden Männern veranſtaltet, ob ein deutſches 
Theater in dieſen Tagen der allgemeinen natio⸗ 
nalen Erhebung Shakeſpeare ſpielen dürfe oder 
nicht. Heute wird eine Reihe von Antworten 
veröffentlicht, darunter von Profeſſor Max 
Liebermann, Bürgermeiſter Reicke. Profeſſor 
von Wilamowitz⸗Möllendorf, Harnack uſw. Am 
fürgeften iſt die Antwort des Reichskanzlers 
von Bethmann Hollweg ausgefallen. Sie 
lautet: „Shakeſpeare gehört der ganzen Welt.“ 


Mannigfaltiges. 

(Sehr dreckig — Königliche Ho⸗ 
heit!) Ein drolliger Zwiſchenfall ereignete 
ſich, wie die „Königsb. Allg, Zeitung“ erzählt, 
bei dem Beſuche der Herzogin Viktoria Luiſe von 


Durch den bisher unbeweglich Daliegenden gehts 
wie ein elektriſcher Schlag. Er gibt ſich einen Ruck 
und ſtreckt begeiſtert die Rechte nach dem Orden, 
den er innig ans Herz drückt. 


Die Ordonnanz macht Kehrt und empfiehlt ſich. 
Der Kranke aber liegt wieder unbeweglich, aber in 
ſeliger Verzückung da. Der Kaiſer hat ihn ausge⸗ 
zeichnet, hat ihn mit einem Orden, mit dem Eiſer⸗ 
nen Kreuz geſchmückt, der Kaiſer, der oberſte 
Kriegsherr weiß, daß er ſich tapfer gezeigt hat. 


Als aber die Schweſter den Saal betritt, muß 
ſie ſofort den Arzt rufen. Der iſt in furchtbarer 
Aufregung; der Chefarzt wird ſchleunigſt herbei⸗ 
geholt, und mit Schrecken erkennen die Arzte, daß 
der junge Held nicht mehr zu retten iſt. 


Die raſche Bewegung der Arme nach dem Eiſer⸗ 
nen Kreuz hat die Verwachſung zerriſſen. 


Disziplin und Selbſtzucht hatten wohl die 
Liebes- und Zärtlichkeitsgefühle des jungen Helden 
zu überwinden vermocht, aber nicht die begeiſternde 
Freude über die Auszeichnung, die ihm ſein oberſter 
Kriegsherr verliehen. 

—— ͤũÄ»i::.... —T—— ̃ͤ K — 
Gedankenſplitter. 

Mit dem Glauben, wie ich ihn verſtehe, und w 
ich Gott darum bitte, iſt a die Seoftioigtel 
ganz unfaßlich. (Bismarck an ſeine Braut, 

28. Februar 1847.) 

Die Freiheit kann nicht untergehen, Jolenge 

Schmiede Eiſen hämmern. €. M. And 
And es mag am deutſchen Weſen 
Noch einmal die Welt genden, eibel. 


Beſchlag belegtes Automobil durch Abſchrauben 


nahmen werden der Anterſtützuna der Witwen 


Braunſchweig in einem Braunſchweiger 
Kriegslazarett. Als die Herzogin hörte, daß 
einer der Verwundeten den Herzog im Felde 
geſehen habe, erkundigte ſich die Herzoaig danach, 
wie der Herzog denn ausgeſehen hätte. Unerwar⸗ 
tet kam von den Lippen des Soldaten die Ant⸗ 
wort: „Sehr dreckig — Königliche Hoheit!“ — 
Nach der Witterung der letzten Tage kann man 
ſich dies vorſtellen. 

(Der „Hauptmann von Köpenick“ 
als kriegsfreiwilliger Schuh⸗ 
macher.) Als der Krieg begann. litt es den 
durch ſeinen Köpenicker Gewaltſtreich bekannt⸗ 
gewordenen Schuhmacher Voigt nicht länger in 
ſeinem thüringiſchen Wohnort. Auch ihn 
drängte es, ſich in den Dienſt des Vaterlandes 
zu ſtellen. Die Militärbehörde nahm ihn in 
die Militärwerkſtätten in Erfurt auf, wo er als 
einer der fleißigſten Arbeiter gilt. 

Das Kriegsgericht Trier) verur⸗ 
teilte einen belgiſchen Chauffeur zu 10 Jahren 
Zuchthaus, weil er den deutſchen Truppen ein 
Hindernis in den Weg legte, indem er ein mit 


— 


eines Maſchinenteils unbrauchbar machte. 

(Dem Landesverräter Blumen- 
thal wurde feine Billa von den 
Franzoſen geplündert.) Die „Frankf. 
Zeitung“ meldet aus Kolmar i. Elſ.: Die 
Franzosen haben, als ſie Dreiähren wieder: 
betraten, die Villa Blumenthal im Innern 
ſchrecklich verwüſtet und ausgeraubt. Ein fran⸗ 
zöſiſcher Offizier erlaubte den Soldaten die 
Plünderung mit der Begründung, daß Blumen⸗ 
thal ein deutſcher Spion ſei. Andere Villen 
ſowie die Hotels von Dreiähren haben nicht ge⸗ 
litten. 

(Neue öſterreichiſche Briefmar⸗ 
ken.) Vom 4. Oktober ab werden in Sſterreich 
während der Dauer der kriegeriſchen Ereigniſſe 
neue Briefmarken zu fünf und zehn Heller mit 
einem Aufſchlag von je zwei Heller ausgegeben. 
Die aus dem Aufſchlage ſich ergebenden Ein» 


dun. 


und Waiſen gefallener Krieger gewidmet. 

(Verläßliche Gefangene.) Man 
ſchreibt der „Frkf. Zeitung“ aus Peſt: Unjere 
ruſſiſchen Gefangenen, die jetzt an ungewohnten 
Fleiſchtöpfen ſitzen, preiſen deshalb das gütige 
Schickſal, das ſie in unſere Hände fallen ließ. 
Wie gern ſich die Leute von uns gefangeaneh⸗ 
men laſſen, bezeugte eine Epiſode aus der hoben vielmehr 
jüngſten Schlacht an der oſtgaliziſchen Grenze. 
Zwei Ruſſen wurden gefangengenommen und 
ſollten von einem unſerer Landwehrmänner aus 
der Gefechtslinie in ſicheren Gewahrſam gebracht 


Bekanntmachung. 


Es iſt in der letzten Zeit häufig vorgekommen, daß Perſonen, welche 
a. den Betrieb eines ſtehenden Gewerbes anfingen, 
b. das Gewerbe eines anderen übernehmen und fortſetzen und 
c. neben ihrem bisherigen Gewerbe oder anſtelle desſelben ein anderes 
Gewerbe anfingen, 
von hier aus erſt zur Anmeldung desſelben angehalten werden mußten. 

Wir nehmen demzufolge Veranlaſſung, die Gewerbetreibenden darauf 
aufmerkſam zu machen, daß nach 8 52 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. 
Juni 1891 bezw. Artikel 25 der hierzu erlaſſenen Ausführnugsanweiſung 
vom 4. November 1895 der Beginn eines Betriebes vorher oder 
ſpäteſtens gleichzeitig mit demſelben bei dem Gemeinde⸗Vorſtaude 
anzuzeigen iſt. 

Dieſe Anzeige muß entweder ſchriftlich oder zu Protokoll erſtattet 
werden. Ind letzten Falle wird dieſelbe in der Stenerbureauſtelle, Rathaus, 
2 Treppen, Zimmer Nr. 50, eutgegengenommen. 

Wenn unn auch nach § 7 g. a. O. Vetriebe, bei denen weder 
der jährliche Ertrag 1500 Mark, noch das Aulage⸗ und Be⸗ 
triebskapital 3000 Mark erreicht, von der Gewerbeſteuer befreit 
ſind, ſo entbindet dieſer Umſtand nicht von der Anmeldepflicht. 

Die Befolgung dieſer Vorſchriften liegt im eigenen Intereſſe der Ge⸗ 
werbetreibenden, denn nach 8 70 des im Abſatz 2 erwähnten Geſetzes ver⸗ 
fallen diejenigen Perſonen, welche die geſetzliche Verpflichtung zur Anmeldung 
eines ſteuerpflichtigen Gewerbebetriebes innerhalb der vorgeſchriebenen Friſt 
nicht erfüllen, in eine den doppelten Betrage der einjährigen Steuer gleiche 
Geldſtrafe, während ſolche Perſonen, welche die Anmeldung eines ſtenerfreien, 
ſtehenden Gewerbebetriebes unterlaſſen, aufgrund der 88 147 und 148 der 
Reichs⸗Gewerbeordnung mit Geldſtrafen und im Unvermögensfalle mit Haft 
beſtraft werden. i f 

Thorn den 11. September 1914. 


Der Magiſtrat, 
Steuerabteilung. 


Melunntmachung. Voltzeiliche Bekanntmachung. 


Die bisher erſchienenen amt⸗ Aufgrund einer Anordnung des 


wundet nieder. 
garnicht ein, a 


baten. 


Der Oſtrand der Cöte 


Dieſe Feſtung iſt von den Franzoſen zu 


werden. Auf dem Wege wurde der Gefangeien- 
führer von einer Kugel getroffen und ſank ver⸗ 


zu ziehen und zu den ihrigen zurückzufliehen; ſie 
und trugen ihn ſorgfältig zu dem nächſtgelege⸗ 


nen öſterreichiſch⸗ungariſchen Verbandplatz, wo 
ſie dann gleichzeitig um ihre Gefangennahme 


lichen Verluſtliſten liegen in königl. Gouvernements werden die⸗ 
unſerem Hauptbüro, Zimmer 17 
des Rathauſes, zu jedermanns 
Einſicht öffentlich aus. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die amtlichen Verluſtliſten liegen 

vom 14. d. Mts. ab auch 

im Leſeſaal der Stadtbücherei, 
Coppernikusſtr. Nr. 12, 2, (Hinter⸗ 
gebände des Artushofes) von 11—1 
und 5—7 Uhr, 

auf der Polizeiwache Bromber⸗ 
ger Vorſtadt, Mellienſtr. Nr. 87, 
von 8—1 und von 4—6 Uhr und 


auf der Polizeiwache Mocker, 


Lindenſtr. Nr. 22, von 8—1 und 
4—6 Uhr 
zur Einſicht aus. 
Thorn den 12. September 1914. 
Der Magiſtrat. 


Echt ſilberne Ihrringe, 
„„ bro Paar 50 Pfg. 
Uhrgläſer, solange Vorrat reicht, 
pro Stück 10 Big. = 
Alemmer und Brillengläſer, 
Stück 25 Pfg., 


nur im Goldwarenansverkauf 
Breiteſtraße 46, 1. Etage, 


jenigen Stellen, die Benzol in 
kleineren oder größeren Mengen auf 
Lager haben oder beziehen, aufge⸗ 
fordert, am 1. und 15. jeden Monats 
früh pünktlich die Menge des 
vorhandenen Benzols hierher mitzu⸗ 
teilen. Unterlaſſungen werden ſtrenge 
beſtraft werden. Es findet eine ſcharfe 
polizeiliche Kontrolle ſtatt. 
Thorn den 23. September 1914. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Konzeſſ. Bildungsanſtalt für 
Kindergärtnerinnen. 
Anmeldungen nehme bereits entgegen; 
ebendaſelbſt: 
Schreibmaſchine⸗ u. Stenographie⸗ 
Anterricht erteilt 
Ww. E. Zimmermann, geb. Ernesti, 
Heiligegeiſtſtr. 11, 2 Tr. 


Zur Anfertigung und Zende⸗ 
rung einfacher und eleganter 
Damenkleider, gluſen u. Röcke, 


äußerſt billig, empfiehlt ſich - 
Frau F. Kowalski, Altft. Markt 28. 2. 


5000 Mark 


zur 2. Stelle auf ſtädtiſches Grundſtück 
ee 

Schriftliche Angebote unter Z. 75 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe- 


— — 


NY, 

n 4 o. 
AUMORE« 

m, A 


Zu den Kämpfen um Verdun. 


Lorraine iſt 


bildet. 


Den beiden Ruſſen fiel es 
us dem günſtigen Zufall Nutzen 


ihren verwundeten Wächter auf 


vollen Wärter erkannt und der 
ſchildert dieſe Szene mit großer 


Aufruf 
des voletländiſchen Ftauenveteins Chor und feiner Rikarbeitet. 


Liebesgaben 


für unſere im Felde ſtehenden Truppen (wollene 
Hemden und Unterhofen, Leibbinden, Strümpfe, Knie⸗ 
und Pulswärmer, Wein, Kognak, Schokolade, Zigarren, 
Zigaretten, Streichhölzer, Briefpapier, Hüllen für Feld⸗ 
poſtbriefe, Feldpoſtkarten, Bleiſtifte u. ſ. w.) werden 


dringend erbeten. 
C. B. Dietrich & Sohn, 


Sammelſtelle: 
Breiteſtraße 35. 

Die eingehenden Gaben werden in regelmäßigen 
Zeitabſchnitten durch Automobile nach der Front be⸗ 


fördert, Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 
Der freiwilligen Krankenpflege fehlt es an 


männlihen Kramtenpffegepersonal. 


Perſönlichkeiten, die bereit ſind, ſich theoretiſch und 
praktiſch als Krankenpfleger ausbilden zu laſſen, werden 
gebeten, Meldungen baldigſt an das hieſige Landrats⸗ 
amt zu richten. | 


Thorn den 24. September 1914. 


Kreisberein vom Noten Kreuz, Thorn⸗Land. 


= Eine Wohnung von drei Zimmern 
nebſt Zubehör vom 1. Oktober zu vers 
mieten Araberſtraße 5. 


Wohnung, 
geräum. 3 Zimm., Kabinett, Bad, ſofort 
od. ſpäter zu verm. Beſſchtig. 10—5 Uhr. 
Bankſtraße 4, 2. 


5 Bimmer, d und 
i 


5 [4 
Altſt. Markt 12, 4. Etage, zu vermieten 
Näheres Heiligegeiſtſtraße 16. 


3 Zimmer und Küche 


von ſofort zu vermieten. 

Brückenſtraße 20, 1. 
Eine Stube, 5 Mk. pro Monat, zu ver⸗ 
mieten. Friedrichſtraße 10112, Zu er⸗ 
ſragen beim Portier. 


2 


Ein Laden 


mit Wohnung, Lagerräumen, evll. Pferde 


l mit Remiſe vermietet 
dSchuhmnechenlle 12, im Blumenladen. 
— — ——— — — 


Wohnung, 


1. Etage, von 4 Zimmern, Badeſtube u. 
Zubehör, zum 1. Oktober zu verm. 
Löwen ⸗Apotheke, Eliſabethſtr. 1. 


Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. 1914 
zu vermieten Gerſlenſtr. 16. 
Näheres beim Wirt. 


Balkonwohnung 


zu vermieten Junkerſtraße 6 “ 


1 kleine Hofwohnung 


an ruhige Mieter ſofort zu vermielen. 
Küring, Coppernikusſtraße 26. 


mit] das den Maasübergang der Hauptſtraße Metz 
ſtarken Forts gekrönt, hinter dieſen liegt Ver-] Vitry ſperrt, mit Les Paroches am linken Ufer, 
dann Lionville, Camp des Romains. Gironville, 
einem großen Heerlager ausgebaut worden, wie] Jony, das den Anſchluß an die Touler Gruppe 
die häufigen Ausfälle ganzer Korps nach allen 
vier Windrichtungen beweiſen. Zwiſchen Verdun 
und Toul liegen von Nord nach Süd folgende 
Forts: Dieuz, Troyon, das ſtarke St. Mihiel.] Plätzen Toul und Verdun ſchützen. 


Man muß unterſcheiden zwiſchen den 
elf Forts, die Verdun direkt decken, und die 
Sperrforts, die die Maas zwiſchen den großen 


(Ein Wiederſehen.) Ein Fuhrknecht 
aus Tirol, dem der Abſchied von ſeinem Lieb⸗ 
lingspferd, dem „Joggl“, bei ſeiner Einberufung 
ſehr ſchwer wurde, ſo erzählt die Wiener „Ar⸗ 
beiterztg.“, ſchreibt ſeinem Herrn voll Freude, 
daß er im Schlachtgetümmel von Lemberg ſei⸗ 
nen „Joggl“ wiedergeſehen habe. Auch „Joggl“ 
der ins Feld ziehen mußte, habe ſeinen liebe⸗ 


17 
rer Lic. Braun mit den Seinen, den Krüppelkindern, Siechen, Idio 


. 8 
Zum Schluß meldet er ſein und „Joggls“ Bes 
finden mit den Worten: „Und z' freſſ'n ha' ma 
(Ein polniſcher Soldat pon ung a 
riſchen Mädchen beſtattet.) In Vital 
kereſztes in Ungarn erlag ein polniſcher Solds 
ſeinen Verletzungen. Da der Geſtorbene im 
Orte keine Bekannten hatte, erbarmten Bi; 
Mädchen des Tapferen. Sie kamen in weißen 
Kleidern mit Myrtenkränzen, hoben den Satg 
auf ihre Schultern und trugen ihn hinaus au 
den Friedhof. 
Nm . ;ꝛh...H— — m — 
Bromberg, 30. September. Handelskammer = Bericht. 
Welzen gut geſund, trocken 230 — 240 Mk., je nach Qualität. — 
Roggen trocken, gut geſund, 196—2 10 Mk., je nach Qualität, 
— Gerſte zu Müllereizwecken 195—210 Mark. — Brau 
ware 200-210 Mark. — Erbſen, Futterware 180—210 Mk, 
Kochware 300-400 Mk. — Hafer 180—195 Mt. — Die 
Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 
m ⅛ ͤv—A . — 
Berlin, 30. September. (Butterbericht von Müller & 
Braun, Berlin, (Lothringerſtraße 43.) Die in der Vorwoche 
gemeldete Steigerung der Preſſe iſt in Höhe von 8 Mk. heute 
eingetreten. Wie dieſe Erhöhung auf das Geſchäft einwirken 
wird, muß zunächſt abgewartet werden. Zunächſt dürften die 
Preiſe für den Sonnabend unverändert bleiben. Beſonders 
lebhaft war die Nachfrage nach II. Qualitäten und Kühlhaus“ 
butter, wodurch die Vorräte immer mehr und mehr zu 
ſchwinden beginnen. 


Berliner Viehmarkt. 
Städliſcher Schlachtviehmarkt. Amllicher Bericht der Direkllon, 
E Berlin, 30. September 1914. 
Zum Verkauf ſtanden: 875 Rinder, darunter 682 Bullel 
51 Ochſen, 142 Kühe und Färſen, 1986 Kälber, 1222 Schafe, 
23 278 Schweine. 


5 j Lebend⸗ Schlacht 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht 

8 Kälber: 
a) Doppelender feinfter Maſt 70—80 199 35 
b) felüſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) . .| 42-48 | 79-80 
e) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber] 45—50 | 75—83 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 35—43 61—75 


e) geringe Saugkälber 


e — — 


Schaf e: 
A, Stallmaſtſchafe: 


chafez g enn en e — 5 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
Merce ee — > 
B. Weidemaſtſchafe: 
a) Maſtlämm enk 3 — — 
b) geringere Lämmer und Schae — = 
Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Zir. Lebendgew. 54—56 | 68— 70 
b) vollfleiſchige d. ſeineren Raſſen u. deren - 
Kreuzungen von 240—300 Pfd. 
Lebend gewichte 51—54 | 64-67 
e) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 200—240 Pfd. 
Lebend gewicht 49—52 | 61-6 
d) vollfleiſchige Schweine von 169-200 
Pfund Lebendgew icht. 46—48 | 5760 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebend gewicht 3—44 | 54-55 
Dann nenn 44—45 | 5550 


5 RR Marktverlauf: Rinderauftrieb nicht viel übrig. Kälber, 
biedere Tiroler pandel ruhig. Bei Schafen war nicht zu räumen. Schweine“ 


Ausführlichkeit. markt langſam, erheblicher Ueberſtand. | 
jer Elend, 
1 


— 


b Al 


Bei Beginn des Krieges richteten wir in unſeren Krüppelhäuſern 00 
Reſervelazarett mit 250 Betten für Verwundete ein. Schon waren über I 
kranke und verwundete Soldaten darin. — Da nahten die Ruſſen. ue 
burg wurde geräumt. Alles floh, das Lazarett bis jenſeits der Weich 
Es blieben nur zurück außer wenigen Einwohnern der . See pie 


die ischen aten und unfer Elend: 


Schweſtern. Superintendent Braun, der Anſtaltsleiter, als Verfaſſer er, 
geharniſchten Kriegspredigten, durch welche die Ruſſen ſehr erzürnt war it 
floh wenige Stunden, ehe die Koſaken am 23. Auguſt einrückten. Sie 00 
in die Feuſter des Krüppelheims, ohne jemand zu treffen. Dann ſchoſſg, 
fie 3 ſieche Männer in den Anſtalten tot, verletzten eine taubſtumme, Ir 
Frau, erſchoſſen 8 Männer und 1 Frau auf der Straße und haben 5 
18 Tage hier plündernd und ranbeud gehauſt. Pfarrer Lic. Bran ‚ge 
laugte vom ruſſiſchen Heerführer Schutz für die Auſtalten, ſodaß Pflegl oh 
und Schweſtern geſchont wurden. Er ſelbſt wurde perſöulich zwar bedr 
blieb jedoch unverletzt. Not groß. Anſtaltskühe geſchlachtet. Vom 8, ie 
10. September blutige Schlacht in der Nähe. Vor der Flucht erſchoſſen u 
Ruſſen ohne Grund noch 13 meiſt junge Leute, zuſammenbindend un len 
die Mauer ſtellend, ſpreugten Eiſenbahnbrücke, brannten die Anſtaltsſche an 
mit der ganzen Ernte nieder und hatten beſchloſſen, angeblich weil aus 0 yon 
fern geſchoſſen ſei — was aber falſch war — die ganze Stadt zu zerſt 1 
und alle Männer zu töten. Da — plötzlich wilde Flucht der Ruſſen. ige 
ſere Huſaren rückten ein. Seliges Glück! Rettung! Erlöſung! Die 18000 m 
Schreckenszeit war zu Ende. Der Anſtaltsleiter kehrte von feiner Flucht 0 at 
Tag nach der ſiegreichen Schlacht heim und fand alle Seinen unver ie 
Die Verwüſtungen durch die Rufen in Oftpreußen find unbeſchreiblich. 

dem Abend war der Himmel glühend rot von den Feuerſcheinen Dev 
nenden Ortſchaften. Am 10. d. Mts. ſah man von den Anſtalten aus 15 ff ket 
Feuerſcheine. Nach der großen blutigen Schlacht in nächſter Nähe Kersten 
Stadt wurden die 85 ſchwer verwundeten Ruſſen von den ruſſiſchen 100% 
im ſtich gelaſſen, die auch die ärztlichen Inſtrumente unſerer Klinik 05 j 
und flohen. Bald nach der Schlacht wurden 14000 gefangene Ruſſen Spot 
unſere Stadt geführt. Die ruſſiſchen Verwundeten würden weiter trandetel 
tiert und in das Reſervelazarett unſerer Anſtalten 200 deutſche Verwun elle 
vom Schlachtfeld gebracht, mit welchen wir, unſere Milchkühe und S dig 

ſchlachtend, unſer letztes geteilt haben. Um ſchleunigſte Hilfe fleht inſtä 


der Vorſtand der Krüppelhäuſer un 


des Reſervelazaretts Angerburg. 


H. Braun, Superintendent. Dr. 


th 
Götz, Direktor des Reſervelazar⸗ 


Th. Paſſarge, Kantor. Pfarrer Lic. Braun, Anſtaltsgeiftlich 1 


Wilhelmſtraße 11, 


0 
Große 2⸗Zimmerwohnung und 
Küche vom 1. 10. 14 zu vermieten. ar 


1. Etage, it eine >-Bimmerwohnnug monatlich 16,50 Mart 


mit allem Zubehör von ſofort zu vermieten. 
u erfragen beim Portier oder bei 
„Wandelt, Friedhofsgärtner, Kirchhofſt. 34. 


Parkſtraße 27, uu 9 aner 
Badeſtube und reichlichem Zubehör, ſowie 


Gas- und elektriſcher Lichtanlage, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
1 3:Bimmermwehnnug nebit 
ubehör zum 1. Oktober zu vermieten, 


Zu erfragen Talſtraße 21. 
Wohnung, 
1. Etage, 3 Zimmer, Gas und aller 


Zubehör, vom 1. 19. zu vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Sedanſtr. 5a. 


Schöne Z⸗Zimmerpohnung, 


der Jetztzeit entſprechend, vom 1. 10. zu 


vermieten. Culmer Chauſſee 120, 1. 
über 200 qm, billig zu 
Keller, vermieten. Gerechteſtr. 2. 


Culmervorſtadt, Blucherlreg⸗ } 


Tgutdbl, 2 fenft. Borbet 


ort zu ver 


Schreibtiſch, g 

ea 59 neh 

2 bis 3 beſſere Hen 

N 2 gut i lit. Mart im 
5 m . 

vorgtigl, Renfton für 80 Ne. Ses 


12—2 Uhr. Rezmer, Aliſt. Matt : 
mit MD. 20 


U 
Müblierſe Wohnung, 
Burſchengel. ſof. gern, e 00 
Sul möbl. Zimmer, m. voll 1. 2 
vom 1. 10. zu vermieten. Segler 
77 7 ' 
Möbl. Zimmet, 


N 
ſofort zu vermieten. Marlen 


Slegant möbl. Simmel, u 


ſofort zu vermieten. Coppernitus]E on 


I möbliertes Zimmer, ſep. ge 


vom 1. Oktober zu vermieten. e 
Bacheſtraße 15, pal 


